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Griechenland weicht der Entente
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leuland des heiligen Geistes
Non Pfarrer Dr . H üfner  in Wiesbaden.

- Zum zweitenmale feiern Er Pfingsten im Krieg,
ingsten und Kriegs Welch ' ein gewaltiger Gegen-

a tz! Der hl . Geist ist der Geist des Friedens . Am ersten Pfingst-
am Kründungstag der Kirche, hat er einst die Böller aller
n in der Einheit des Glaubens versammelt : eine wunder-

Jnternationalttät verband an jenem Tage die Böller Niens,
-pvs und Afrikas miteinander . Und heute ringen dieselben

miteinander in einem furchtbaren , blutigen Kampfe, wie
ihn die Well noch nicht gesehen hat.

Pfingsten und Krieg ! Gegensatz und doch wie-
er Einheit!  Aus dem Krieg soll der Friede gebaren werden,

aus dem Krieg soll Neues , Besseres entstehen , die blutige Saat
soll herrliche Früchte tragen . Aus dem Chaos, dem Wirrwarr
der ungeordneten Masse, hat einst Gottes Geist am ersten Schöp-
fungstng den Kosmos, die Wunder der geordneten Welt, ge¬
schaffen. So soll auch heute unter dem Einfluß des Schöpse»
gerstes aus dem Wirrwarr und der Zwietracht Neues sich bilden,
ein Neuland des hl . Geistes,  eine Neuland für die Einzel-
seele, für die Böllerseel«, fiir die ganze Menschheit! Sende aus

Geist und es entsteht eine neue Schöpfung , und du wirst
Angesicht der Erde erneuern . Veni , creator Spiritus ! Ja,

o Schöpfer Geist ! Wir sehnen uns nach dir!
Ist solch ein Neuland notwendig? Ja!  So , wie

es vor dem Kriege war , konnte es nicht wettergehen . Abwen¬
dung vom Geist Gottes , Hinwendung zur Materie:
lautete die Losung , i " : : , ; r 1 ;

Abwendung vom Geiste Gottes auf dem Gebiete der Reli¬
gion.  Glaubte nicht ein großer Teil " der Menschheit ohne die
Gnade des hl . Gerstes «ruskornmen, feinen Hinnnel entbehren zu
können? Mußten wir nicht darüber klagen, dM die großen Feste
der Christenheit ihres übernatürlichen Charakters entkleidet, dem
Sonntag die Weihe des hl . 'Geistes genommen wurde ? War doch
für viele die Religion nur eine äußere Dekoration . Und das christ¬
liche Volllonimenheitssstreben im hl . Geiste? Wurde es nicht
gewertet als Lebensverneinung und bezeichnet als finstere Aszese?
Zrwerliche Sammlung und Konzentration der Seele , welche die
«oraussetzung des geheimnisvollen Wetzens des hl. Geistes in
der Menschenseele sind, fernen uns immer mehr abhanden.

Tie Wissenschaft  wandt « sich ab vom Geiste Gottes.
Sie weigerte sich, vor ihm , dem Geist der Weisheit und des
Verstandes, sich zu beugen: 'ja, noch wehr ! Sie erkühnte sich
sogar, seine Existenz», wie die Geistigkeit und Unsterblichkeit der
Menschenseele, Wr leugnen, die katholische Kirche als eine Der-
duMmungsanstalt, die Wunder der hl . Schrift , seines Wortes,

Tagen und den Glauben der Väter als ' überlebt zu bezeichnen.
Wie hie Wissenschaft, so kehrte auch die Kunst dem hl.

den Rücken. Won seinem brauch war in ihr wenig mehr
Kl verspüren. So ging es auf vielen Gebieten des öffentlichen
Lebens. i s f |

Hinwendung zur Materie  wurde gepredigt . Mn an¬
derer Gefft ging um : Der Geist des Naturalismus,  der das
Uebernatürliche perueint ; der Geist stolzer Persönlichkeits¬
kultur,  der den Menschesgeist mit feinen Erfindungen u . glänzen¬
den Fortschritten der Technik an die Stelle des Gottesgeistes setzt;
der Geist der Auflehnung gegen die Autorität,  die vom
Reffte der Ordnung gesetzt ist; und schlleßlich der Unsittlich-
k'eit . Eröffnete nicht kurz vor dem Kriege der Hirtenbrief der
bfiihöse gerade hierin eine erschreckende Perspektive? Fassen wir
Dsammen: Es war der Geist des M aterialismus!  Diesseits¬
streben, weltliche Kultur, irdische Freude : so lauteten die.Schlag-
Wörter. Komfort und Luxus, Alkohol und Sinnlichkeit sollten das
^öen aus füllen . Lärmende Feste, Modeartikel , Pikanterien des
Theaters wollten den Menschen gsiicklich machen.
• And das Resultat  dieser Entwicklung ? Ein ungeheures
^^ izit im ganzen Leben, pessimsWche Lebensauffassung , Berzweif-
« «g. Begriffsverwirrung auf dem Gebiete des Geistes , fiebeleer

sreudearm das Herz, rücksichtsloser Egoismus im öffentlichen
Es gibt eben kein Glück ohne den hl . Geist, den Spender

^ >hrer Lebensfreude . Ohne ihn treiben Völler und Staaten
Ruin entgegen.

st. Di kam der Krieg und zerstörte die Behaglichkeit des alten
Gebens. Mfi Stnrmesbrausen ist er hingefahren über die satte
«zuemfichkeit des täglichen Lebens , über die Selbstzufriedenheit
5“ Ie™ diesseitigen Lebensauffassung . Aus den alten Gewöhn-
P ® bat er uns herausgerissen , zur Selbstbesinnung gebracht

vor die Entscheidung gestellt. Neues muß werden ! Ein Neu-
Muß kommen. Wer kann es schaffen? Nur der Creator

Spiritus,  der Schöpsergeist ! Er verlangt aber auch, und das
M besonders unterstrichen , unsere tätige Mitwirkung.
M.  Di renovabis faciem terrae ! Und du wirst das Angesicht

Erde erneuern ! Abwendung von der Materie und
Anwendung zum Geiste Gottes:  sei unsere Parole im
7̂ g und nach dem Krieg —>und darin soll die Erneuerung be¬
gehen. Sie muß kommen sup einen jeden einzelnen  von

„Wisset ihr nicht, daß ihr Tempel Gottes seid und der hl.
in euch wohnt ?" schreibt der Völkerapostel. Das ist nicht

etwa nur ein schönes' Bild ; nein , das ist reine , lautere , beglückende
Wirklichkell. In der Tat hat der Geist Gottes in unserer Brust
seinen Herrscherthron ausgeschlagen. Da läßt er sich finden , wenn
wir nnr verstehen, ihn zu suchen; da spricht er zu uns , wenn wir
uns nur bemühen , seinen Worten zu lauschen. Wir müssen deshalb
wieder tiefer und innerlicher werden , uns wieder sammeln und
konzentrieren . Tie Freude am Kleinen und Bescheidenen, sei eS
eine Blume , fei es die stille Häuslichkett, sei es das Volkslied,
sie ist cdite,  wahre Leebnsfreude . Die Feite der Kirche sollen wieder-
ihre beglückende Wirkung auf unser Herz ausüben : gerade sie
bieten reine Freude in Gott , im hl . Geist, Seine GnudenmittLl
lassen das Herz ühersprudeln von Freude . „Kvmm, o süßer
Seelensreund !" 's,

Eine durchgreifende Erneuerung muH Platz greifen im irdi¬
schen Heiligtum des Schöpfergeistes , nämlich in der christ¬
lichen Ehe und Familie.  Tie Heiligkett der Ehe, die Rein¬
heit des Familienlebens , die christkatholischeErziehung der Kinder
sind auf ihn gegründet . Im Water, dem Haupt der Familie,
ist er die Kraft , in dem Herzen der Familie , der Mutter , ist pr
die alles ertragende , sich selbst opfernde Liebe, in den Kindern,
seinen geheiligten Tempeln , ist er die Reinlieit . In den Familien,
die Gottes Geist erfüllt , da herrscht keine Furcht vir dem Kinde.

Auch das öffentliche Leben  muß er wieder beherrschen.
Tie Kunst bringt bloß dann erhabene Werke hervor , wenn sie
im Dienste des hi . Geistes steht, der da ist das Prinzip - des
Schönen . Aufklärung , Wissenschaft, Fortschritt : das sind die ge-
walttgen Schlagwörter , mit denen der Zeitgeist die höchsten Güter
der Menschheit bezeichnet. Herrliche Worte voll ttefer Bedeutung!
Und doch ist di« Aufklärung nur Finsternis , die Wissenschaft nur
Stückwerk, der Fortschritt nur Rückschritt, wenn diese Güter nicht
im hl . Geist ihr Prinzip haben , von ihm ausgehen , zu ihm
xurücksühreu. Mnfachhett in der Lebenshaltung , Genügsamkett und
Zufriedenheit sollen wieder bei uns heimisch tverden. Tie luxuriöse
Lebensführung , das Scheinenwvllen und Arbeiten aus den Schein,
die Auswüchse der Mode und das Uebermaß der Vergnügungen,
haben uns schon so viel Verderben gebracht. Herrscht wieder der
Geist der Liebe, dann wird auch der soziale Frieden erscheinen,
der di« Interessen ausgleicht , die Menschen lehrt , einander zu
perstehen, und die werktätige Nächstenliebe Triumphe feiern läßt.

Wenn wir so dem hl . Geiste in unserem Herzen, in der
Famllie , im öffentlichen Leben den ihm zukommenden Platz sichern,
dann wird er durch -den Krieg jdaŝ Angesicht der Erde erneuern;
dann werden die blnbigen Opfer draußen , die unblutigen daheim,
die Siege über unsere Gegner in seiner Schöpfer Hand
Elemente sein , die ein geistiges Neuland herauf¬
führen.  Wenn wir dste Augen öffnen Wr das von il/m ausgehende
Licht, wenn wir uns aus dem Schläfe erwecken lassen, dann wird er
die Stürme der gegenwärtigen Heimsuchung zum Guten lenken,
ein einig Doll von Brühern schaffen, das seine Aufgabe darin sieht,
mitzuarbeiten an wahrer Kultur und etfjitenr Völkerglück. Sein
Trost wird uns hinwegheben Mer das Glend des Lebens bis zu
seinem beseligenden Besitz in der Elvigkett.

Der deutsche Tagesbericht
GrotzesHanptq « artier,S.  Juni . sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Artillerie brachte bei Lihous,  südwestlich von

Peronue, feindliche Munitionslager zur Entzüuduug; fie be¬
schoß feindliche Lager nnd Truppentransporte am Bahuhof
Suippes  tru der Champagne) und hatte auf dem westliche«
Maasufer sichtlich guten Erfolg gegen frauzösische Batterie»,
sowie gege» Infanterie - und Lastkraftwageukoloune«.

Rechts der Maus schreitet der Kampf für «ns günstig
fort.

Feindliche, mit starke« Kräfte« geführte Gegenaugriffeam
Gehöft vou Thiaumout  und zwischen Chapitre-Walde und
der Feste Vaux  brachen ausuahmslos unter schwerer
feindlicher Einbuße  zusammen.

Ju den Vogesen,  östlich von St . Die,  gelang es
durch Miuenspreugnnge« ansgedehnte Teile der feindlichen
Gräben zu zerstöre«.

östlicher und Dalkan -Kriegsschauplatz:
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitnug.

Fortschritte gegen Italien
Wien,  9 . Juni . sW. 35.) Amtlich wird »erlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe im Norden waren gestern weniger heftig. Bei

Kolki, nördlich von Rvwo3llexi « iec, « » rdöstlichvo«
T a r n o P » l nnd am Dnjestr wurden russische Angriffe
nnter schweren feindliche« Berlnsten abgeschlagen.  An der
beflarabischen Grenze herrscht Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Ans der Hochfläche von Asiago eroberte» unsere Truppe«

de» Monte S i se m o l und nördlich-es Monte Melett« de«
von Alpini stark besetzte« Monte Casgelgombert ».
Unsere schweren Mörser habe» das Kener gege» de« Monte
Liss er, das westliche Panzcrwerk des befestigte« Ranmes von
Pr,molano eröffnet. Die Zahl der gefangene» Italiener hat
sich um 2 8 O f f i z i e r e und 5 5 0 Mann,  unsere Beute nm
fünf Maschinengewehre erhöht.

Unsere Marineflieger belegte» die z5ah»a»!age« vo»
Portogruaro, «atisana, Pall«, Znolo, de» Biu«euhafe» vo»
Grado und eine feindliche Seeflngzengstation ansgiebtg m,t
Bomben. Unsere Landflieger warfen ans die Bahnhöfe von
Schi» nnd Piovoue Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Anveräudert.

. Der Stellvertreter des Chefs des Scneralstabes:
von Höfer,  Feldmarschallcntnant.

Die Knebelung Griechenlands
A t h e » , S. Juni . (W. B.) Meldung des Reutersche»

Bureaus : Der Ministerrat  hat beschloffe», sofort ei«
Dekret zu veröffeutliche», durch daS die 12 älteste»
Jahrgänge,  die «nter den Fahne« stehe», entlasse«
werden.

* ' -i r
öß Wenn die vorstehende Meldung richsig ist, dann hätte dm

Dicrverband den ersten Sieg  errungen . Allerdings ein Sieg,
um den ihn nicht einmal die Gegenwart , geschweige denn die
Zukunft , beneiden wird . Die grmrsame Tragödie Griechenlands
ist vonausig abgeschlossen, die Regierung muß dem Drucke der
Entente weichen und die Demobilisierung einletten . Welch ei » e>
fnrchtbare Vergewaltigung!  Die Griechen haben nichts
getan , was ihrer Neutralttät widerspräche. Sie konnten nicht
verhindern , daß Frankreich und England Saloniki raubten , und
darum haben sie auch den Deutschen nnd Bulgaren nicht mtt
Waffengewalt den Weg versperrt . Wer dem Vierverbande ist
mit ehrlichen Neutralen nicht gedient . Wer nicht für ihn ist,
der ist wider ihn . Und so wurde ohne jede Rücksicht die Blockade
eröffnet . Englische Kriegsschiffe versperrten die Häfen, ein Aus-
nnd Einfahren griechischer Schiffe wurde nicht mehr gestattet.
Tie aus freiem ilNeere angetrvsfenen Schiffe sind in französstsche
oder englische. Häsen verschleppt worden , und hier liegenden Fahr¬
zeugen wurde die Wetterscchrt verweigert . Nun ist aber Griechen¬
land auch ein Volk, das seine Lebensmittel ans fernen Gegenden
bezieht, das vou dem Ertrage seiner eigenen Scholle nicht leben.
<fkmn. Als nun dieses Attentat auf sein Leben verübt wurde,
blieb ihm die Wohl , an die Sette des Wierverbandes den Kämpf
aufzunehmen oder die Forderungen der Alliierten zu erfüllen , lind '
die bestanden in erster Linie darin , sofort mit der Ent¬
lassung der eingezvgenen Truppen zu beginnen.
Der Mirnsterrat hat das letztere gjetan. Man wird ihn nicht schelten
dürfen . Dein, Griechenland ist zur Stunde angesichts der siind-
lichen Flottenmacht in einer außerordentlichen schwierigen Lage.

Die Rache ist vollzogen . In Paris und London wird man
jubeln , ob des errungenen Sieges . König Konstantin ist den!
Engländern und Franzosen einer der gehaßte st enRegenten.
Er besaß seit Jahren die Dreistigkeit , Deutschland Hochschätzung'
cntgegenzubringen . Erklärte er doch 1913 in Berlin , daß Die
griechischen Siege den Grundsätzen über Krieg und Kriegsfüh-
rung zu danken seien, die er und seine Generale in der deutschen
Hauptstadt bei dem lieben Garderegiment zu Fuß ., in der Kriegs¬
akademie und im Berühr mtt dem preußischen Gnreralstabe sich
angeeignet hätte . Schon damals gingen bei unseren heutigen
Feinden die Wogen der Empörung hoch, schon damals zeigte
sich Herr Benizelos  als Staatsverräter . In den 22 Kciegs-
monaten hat König Konstantin seine Gesinnung nicht verleugnet
und darum konnte er nur mit Mühe dym Gift und dem
Dolche entweichen.  Hätte der Vierverband nicht noch immer
gehofft , sich den Balkan zu unterioersen , er würde längst seine
Salven auf Athen abgeseuert haben. Jetzt gibt die Entente an¬
scheinend alles verloren und darum schreitet sie zur rücksichtslosen,
iKiiebeluno, wie sie einem Bolle selten widerfkahren ist.

Griechenland ist ein Opfer des englischen Mili¬
tarismus zur See geworden.  An den: Beispiel der Hel¬
lenen kommt nns wieder so recht zum Bewußtsein, um welch hohen
Kanlpfpreis wir den Krieg zu führen haben. Deutschland ist dem
zugedachten Plane der Aushungerung entrvmien , weil es seit
Jahrzehnten eine Wirtschaftspolitik verfolgte , die die nationale
Arbeit gegeriüber der Könkrerrenz der neuen Welt schützte. Wäre
das nicht der Fall gewesen, wir wären unbarmherzig Englands'
Macht ausgeliesert . Griechenland kann sich- selbst nicht schützen,
es kann — wenigstens in der Gegenwart —nur  in der Gunst der
britischen Sonne leben . Und nicht anders ist es bezüglich! der
Niederlande , Portugals und der nordischen Staaten . Ihr aller
Ateni reicht nnr so lange , als lEngland nicht den Hebel ansetzt.
Fürwahr , welch) wahnsinnige Vermessenheit ist der Ausspruch,
Großbritannien führe den Kamps wegen der Un¬
abhängigkeit der Kleinen.  Gehört Griechenland nicht auch
zu den kleinen Nationen ? Wird nicht seine Unabhängigkeit mit
dem infamen Mittel der Aushungerung zertrümmert ? Und lver-
den jetzt nülst die Völker anshvrchien und sich der Gefahren , von
denen sie umringt sind,bewußt werden. Wird nicht e i n e inzi g e r
Protest schrei die Welt durchgellen,  ob der niederträch¬
tigen Unterdrückung des Hellenenvvlkes ? Schon ist 'die Morgen¬
dämmerung angebrochen , der deutsche Seesieg nahm einen Alp¬
druck von manclicn Völkern hinweg. Denn sie spüren es alle
insgesamt , welch willenloser Spielbakl von Englands Gnaden sie
sind, dtoch freilich ihalten sie zrrrück, weil sie des Endes nicht sich«
sind. Wer die kleinen Nationen verhehlen sich nicht, daß Deutsch¬
land allein in der Lage ist , der Freiheit eine Gasse
zu Lahnen  und die Sperre von dem Meere htnwegzunehmen.
Nicht der preußische Militarismus bedrvht die Welt, sondern der
britische -Marinismus . Das wissen auch die >Englünder , und darum
das Manöver der Ablenkung : Das Geschrei über die ger¬
manische Gefahr.  Porttigal mußte nach langem Widerstreben
der englischen Macht weichen, jetzt wird deni Griechcnvolke der
Knebel angelegtt . Mtt tiefer Entrüstung und ehrlicher Anteil¬
nahme wird die Welt die griechische Tragödie verfolgen . Nur der
eine Trost bleibt : Je schonungsloser Großbritannien seine Macht
mißbraucht , je infamer die Bcrgewalsigung ausgeübt toird , um
so eher dürfte die Stunde schlagen, da die Herrlichkeit in Trüm¬
mer zerfällt . Und dazu war die Seeschlacht vor 'dem'Skagerak eine
verheißungsvolle Ouvertüre.
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Einzelheiten zur Seeschlacht
Aus dem Sce-Schlachtfel-

vtad)  einem „Times "-Bericht melden schwedische Schisse, die
das Gebiet der großen Seeschlacht durchfuhren , daß sie eine Menge
Wrackholz auf dem Wasser schwimmend sahen . Eines dieser Schiffe
mußte sich drei Stunden laug einen Weg durch das Wrack¬
holz bahnen.  T -as Meer ist von toten Fischen übersät.

Rückkehr der Besatzung der „Elbing
Tie Haager Tageszeitung „ Het Baderland " vom 5 . Juni

bringt folgenden Bericht : Sonutagnachmittag passierten in Olden»
zaal mit dem Zug 12 .30 Uhr die Offiziere und Mannschaften , des
deutschen Kriegsschiffes „'Elbing " auf der Reise nach Deutsch¬
land.  Auf dem Bahnsteig standen viele Leute , welche den Durch¬
reisenden zujubelten . j

Das Geld auf dem Meeresgrund
Berlin - 9. Juni . Die „Vossische Ztgr" berichtet aus

Amsterdam: Mit den untergegangenen englischen Kriegs¬
schiffen sind folgende Summen  verloren gegangen:
.Queen Mary " 2 085 000 Pfund , „Indefatigable " 1,5 Millio¬
nen Pfund , „Jnvincible " 1,75 Millionen Pfund , „Desencc"
l,5 Millionen Pfund , „Warrier " und „Black Prince " 700 000
Pfund . Im ganzen sind mit den sechs genannten Schissen

:t fit ~~170 Millionen Mark versenkt  worden.
Was ein Kadett vom Flaggschiff erzählt

Ein Seekadett hes .Flaggschiffes „Ostfriesland ", der die Seeschlacht
«int SkagerrLk mitgemacht hat, erzählte einigen Journalisten den Bcr-
laus der Schlacht , tpie er ihn von seinem exponierten Posten beobachten
konnte . Untere Flotte , so erzählt der junge Kadett , war am 31 .. Mai
ausgelaufen , um wie in der letzten Zeit .sehr oft den Versuch zu machen,
endlich einmal auf Ine englische Flotte zu stoßen . Voran dampfte
das Äufklärungsgeschiwader , darunter auch die Panzerkreuzer . Dahinter
folgte die Hochseeflotte . Um '4 Uhr nachmittags kam die Meldung,
daß feindliche Streitkräfte in einer Entfernung non etwa 60 Meilen!
gesichtet waren . Bald darauf entwickelte sich zwischen diesen und den
deutschen Panzerkreuzern ein heftiges Gefecht, und die Hochseeflotte er¬
hielt durch Funkspruch die Nachricht , daß das Gros ser englischen Flotte
von unseren Kreuzern erspäht worden war . Die Fnnkspruchmeldungen
werden dergestalt ausgegeben , daß jeder Offizier der Hochseeflotte un¬
unterbrochen im Stande ist, die gesamten Vorgänge aus dem Schlachtfeld
zu verfolgen . Unser Geschwader fuhr in Gefechtslinie , und- alles an
Bord war voller Erwartung ^ Um etwa 6 .30 Uhr konnte ich vier
feindliche Kreuzer von der Städteklaffc und vier Ueberdreadnoughts
von der ,Klasse der „ Marlborvugh " und „Jndomitable " erkennen und
zwar in einer Enffernung von etwa 20 Kilometern . Das Wetter war
sehr sichtig. Auch der Wind war uns zunächst günstig , dagegen die
Sonne vorerst nicht . Um 6 .40 Uhr wechselten wir die ersten Schüsse.
Wrr waren bis 19 Kilometer an den Feind herangekommen . Die Dread¬
noughts fuhren in Kiellinie und konnten von uns gut beobachtet werden-
Bald deckten unsere Salven von Backbord die feindlichen Schiffe !zu.
Einige Brände auf 'feindlicher Seite wurden rasch gelöscht. Nach einer
Stunde ungefähr wurde gemeldet , baß das zweite Schiff 'der feind¬
lichen Schlachtlinie beschädigt war und zurückblieb. Die Engländer
drehten ab und kamen westwärts ' in Sicht . Inzwischen wurde es dunkel
und unsichtig . Bald aber kehrte der Feind , erheblich verstärkt,, wieder
auf den Kampfplatz zurück. Er hatte jetzt viel mehr Schiffe in seiner
Front als vorher . Die Engländer behaupten , daß unsere Auf¬
klärungs - Zeppeline  von größter Bedeutung gewesen seien . Das
rst ein Irrtum.  Am 31 . Mai waren überhaupt keine Zeppeline bei
uns . Sre kamen erst am 1 . Juni , nachdem alles erledigt
war . Auch Unterseeboote waren während der Schlacht nicht tättg . Ihre
Verwendung würde schon durch ihre zu geringe Geschwindigkeit erschwert
worden sein . Der Zusammenstoß erfolgte etwa <ruf der Höhe des
Leuchtfeuers von Hanstholm . Nach den Funffpruchmeldungen kann ich
mit ziemlicher Bestimmtheit behaupten , daß keines unserer
Sehr ff « während der Schlacht gesunken ist. Allenfalls könnte die „Wies¬
baden" eine AusUahme machen. Aber aus den Nachttelegrammm habe ich
entnehmen können , daß sie bis spat in die Nacht hinein noch schwamm.
Unter den zuerst angreifenden Kreuzern befand sich auch die „ Frank¬
furt ". Die Geschwindigkeit beider Flotten war sehr groß . Wir steuerte«
mit äußerster Kraft den Kurs von Nord zu Ost . Die Engländer hielten
östlichen Kurs inne . Die geringste Entfernung,  die unser Ge¬
schwader zum Feind hatte , war etwas weniger als 10 Kilometern
Um etwa 10V- Uhr war der Kampf aus dem Höhepunkt . Die ge¬
samten Flotten waren da zusammen und man kann wohl annehmeu.
daß die Schlacht sich auf einem Raum von etwa 15 Seemeilen abspielte
Bis um 11V- "Ahr wurde Salve auf Salve gewechselt. Schon vor¬
her, zu Beginn der Schlacht , war der „G . 31 ", ein neuer englischer
Zerstörer , gesunken. Mt großem Müt kam er bis auf 7,7 Kilometer an
uns heran , wurde dann aber durch unsere Mittelarttllerie vollkommen
zugedeckt und zerstört. Der Kommandant sich vier Kutter zu Wasser
und bootete seine Besatzung aus . Eine Mmtte später sank der Zer¬
störer. Spät am Albend ,flog ein Panzerkreuzer der Achilles 'klassc tn die
Luft . Bis um 11 .30 Uhr war ununterbrochen geschossen worden . Jetzt
wurde Kehrt gemacht mrd die Torpedvbootsflvttlllen erhielten den Be¬
fehl zum Angriff . Iw sausender Fahrt gingen sie gegen den Feind.
Dre Wirkung zeigte sich sofort . Das englische Gros wurde

abgedrängt,  das Schießen verstummte . Wir waren intakt Und
warteten auf den Gegner,  in der Hoffnung , daß er sich noch¬
mals zeigen würde , aber vergebens . Wer es hatte ja selbstverständlich
keinen Zweck, ohne Feind weiter auf dem Kampfplatz zu bleiben . So
drehten wrr ab . Nun begannen noch Nachtgefechte, an denen sich die
schnellen Panzerkreuzer und die Zerstörer beteiligten . Unsere Zerstörer
waren dem Feind auf den Fersen , feindliche folgten uns . Der Seegang!
war schwer geworden . Unaufhörlich sichteten wir feindliche
Fahrzeuge,  die beschädigt waren . Hier brannte eines in hellen
Flammen ; dort wieder trieb ein Schiif ohne Schornsteine und Masten,
an uns vorüber . Zu voller Fahrt strebten wir jetzt dem Heimathafen,
zu . Voran fuhr „ Thüringen ". Um 2,15 fthr morgens sichteten die
Scheinwerfer in einer Enffernung von 1200 Metern einen großen eng¬
lischen Panzerkreuzer . Er mochte annehmen , befreundete Schiffe vor
sich zu haben , denn er sezte seine Fahrt ruhig fort . Er wurde sofort
von einem der deutschen Schlachtschiffe durch schloere und Mittclartillerie.
unter Feuer genommen . Kein Schuß ging fehl . Rach fünf Salven
schon war das ganze Schiss  bis an die Mastspitzen hinauf buch-
stäblrch weißglühend.  Es konnte nur noch eine Salve abgeben,
die aber fehlging . Dann sank es . Die Entfernung war so gering,
daß wir nach Steuerbord ausbiegen mußten , um nicht von den Trümmern
getroffen zu werden . Die „ Westfalen ", von der die Engländer genau
zu wissen meinten , daß sie gesunken sei, machte in Wirklichkeit hinter uns.
int Hafen fest und ging wenige Stunden darauf , da sie gar keine Be¬
schädigungen hatte , wieder auf Vorposten . Die Zerstörer und Kreuzer
stießen am nächsten Tag wert über den Schauplatz der Seeschlacht chrnaus,
um den Feind fcstMstellen . Ter aber hatte sich in voller Fahrt
aus dem Staub gemacht.

12 Gerettete vom „Hampshire"?
London,  9 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Die Ad

miralität teilt nnt , daß ein Deckoffizier und 11 Mann von der
Besatzung des „Hampshire"  am Abend.au f einem Floß
angetrieben sind.

Schrecke« in Petersburg
Haag,  8 . Juni . Eine Londoner Depesche besagt: Wie

verlautet , umfaßt der Stab des nach Rußland unterwegs be¬
findlichen Lord Kitcheners außer 22 höheren Offizieren auch
einen russischen General und drei höhere russische Stabsoffi¬
ziere. Das Qffizierkorps der „Hampshire" umfaßte 26 Mann.
In London wehen die Flaggen auf Halbmast, überall herrscht
große Niedergeschlagenheit. — Nach dem „Daily News " sind
an Bord d-er „Hampshire" außer den 700 Mann der Besatzung
noch 300 andere Personen umgekommen. Außer englischen
Offizieren seien auch italienische an Bord gewesen. — Die
Reise Kitcheners soll u. a. auch die Einigung der russischen und
englischen Regierung über besondere diplomatische Schritte
gegenüber Rumänien und Griechenland habe anstrcben wollen.

Ereignisse zur See
86 Handelsschiffe versenkt

Berlin,  9 . Juni . (Amtlich.) Im Monat Ma»
wurden durch deutsche und österreichisch-ungarische Unter¬
seeboote und dnrch Mine« 56 Schiffe des Bierverbandes mit
einem Gesamtiuhalt von 118 806 Regist er to « neu
versenkt.

Artilleriegesechtc an der flandrischen Küste
B r ü g g e , 9. Juni . (W. B.) Am 8. Juni morgens fand

vor der f l a n d r i s che n K ü ste ein A r t i l l e r i e g e f e cht
auf große Entfernungen zwischen deutschen Vor¬
post enbootcn und feindlichen Monitoren und
Zerstörern  statt . Mehrere unserer Geschützsalven wurden
als gut deckend beobachtet. Der Feind zog sich daraus in Rich¬
tung Dünkirchen zurück. Die deutschen Streitkräste erlitten
keinerlei Beschädigungen. Nachmittags wurde von einem

.unserer Seeflugzeuge ein französisches Kampf¬
flugboot abgeschossen.  Die Insassen wurden von
einem unserer in der Nähe befindlichen Tauchboote ausgenom¬
men und in den Hasen gebracht.

Der türkische Bericht
r K0nlt0nJ {uop el.  9. Juni. lW. B.) Amtlicher Be¬

richt: An der I r a kf r o n t ist die Lage unverändert . — An
der K a u ka nr s f r o n t fanden gestern keine wichtigen Unter¬
nehmungen statt, abgesehen von unbedeutenden Patrouillen-
und Vorpostengcfechtenauf einigen Abschnitten der Front . Am
linken Flügel wurde ein überraschender Angriff,  den der
Feind ^ mit schwachen Kräften unternahm , mit Verlusten für
den Fernd abgeschlagen.  Wir verjagten aus dem Gebiet
der Meerengen zwei feindliche Flugzeuge , die über Eedd-

Von der englisch-holländischen See¬
schlacht im Kanal La Manche

(Zum 250 . Jahrestag am 11 . Juni 1916 .)
Von A . V o m r h e i n.

(Nachdruck verboten .)
Wie in dem gegenwärtigen Weltkriege England alles daran¬

setzt, um Deutschlands Macht und Größe zu brechen , so richtete
es im 17 . Jahrhundert sein ganzes Können und Trachten darauf,
Hollands mächtig enrporgeblühten H>andel niederzuwersen.

Holland , das bereits im Jahre 1634 eine Handelsflotte von
35 000 Schiffen mit zwei Millionen Lasten besaß , sollte um
jeden Preis für Großbritannien „unschädliche gemacht werden.
Schon unter der Regierung Richards II . (1384 ) wurden Ein-
ffuhroerboff erlassen , die England vor oem ausländischen Handels¬
verkehr möglichst sicherstellen sollte , und diese selbstsüchtigen bri-
tischen Maßnahmen fanden ihre Erweiterung unter Heinrich VIII.
und der Königin Elisabeth , die mit Erfolg für die Schaffung
und den Ausbau der englischen Flotte tätig war . Im Jahre
1651 erließ man in London die für den mißgünstigen briti¬
schen Krämergeist so bezeichnende Navigationsakte , die erst im
vorigen Jahrhundert nach zweihundertjährigem Bestehen aufge¬
hoben wurde . Damals war England republikanisch und der puri¬
tanische Lord -Protektor des britischen Freistaates , Oliver Crom-
well , welcher die Holländer wegen ihrer lebhaften Anteilnahme
an dem Schicksal des Stuartschen Königshauses glühend haßte,
stimmte dem Werke des Parlamentes zu , um die niederländi¬
schen „Feinde " wirksam zu bekämpfen.

Dies Schiffahrtsgesetz bestimmte folgendes : 1 . Allen Schissen,
deren Eigentümer , Befehlshaber und drei Viertel der Matrosen
nicht britische Untertanen sind , ist es bei Strafe des Verlustes
des Schiffes und der Landung verboten , nach britischen Kolonien
zu handeln oder in Großbritannien Küstenhandel zu treiben.
2 . Eine Menge Handelsartikel , die im Verhältnis zu ihrem Preise
-sehr viel Raum eiunehmeu (Bauholz , Korn , Hanf , Flachs , Teer,
Wein , Branntwein , Zucker usw .) können nicht anders in Groß¬
britannien eingeführt werden , als in den vorhin beschriebenen
Schiffen oder in Schiffen desjenigen Landes , worin diese Waren
erzeugt werden und deren Eigentümer , Befehlshaber und drei
Viertel der Matrosen Untertanen desselben Landes sind . Wenn
sie auch in Schissen der letzteren Art hereinkommen , sa müssen
sie doch die Zölle , welche die Ausländer entrichten , doppelt
bezahlen . 'Werden sie aber in Schiffen einer anderen Nation
hereingebracht , so werden Schiff und Ladung konfisziert . 3 . Eine
Menge Güter , die großen Raum einnehmen , dürfen selbst mit
kritischen Schiffen nur unmittelbar  aus dem Lande , welches
sie hervorgebracht hat , eingeführt werden , bei Verlust des Schiffes
und der Ladung . 4 . Gesalzene Fische aller Art , Fischleim , Tran
und Fert , wenn jene nicht auf britischen Schiffen gefangen und
diese nickt an Bord derselben bereitet worben sind , müssen bei

der Einfuhr nach Großbritannien den Zoll der Ausländer dop-
pclt  bezahlen.

, S) 1 folge dieser Bestimmungen kam cs zwischen England und
den Niederlanden zum Seekriege . Derselbe brach 1652 aus
und dauerte bis 1654 . Er wurde mit größter Erbitterung ge-
suhrt fugte den Niederlanden iingeheueren Schaden zu und

C<vrnod i mehreren Niederlagen der holländischen Flotte mit
der „ Anerkennung '' der britischen Navigationsakte seitens der
Besiegten . England vermehrte nun seine Seemacht und unter-
ließ nichts , um benr holländischen Handel das Lebeiislicht aus¬
zublasen . Selbstredend bemühten sich die Niederlande , ihre Schiff-
sahrw - und Handelsinteressen den rücksichtslosen Vergewaltigern
gegenüber so viel , wie irgend möglich , zu wahren , und so be-
gann 1664 ern zweiter  Seekrieg , der von beiden Seiten mit
Aufbietung aller Kräfte ausgefochten wurde . In demselben kam
f cm r o1' Svum  I 666 äU fcer  gewaltigen Seeschlacht im
Ka na  l La  M anche.

Tie englische Flotte unter General M o nk zählte 81 Schiffe,
4460 Geschütze urch 21085 Soldaten und Matrosen : die hollän¬
dische , unter dem Befehl des Admirals Michiel Wriaanszonde
Ruhtcr,  des genialen Sohnes eines Brauknechtes , batte 01
Schisse , 4716 Kanonen und 22 462 Mann Besatzung . Am 11 . Juni
mittags begann der sirrchtbare Kampf , der vier Tage dauerte
und mit dem Siege der Holländer eirdete . Diese verloren vier
Schiffe und 2269 Mann , während die Briten zehn Schiffe , fast
6000 Tote und Verwundete , sowie 2000 Gefangene einbüßten.

Trotz dieser Niederlage setzten die Engländer den Kampf fort
und erst am 31 . Juli 1667 würde der Friede von Breda
geschlossen . Dieser brachte jedoch nicht die Entscheidung bezüglich
der Vorherrschaft zur See , und England benützte deshalb die erste
Gelegenheit , um von neuem gegen die Niederlande vorzugehen
Es schloß mit Ludivig XIV . von Frankreich und mit Schweden
eru geheimes Bündnis , und als der französische König im Früh-
jabre 1672 vom Niederrhein her mit 100 000 Mann in die
zu Lande fast völlig wehrlose holländische Republik einfiel und
in kurzer Zeit den größten Teil derselben besetzte , erklärte der
britische Herrscher Karl II . de » Niederlanden den Krieg 'zur
See . Holland geriet in die grötzte Not und wurde erst im letzten
Augenblick dürft den Uebermut Ludwigs XIV . vor einem schimpf¬
lichen Frieden bewahrt . England aber erreichte sein „ Geschäfts¬
ziel ". Tie durch die bislserigeu kostspieligen Kriege total ge¬
schwächten Niederlande mußten sich dem Willen her Briten fügen
und mit diesen im Jahre 1689 ein Bündnis schließen.

Dadurch werde Holland zwar gegen französische Angriffe
geschützt , aber die „ großmütigen " Briten dehnten ihre Schiffahrt
und ihren Ägkdel so aus , daß sie die Niederlande zur See voll¬
ständig überflügelten und deren Wettbewerb auf dem Weltmärkte
in keiner Weise mehr zu fürchten brauchten . Seitdem ritz England
immer mehr die Herrschaft auf dem Meere an sich und schreckte
vor nichts zurück , um jeden , der sich ihm in den Weg stellte,
niederzuschmettern . Diese „Politik " führte schließlich auch zu
dem jetzigen Weltkriege , in dem auch um die Freiheft der Meere
vdn uns gerungen wird.

flogen. Ein Patrouillül - Bahr und Kum Kale _ . ... _ _
boot  des Feindes, das versuchte, sich Kuch Ada zu ttxi£n*
wurde von zwei unserer Artillertegeschosse getroffenM
mutzte sich auf die hohe See zurückziehen, nachdem es
Erwiderungsschuß abgeseuert hatte. — An der Front bei
wurden SweifeindlicheFlugzeuge  durch unser
beschadtgt und ab ge schossen . ;
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Räumung der afrikanische« Gefangenenlager
Berlin,  9 . Juni . Die französische Regierung hat

eine neuttale Botschaft amtlich angekündigt , daß sie die deurc !!^
Ford erun g,  die kriegs - und zivilgefangenen Deutschen in WW
asrika nach Êuropa zurückzuführen , zum großen Teil erfüllte
oder in allernächster Zeit erfüllen  würde . Die Zivilo -a
genen in Nordafrika . werden sämtlich bis zum 10 . Juni ■
Frankreich verbracht mit alleiniger Ausnahme derer , die ger
liche Strafen in Strafanstalten verbüßen . Unter den nach Gur«
zurückkehrenden Zivilgefangenen befinden sich auch die srüh »ft!
Tohome Internierten . Bvn etwa 40000 Kffiegsgefangenen in
asrika verbleibt dort nur der kleinere Teil , wovon auf äffe,
und Tunis rund 850 kommen ; es ' sind die krästtgstjen nnd arbeü,
fähigsten Leute , sie sollen die begonnenen Arbeiten zu Ende shhO
Alle übrigen , sämtliche Offiziere einschließlich Feldwebelleutuan
kehren nach Frankreich zurück . Die erste Gruppe aus Marokko (
Anfangs Juni , eine zweite !Ende Juni ah . Die Räumung von T,
und Algier ist schon größtenteils durchgeführt worden . Das
der Verantwortlichen Stellen , nämlich die völlige Räumung
asrikas von allen Kriegs - und Zivilgefangenen , bleibt selb schaff
ständlich unverändert.
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Der französische Kommandant von Baux in Mainz
Donnerstagabend ist der Kommandant des Forts Baux . j,,

französische Oberstleutnant Rahnold , als Kriegs gef « n.
gencr in Mainz  angekommen , wo er vorläufig interni « '
wurde . Ter deutsche Kronprinz , der Oberbefehlshaber der deuffcl
Truppen vor Verdun , hat dem gefangenen Gegner den von ihm m
gehändigten Degen  in Anerkennung seiner Tapferkeit
wieder zurückgegeben . :

Die Verwaltung Kameruns
Auf eine Aufträge der Handelskammer in Liverpool

das Londoner Auswärtige Amt über die Art der Abgrenzung _
Verwaltung in dem besetzten deutschen Kamerun hat Sir ®lcr
Buchen in Greys Auftrag geanllvortet , daß Kamerun in der ?
geteilt sei , daß Duala von den Franzosen verwaltet würde , >.
rend Buea (die bisherige deutsche Hauptstadt ) und der Hafen
del Reh , Viktoria und Tokio in englischer bezw . in der Ven
tung der Kolonie Nigerien wären . Vorsichtig fügt Herr Bunsc
allerdings hinzu , daß tie Verteilung nur eine provisorische
könne , da die Zukunft Kameruns ebenso wie die Togos natür.
vom Friedens schloß abhinge.

Des Zaren Lebensretter
Die „ Baseler Nachrichten " melden aus Petersburg:

Amtsblatt veröffentlicht einen Ukas des Zaren , durch den
Dragoner Gadowski vom Unteroffizier zum Ranz
eines Obersten befördert  wird . Tie außerordentliche
förderung wird sehr lebhaft besprochen und in Zusammenhaß
mit einer Lebensrettung des Zaren  und . des Thronfolge
gebracht.

Ein japanisches Geschwader in England?
Kopenhagen,  9 . Juni . Nach Berichten von Reise,

den, die aus England in Bergen ankamen, traf ein japaniss
Geschwader in England ein . Der Ildmiral und sein Stab wa
den Samstag vom König  empfangen . Das Geschwaders
gleitete wahrscheinlich die russischen Trupp entranS .Z
Porte nach Frankreich,  die teilweise auf japanisih
Schiffen ausgeftthrt wurden . In England läuft ein Ge«
um, wonach Japan auf dem enropärschen  Kriegsschar^
sowohl zur See wie auf dem Land am Krieg teilnehmen

Schwere Verluste der Rnflen
Amsterdams.  Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Eine»

hiesigen Blatt wird aus London gemeldet: Der Korrespondeff
der „Times " aus Petersburg berichtet, man gebe in dortiM
amtlichen Kreisen offen zu, daß die Russen ihre letzten Erfo»
mit schweren Verlusten  erkaufen mußten . .

Gute Prisen
Haag,  9 . Juni . Am 4. Juli wird auf der balttsche»

Börse die Jacht des Herrn Krupp von Bohlen -Halbach vev
stcigert werden, die zu der Regatta in C o rv e s gekoinmen ttmi)
jedoch nicht reö̂ zeitig vor dem Kriege den Hasen verlasim
konnte und deshalb von den Engländern beschlagnahmt wvt
dcn war . Außerdem werden drei andere deutschen Jachter
als Prisen versteigert werden.

Lärmszene« in der italienische» Kammer
Lugano,  9 . Jnni . In der am 7 . ds . Mts . stattgehabte '.

Kammersitzung ereigneten sich überaus heftige Szenen.  W
gleich zu Anfang Gallenge  Kitcheners Gedäch -tnis feierte und
einen Hymnus auf lEnglands Heer und Marine austimmte , welche
die Herrschaft über die Meere besitze , warf der Sozialist M a?
zvni  höhnisch ein : Man sieht es ! Wildes groteskes Geschrei der
Mehrheit und Ruf : Hinaus mit dem Oesterreicher , hinaus mit den
Oefterreichern und ihren Agenten ! waren die Antwort . Galleng«
fährt fort , indem er voll Entrüstung die Hinterlist der deutsche
Flotte betonte , aber die Sozialisten unterbrachen ihn mit den
Zurufen : Hören Sie doch mit den Albernheiten auf . Neuer Lärm.
Gallenge : Könnt Ihr vielleicht leugnen , daß die deuftche Flotte
vor der englischen floh ? Stürmischer Beifall bei der Mehrhett.
spöttische Rufe der Sozialisten.

Darauf beantwortet Salandva die Interpellation Turäti über
die Internierten . Natürlich beschönigt der Ministerpräsident das
Verfahren der Regierung , wird aber von den Sozialisten schars
angegriffen . Brunelli ruft : Sie haben ein Po lizeis hsteni wie
in Rußland.  Die Mehrheit schreit : Halt den Mund,
reicher ! Andere rufen : Ihr verteidigt die Spione , Schande über
Euch ! Tie Sozialisten antworten : Und Ihr habt die Oesterreicher
ins Land gerufen , Ihr Kanaillen , Spitzbuben,  Schwindel¬
patrioten . Toben im ganzen Hause . Turati zu Salandra : Haben
Sie nicht eine ganze Anzahl Bürger nur darum deportiert , weil
sie deutsche Frauen >haben . Warum liaben Die denn nicht auch
einen gewissen hohen öetrn deportiert , der eine deutsche Prin¬
zessin geheiratet hat . Von mehreren Seiten wird gefragt : Wer
ist das ? Turati : W ist der Statthalter d es lKö nigreiches,
Herzog von Genua!  Große Heiterkeit , in die auch Salandva
einstimmt . Nachdem die Kammer Turatis Tagesordnung mit 216
gegen 45 Stimmen abgelehnt hat , entsteht wieder Tuniult . Dir
Sozialisten werfen Karten in den Saal , ans welchen gefesseltk
Dumaabgeordnete  auf dem Transport nach Sibiriens
sehen sind . Das ganze Ministerium verläßt den Saal . Maglieü
ruft Salandra nach : Gehen Sie doch zu Ihren Russe « '
zu denen gehören Sie.  Schließlich hebt der Präsident hie
Sitzung auf und läßt die Tribüne räumen.

Die russische Marzoffensive 1916
Ebenso nneftchütterlich wie die Front der 10 . Armee erweist sich

ihr linker Flügel und die anschließende Armeeabteilung Schalh . Zwar
wurde der Nordflügel der Armee Eichhorn von der vollen Wucht f*1
russischen Offensive nur Lum Teil gefaßt , aber auch diese Kämpfe
zeigen Höck-stleistungen aut beiden Seiten . Das Gelände des
.Torfes Wilccky war zu einem mehrere hundert Meter vor der
stellung liegenden Stützpunkt ausgebaut . Von hier aus ließ sich ^
eigene Front und -die her rechten Nachbargruppe weithin flankieren-.
Die Beseiffgung dieses Stützpunktes war Vorbedingung zur Durchführung
des Angriffs . Dichtes Waldgelände in etwa 1000 Meter Entfernung ge¬
stattete gedeckte Versammlung und Annäherung . Sv entbrennen hestigk-
Kämpfe um diesen Stützpunkt . Am 18 . 3 . vormittags beginnt der
Angrist gegen Wileith und dehnt .sich bald weiter nach Norden ans . 3*e j
den Wald verlassende Infanterie kommt sofort in heftiges Artilleri^
und Maschinengewehrfeuer und flutet bald in die Deckung des Wald" !
Mrück. Weiter nördlich kommt der Angriff gar nicht zur Entwicklung
Gefangene der dort angesetzten Regimenter 85 und 88 sagten stWer
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^nkastrric hätte Befehl erhalten , den Stützpunkt unbedingtz
^2^ en. Zweimal stürmten sie vergeblich . Aber die Deutschen

, n»erflchüUcrllchstand. Das deutsche ArMeriefeocr von unaufsiM -,
B̂atterien hätte ihnen ungeheure  Verluste rugcsügt - Am
des 19 - 3 - versuch!, o -cr Russe nochmals den Angriff . Ohne

W ^ »« hereitting will fr sich des Stützpunktes durch Handstreich be¬
igen. Halt unsichtbar in Schneemäntrln schleichen im Dunkel der
Pfcteiliatgcn an die Hindernisse heran . Kreisförmig soll die Stel-
xilischlosseî und überraschend angegriffen werden . Im blendende«
Witscher Scheinwerfer und Leuchtkugeln setzt rasendes Maschinen-

icr eut . Bald nach Mitternacht retten sich kümmerliche Reste
chcn Infanterie . Ter Vetteidiger des Stützpunktes hat vier

iip*.~ -te ^olust »u melden . Noch einmal versucht der Feind
Glück- Dm Dtorgen des 22.  3 . brechen starke Kräfte aus dem Walde

Eine Welle wlgte der anderen . In kurzer Zci.il feuern wohl
Schützen._ Untere Artillerie leidet zunächst unter ungünstiger

L^hachlung. Sie vermag den Angriff nicht aufzuhalten . Ter Russe
ttvS grösster Verluste auf ettva 300 Däetec vor . Tann klärt das

sich auf . Unser Artilleriefeuer setzt ein und um II Uhr vor -,
ist der Angrin abgeschmettert . Hunderte von Toten liegen vor

ellung ; Hunderte Verwundeter kriechen zurück oder sammern
^Hindern !,,en ; - Hunderte werden später von russischen Kran¬

geholt . Der menschliche Verteidiger erlaubt dem feindlichen
.. .. usnal itngeswrre Arbeit und die Bestattung der Gefallenen.

- _ _nördlich fanden um diese Zeit nur kleinere Kümpfe um oorge --
ŝ benc Dossierungen statt . In einem etwa 800 bis 1500 Meter «vor
Mi HÄlUNgen liegenden Hochwald wurden unsere Posten und Feldwachen

starken Kosten angegriffen und erhielten zur Vermeidung unnötiges
«alustr den Befehl , aus 'die Hau - Ytellungen znrückzugehen . Eine dre-
irt FeüNvachen wurde jebocfj vom Gegner völlig eingeschlosscn. Ihr
,'Mcidiger .Führer wehrte sich eine Nacht und den folgenden Tag gegen

-»chiLkende l .cbermacht. Tann gjelang es ihm , sich bei Dunkelheit
,.,jt Hilft unserer Arttllerre an der Spitze seiner kleinen Schar fast ohne
Kcrlustc und sogar unter Mitnahme einiger russischer Gefangener nach
rückwärts durchzuschlagen. Gefangene sagten aus , daß die Russen bei
diese» Gefechten um me Feldwachen etwa tzSvn Bataillone verloren hätten.

I Mach eine kleine Schilderung sei eingefügt . Sie stellt . kerne
dchndere Heldentat dar , wirst aber ein schönes Schlaglicht auf den Geist

Hastfcher Verteidigung , die nicht , zufrieden ist am starren Festhatten,
üMdcrn rede Gelegenheit aufspürt , Teilerfolge auch in .der Defensive,
-L erringen , Erfolge des Angreifers sofort wieder zu beseittgen . Der;
Mimandeur eines lothringischen Istanterie -Regiments fetzte- sich in
teil Sattel und warft an der Spitze feiner Truppe durch kräftigen Gegen-
LNgrisi den euigedrungenen Feind aus dem Graben . Dort geht ganz
allein und selbständig ein einzelner Handsturmmann , biederer Handwerker
jm Frieden, mit Handgranaten vor uxid reinigt sein Grabenstück von ein-
»ebwchenen Russen . Nördlich von Nileich liegt vor der Front daö
etwa 1 Kilometer lange Dorf Welilkje - Selo . In der Mitte des Ortes
stand seit langer Zeit eine Feldwache hinter ihrem Drahthindernis.
Täglich schob sie einen Unteroffizi -erposten S00 Meter weit gegen den
Mlwärts gelegenen Dorfrand vor . Nachts wurde der Posten einge-
pgen. Am 19 . 3 . entwickelte der Feind starke Kräfte gegen WeliLje -Selo,
die allerdings nicht zur Durchführungeines Angriffs kamen. Jedoch
fand der Unteroffizier , als er um . Morgen seinen gewohnten Platz
beziehen wollte , den Feind darin — etwa eine Komvagnie mit Maschinen -?
gkirehren. 'Diese Engenmnchtigkrst des Gegners durfte aus 'keinen Fall
geduldet werden ! Es war EhEnsache , für den Untcrofsizierposten und
seine Kompagnie . Einige Nachf.e später gehen von Süden deutsche Ab-
tcilungen im Schutze der Dunkel ,he st .vor und beginnen 2 Uhr vormittags
das Femko auf die Russen . Eine andere Abteilung schiebt sich, in
cmcr Bodensalte gedeckt, an die russische Kompagnie heran . Unsere
Artillerie legt plötzlich Sperrfeuer hinter den Ort ; die nördliche Grsippe
stürzt in . langem Sprunge rwr und überrennt den Feind . Nur wenige
Russen entkommen in der 'Dunkelhest . Mn Offizier und 12  Man«
locrden gefangen , 30 , Tote begraben . Mit Verlust von einem Aiann
rückt die Mteilung in .die , eilte Stellung ein . Wioderholl fragt der
russische Offizier , wann er. erschossen würde . Man hatte ihm erzählt,
die Deutschen erschössen «alle russischen Offiziere . Man reichte ihm
Tee. Er nahm ihn astêr voller Mißtrauen nicht eher , bevor ein
Lmchwehrmann davon sie trunken hatte . Außer den 73  Gefangenen
fretrna die Beute dieser kleinen Unternehmung 2  Maschinengrejvehrr,
80 Gewehre und 10 000 Patronen . Die russische Heeresleitung , die zuvor
iber erwlgrttche ruttische ch'ämpse und abgeschlagene dcuffche Sturmangriffe
au, btnts  Don Phcmtchfievsll berichtet hatte — Kampfe , die niemals
stattgrfunden hatten , - - schwieg seitdenr über Welikvje - Selo.
r Bvr der unerschütterlichen Fvoiü der Armee Eichhowi hielt der
erschöpfte Angreifer anic 24.  und 25 . März verhältnisuiäßia Ruhe und
sammelte Kraft zu nestbr Anstreugung . Im Wschnitt südlich des Trps-
tmaty-Sees , am Flügeli der Armee -Abteilung Scholtz , war es inzioifchen
auch zu lebhaften und . hefttgen Kampfhandlungen gekommen . Nachdem!
der Gegner an mehreren Stellen Aussallgaffen in seine Drahthindernisse
gelegt hatte , begann er am A» rgen des 19 . 3 . den erwarteten Angriff»
In lychs bis acht mäckßigen Wellen wülzteu sich die ruffischen Massen heran,
llwer die im Feuex zusammenbrecheiche Welle türnste sich sofort eme
neue Angrtfsswvge , Ter Wind , der diese Flut auschwellen ließ , war
das russische Feuer in den Micken der eigenen Znsanterie . Alle An-
strengungni und Opftr sinh vergeblich Nur an zwei Stellen halten die
»amen bei. Tagesanbruch des 20 . Mävz geräumte hetitsche Feldwach-
ßkllungen. Schon setzt der Gegenangrisi ein . Mn Landtoehrregiment
NM Mi »m kühnen Gegenstoß seine verlorenen Grabenstücke wieder;
eure Kavalleriebvigade stürmt mit hem Karabiner und uimntt den über¬
lebenden Teil der eingedrungenen Russen — 1 Offiizier und 120 Mann
- gefangen . Vor der Front liegen — gezählt — über tausend gleichen.
Wntere rufsischr. Angrifte bis 22 . 3 . scheitern in gleicher Weise . In der
Nacht zum 23 . MLr^ rennt der Gegner viermal verzweifelt an . Zwei¬
mal gelangt kr an die Hurderwisse, sebeSwal muß er unter verheerendem
Verlusten weichen . Die genannte K-walleviebriqade aller » zählt 930
Leichen vor ihrer Stellung , lieber Berge von Tote » und Verwundete»
MMez stürm/t der Russe am 25 . 3 . bald nach Mitternacht noch einmal
Jetzt soll es gelingen . Der Befehl fordert den Durchübruch ganz gleich,
rmter welchen Öwern . Kosaken hinter der Front bearbestell die Jn-
mnterie mtt der Peitsche . Nach nutzlosem Ansturm fluten die Reste der
Regimenter zurück. Dann herrscht Ruhe und der Feind hat Gelegenheit
smre Verluste der Tage vom 19 . 3 . bis 25 . 3 . festzustellen Sie
Mteagat mindestens 8200 Mann . Weiter nördlich im Gclänoe der Bahn
Mlna - Dünaburg und der Straße Kvwno —Dünabiirg setzt in der¬
selben Zeit eine gleich heftige und gleich erfolglose Offensive ein . Ohne

916

Rittmeister Bruhn und Frau
Kriminalroman von Karl MunSman » .

Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
, Schluß.

Der Mond war -ausgegangen . Seine Strahlen leuchteten mit
kmem milden , bleichen Glanze und warfen die dünnen Schalten
ver Mume und Büsche über die Landstraße,
k Frau Bruhn stützte sich schwer auf den Arm des Freundes,

während ihr Blick den beiden Gestalten vor ihr folgte , die
sich wie schwarze Silhouetten gegen den klaren S ommer Himmel
abzeichneten , sagte sie mit einem feierlichen Ernst in der Stimme:

„Wir beiden Alten haben ums noch viel zu sagen ."
I - Der Oberst , nickte , und irr tiefer , eingehender Unterhaltung
schritten Frau Bruhn und ihr ehemaliger Anbeter itt der klaren
Einacht dahin , deren funkelnde Sterne den Weg der jungen
klebenden erlcuckttcten.
. ' . An einem strahlenden Maitage des folgenden Jahres hielten

Zwei Wagen vor der kleinen Torskirche.
„ Als die Kircheiiglocken zu läuten begannen , führte der Oberst

ÄVaulein Astrid Bruhn durch die Kirche.
xh Der Geistliche , der im ZnchtlMuse Frau Bruhus Seelsorger
Lcwesen war , hatte auf ihren Wunsch die Trauung übernommen,
und er versäumte die ihm dargebotene Gelegenlteit nick)t, um die
satten zu berühren , die in den Herzen seiner Hörer in besonders
lebhafte Schwingungen geraten mußten.

Während der ganzen Rede saß . Frau Bruhn mit geschlosicnLn
tilgen da . Sie hatte das Bedürfnis , die Wahrheit dieser Worte,
Clt  ihr ihre Vergangenheit vor Augen führten , ganz zu erfassen.

L*  Als die kirchliche Handlung vorüber war , fuhr das Braut-
voraus.

j Im zweiten Wagen saßen Oberst Moe und Frau Bruhn.
. . Beide befanden sich in einer gewissen feierlichen Stimmung,

dauerte einige Zeit , bis sie Worte zuni gegenseitigen Ans¬
tich ihrer Gedanken fanden.

Schließlich sagte Frau Bruhn , tvährend sie die Hand des
Obsten leicht berührte : „ Jetzt glaube ich, daß wir beiden Alten

M ^Srüßte Glück erreicht haben , das uns überhaupt auf Erden^ikrl werden kann ."
» ! » Vielleicht !" antwortete der Oberst.
«, ! „Was meinen Sie damit '?" fragte Frau Bruhn verivundert.

»  Er richtete sich stramm im Wagen auf . Aus Änlatz . des
fsistscs trug er zum ersten Mule wieder Uniform . Er sah mit seinem
Mt ergrauten , krästigen Schnurrbart noch ! gut aus , und dessen
^ er sich bewußt , ' -
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EArtillerievorbereitung will der Feind in der Nacht zürn 22.3.die dorttgckront überrumpeln . Man läßt . ihn herankommen bis an chnd in die
irchernisie: dann schlägt ihm vernichtendes Feuer entgegen . Die flie¬

hende russische Infanterie findet in der Dunkelheit und Verwirrung
die Hrnternisgossen nicht und drängt sich wie eine Schasherve in dicken
Daufm Msammen . Maschinengewehre verrichten unbarmherzig ihre sürch-!
terliche Arbeit . Am , Latvkeffabach bleiben 600 Tote . Nun greift die
rilssische Ârtillerie ein und . bereitet einen neuen Angrifs vor . Sechs
Regimenter von drei verschiedenen Divisionen stürmen und werden aus¬
gerieben . Der 23 . März bringt eine Steigerung des russischen Arttl-
lerrefeuers 11 400 Schuß werden gezählt , darunter etwa 275 schwerster
Kaliber . Umsonst ! Die Infanterie kommt nur aus 400 Meter heran
und muß bewegungslos liegen bleiben . Ein erneuter Ueberraschungs-
angrrft schlägt gänzlich fehl nick» kostet wieder Hunderte von Toten . Wie
Mr Rache antwvttet der Russe mit .einem im Osten bisher unerhörten
Trommelfeuer - -aber es "erfolgt kein Angrrft mchr . Vom 26 . März
ab herrscht Ruhe berdersefts des TichSwsaty - Sees.

Gegen die Ernbruchsstellen in der Front her Armee Eich-
vorn setzt die russische Führrmg am 26 . März noch einmal 'gleichzeitig
mit aller Kraft den Hebel an . Nach heftigem Artilleriefeuer drücken aus
der Frvntlrnie Spiaglm —Südrand des Narvez -Sees vier Divisionen
vor . Dr «runter furchtbaren Verlusten abgeschlagene Angriff tmrd am
Nachmittag erneuert . Unter Zurii .cklaffung von 3000 Töten iveicht schließ¬
lich der Gegner rn ferne alten Stellungen zurück. Auch südlich Wileity
scherten, mehrfache Angriffe . Der 27 . März läßt für den Verteidiger
einen schonen Erfolg heranreifen . Es gelingt , durch kräftige Vorstöße
dein Feinde größere Teile des uns gm 21 . 3 . entrissenen Gelände-
strerfeirs wieder abzunehmen . 1300 Mann mit 15 Offizieren bleiben
IN unserer Hand . Heftige russische Gegenstöße , die sich auch am folgenden
Tage wiederholen , blechen erfolglos . Fmst starke Angriffe scheitern-
unter großen , Verlusten . ^ Gleiche Mißerfolge erleiden Massenangriffe
v .r 4o . Lrviswn und 2 . hb . ^>chützeu- Diviskon südöstlich Mulrarshe.

Ter 30 . März bringt txrs Ende der russischen Offensive . Sie
m erstickt in „ Mut und Sumpf ". Bon etwa 14 Divisionen , die
die Lauptlast des Kampfes zu tragen hätten , sind etwa 2 Tivisi-
oncn vernichtet , 8 Divisionen ltttben wohl die Hälfte ihres Be-
ständes verloren . Tie blutigen Verluste in der Zeit vorn 18 . bis
30 . Marz im Angriffsraum ziwsichen Beresina und Disna sind auf
werr über 100 000 Mann zu schätzen . Mit Ungeheuern Opfern
ivnnten drc Russen keine Fuge lockern in der Hindenb 11rgwand . Ein
kleines Steinchen bröselten sie heraus — dort bei Blizniki am
Narocz -See Dieses Steinchen haben wir ersetzt und wieder einge-
ittgr . Wir haben nach eine Mauer davor gebaut — am 28 April

Arbeit brachte reichen Lohn : 5 Geschütze , 10 Minenwerfer.
28 Maschinengewehre , 5600 Gefangene mit 56 Offizieren . Damit
ist für uns die russische Märzoffensive 1916 beendet

Kleine yolitifche Nachrichten
Wilhelmshaven,  9 . Juni . MV. B .) Beim Flottenchef

Admiral Scheer sind bisher 260 000 Mark freiwillige Spenden zur
Unterstützung der Hinterbliebenen gefallener Helden eingegangen.

München,  8 . Juni . (Die Reichseisenbahngemeinschaft
Prenßen -Bahern abgelehnt .) Bei Beratung des Eisenbahnetats in
der bayerischen Kummer der Abgeordneten erklärte der .Verkehrs¬
minister von Seidlein bezüglich der Frage der Reichseisenbahn -»
gemeinschaft , die Frage sei zurzeit erledigt . Preußen habe erklärt,
daß es seine B̂ahnen in der Hand behalten müsse . Wir können
Bc -vern die gleiche Erklärung abgeben . Die getrennte Verwal¬
tung der Staatsbahnen hat sich>im Frieden und Krieg bewährt;
es Wune nicht die Rede davon sein , daß dabei Sonderinteressen
über die Reichsinteressen gestellt werden würden.

Abgeordnetenhaus
8erli  n , 9 . Juni 1916.

In der Fortsetzung der Beratung des Antrages betr . Kinder¬
beihilfen und Zulagen für Beamte , Staatsarbetter und Lehrer
nahm noch das Wort

Unterstaatssekretär Michaelis:  Wir sind bereit , den be¬
rechtigten Wünschen der Beamten Rechnung zu ttagen . Ich stelle
das volle Einverständnis der Staatsregierung mit dem Anttag
fest . (Beifall .)

Der Antrag wird angenommen . Es folgt die Beratung des
Antrags des verstärkten Staatshvushaltsausschustes ! betr . die
Frage der parlamentarischen Behandlung auswär¬
tiger A n g elenh eit en.

Der Ausschuß hat folgende Entschließung angenommen : Das
Haus der Abgeordneten halt gegenüber der in dem Schreiben
des Präsidenten des Stoatsministeriums vom 12 . Februar 1916
vertretenen Auffasiung an seinem verfassungsmäßigen Rechte fest,
der Königlichen Staotsregierung auch in auswärtigen Fragen
seine Ansicht auszusprechen und um Auskunft über ihre Stellung
im Wundesrote in diesen Fragen zu ersuchen.

Präsident Graf v . Schwerin - LöWitz  schlägt vor , die
Ausivracke über den Antrag auf rein staatsrechtliche Fragen
zu beschränken und nicht alles zu berühren , tvas in der Kommission
verhandesi worden ist.

Abg . Strobel (soK .) : Wir erheben Widerspruch gegen den
Vorschlag des Präsidenten , da der Kommiffionsbericht unvoll-

' ständig und unrichtitg ist.
Der Präsident rügt den Ausdruck , daß . der Bericht un-

richttg sei . Das Haus stimmt dem Vorschlag des Präsidenten zu.
Vizepräsident des Staatsministeriums v . B r e i t e n b a ch:

Die Staatsregierung hält die gegenwärtige Zeit nicht für ge¬
eignet , die Erörterung über den vorliegenden Gegenstand fortzu¬

setzen . Sie ist bestrebt , das .Bettrauensverhältnis zwischen der
Regierung und dem Landtag der Monarchie zu fördern und zu
stärken . (Beifall .) Erhalten wir uns dieses Vertrauen , daun wird
es uns an nichts fehlen . (Beifall .)

Abg . Strobel (soz .) : Der Bericht ist nicht s» abgesaßt.
wie er den Tatsachen entspricht , sondern wie er der Mehrheitl
gefällt . Durch Ihre Erdrosselungspolftik haben Sie eine Blut¬
schuld  auf sich geladen . (Redner wird zur Ordnung gerufen .)

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters wird die Ent¬
schließung der Kommission augenominen . : 1 .

Nächste .Sitzung : Samstag , den 84 . Juni : Vom Herrenhaus
zu erwartende .Vorlagen . ■% h v ^

Schluß L.30 Uhr . * ' " " ' ' ^

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
' Nr. 539 - 541

Füsilier - Regiment  Nr . 80.
Broch , Friedrich . (Bierstadt ) verw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Back . Karl (Rettert ) nicht gestorben , sondern verw . — Roos,

Emil (Anspach ) bish . gefallen gem ., vermißt . — Brunk , Josef
(Wiesbaden ) verw ., z . Tr . zur . — Gefr . Peter Böhm (Koan , Unter-
wefterwald ) Verl ., z . Tr . zur . — Böhm . Josef (Sessenbach ) verw .,
z. Tr . zur . — Gefr . Ferdinand Bubinger (Caub ) verw ., z . Tr . zur.
— Bode , Andreas (Nievern ) verw ., z. Tr . zur . — Braun , Josef
(Wiesbaden ) verw ., z . Tr . zur . — Gefr . Friedrich Bretteubach
(Wiesbaden ) verw ., z . Tr . zur . »

Lau dwehr - J nfanterie - Regim ent Nr.  80.
Bremser , Friedrich (Aulhausen ) verletzt , z. Tr . zur . Chrisp

mann , Adolf (Limbach ) verletzt , z . Tr . zur.
Infanterie - Regiment  Nr . 88

Braun , Hermann (Wahlrvd ) verw . — Born 2er , Karl (Walsau,
durch Uns . schwer verletzt.

Infanterie - Regiment  Nr . 160.
Gefr . August Hell (Schiersteiu ) lvw ., b . d. Tr.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 202.
Meyer 3er , iEinil (Norken ) lvw . — Rösner , August (Baum¬

bach ) an seinen Münden gestorben . — Schindling , Lorenz (Schpeid'
Hain ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  80.
Beckel , Paul (Wiesbaden ) lvw . — Haas , Julius (Bad Hom¬

burg v . d . H .) verw . '
Landwehr - Jnfanterie - Regiinent  Nr . 80 . ^

Luers , Wilh . (M ^brich ) lvw . ^
Infanterie - Regiment  Nr . 81.

Schneider 4er , Wilhelm (Griesheim ) bish . in Gefgsch - ge¬
meldet , gefallen . — Gefr . Joh . Blei (Hornau ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 83.
Paul , Ludwig (Bad !Ems ) lvw.

Landwehr - Jnsanterie - Regiment  Nr . 87.
Punga , Adolf (Löhnberg ) veno.

Reserve - Jnfanterie - RegimentNr.  253.
Schröder , Josef (Niederlahnstein ) vermißt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 861.
Frendt , Karl (Diedenbergen ) lvw.

Landsturm - Insanierie - Batl . Oberlahnstein (18 . 3 .).
Gerhard , Paul (Mandeln ) ins . Krankheit gestorben.

Reserve - Jäger - Bataillon Nr.  6.
Horbach , Josef (Herborn ) gefallen.

Reserve - Fußartillerie - Regiment  Nr . 3.
Wentzel , Johannes (Niedcrursel ) lvw . — Mann , Karl (Dotz¬

heim ) lvw . — Gefr . Fritz Dienert (Höchst) zweimal lvw . — Becker,
Karl (Wiesbaden ) schw . vw . — Speier , Anton (Montabaur ) lvw.

Füsilier - Regiment  Nr . 80.
Brückmann , Anton (Wiesbaden ) verw . — Dahm , Josef (Neu-

dvrf ) verw . — Tinges , Jakob (Münster , Oberlahnkreis ) verw:
Infanterie - Regiment  Nr . 87.

Schmidt 4er , Josef Will ). (Bommersheim ) bish . schw. verw .,
geshorben . — Neuroth 2er , Adolf (Montabaur ) bish . vw ., gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 118.
Bohrmaiin , Franz (Rödelheim ) gefallen,

Minenwerfer - Kvmpagnie  Nr . 113.
Marx , Otto (Rödernberg ) gefallen . ~ J

Verlustliste
cks starben den Heide « >»od für das Vaterland:

Leutnant d . R . Gerichtsassefsor Dr . Kurt Betzhold (Wiesbodeu^
Gardegrenadier Franz Hein  r i ch (Winkel ). -
Reservist Wilhelm Fischboch (Wiesbaden ) . '
Erfatzreservist Christ . Scho ll (Miehlen ). '• *
Ersützieservist Joses Alsheimer '(Zeilsheim ),
Landwehrmann Adolf Ehrhardt (Biebrich ) .
— Rechtsanwalt Dr . Karl Anton Weber (Wiesbadens
Krankenträger B -armh . Bruder Homobonus (August Löw,

'( Montabaur ). . ' '
Einsi -Gefreilrr Albert C o n r a d i (Elgendorf ) .

„Ich meine " , sagte er , „ daß sich mein Jugrndttaum , an
dem ich so lange Jahre festgehalten habe , vielleicht doch noch ver¬
wirklichen läßt ."

Frau Bruhn blickte ihn fragend an.
„Sie tvissen , meine hochverehrte gnädige Frau , daß ich von

meinen jüngsten Tagen an eine Liebe für Sie nährte , die sich im
Lause der Jahre in aufrichttge jGrgebeultett und Hochachtung ver¬
wandelt liat . Ich war Ihres Mannes bester Freund , und ich
glaube , daß ick) das chm vor seinem Tode gegebene Versprechen,
für Sie und Astrid zu sorgen , nicht besser halten kann , als wenn
ich ganz an seine Stelle als Gatte und Vater trete . Dieser mein
Wunsch entstammt nicht einer augenblicklichen Laune , sondern ist
lange und gründlich erwogen ."

Frau Bruhn blickte zum Oberst hinauf , und ihre Augen
nähmen einen eigentümlichen Ausdruck an.

„Sie sind imurer ein Gcinütsüiensch gewesen , Moe , und des-
halb sind Sie überall gern gesehen . Ihr gutes Herz hat mir so
manche Dienste erwiesen , die ich nie vergessen und wohl schwerlich
je vergelten kann . Ist Ihnen aber lteute an mir nick)ts aus¬
gefallen '?"

Ter Oberst betrachtete Frau Bruhn genau , ec wußte aber
nicht , worauf sie hinzielte.

„Sehen Sie nicht , daß ich selbst an diesem Tage der Freude
und des Glücks in Trau -er gehe ? ^

Ter Oberst schklüg die Augen nieder.
„Begreifen Sie nickst, lieber Oberst , daß ich das ganze Leben

hindurch Alfred Bvuhns Witwe bleiben und mich in Einsamkeit
auf ein tieferes und innigeres Verständnis des Charakters meines
verstorbenen Mannes , den ich während seines Lebens in meiner
Kurzsickstigkeit nicht durchschaute , vorbereiten mutz ? Wir haben
alle einen Schatten aus sein Tun und Treiben geworfen , alle
mit einer Ausnahme und die bilden Sie . Wenn ich heute gefragt
werde , weshalb ich die Schuld auf mich nahm und weshalb ich
bestraft wurde , so kann ich nur erklären , daß die Veranlassung zu
dem Ui 'glück in dein beleidigenden Verdachte lag , den tvir ohne
jeden Grund gegen Bruhn hatten ."

Ter Oberst faß niedergeschlagen da , dann sagte er:
„Ja , Sie halben recht , Frau Bruhn . Ich ltabe mir die be¬

stehenden Verhältnisse nicht klar gemacht . Oft habe ich übrigens
darüber nachgedacht , daß Bruhns Tod etwas Symbolisches hat.
Er , der große , starke Mann mit dem lebhaften Temperament,
ist ein Opfer vielfacher Mißverständnijfe und su vieler kluger
Gedanken geworden , die er mit ' seinem einfachen , graben Gemüt
aar nickt verstand . Er scheint mir als . Vertreter einer stärkeren

Zeit , deren Männer länger lebten , gesünder , robuster und naiver
waren als die heutige Generation ." r

Frau Bruhn nickte vor sich hin und sagte:
.Ich habe .Sie so oft ' um jeinen Dienst gebeten , der nich.

immer der angenehmsten Art war . Jetzt will ich Sie dafür um
etwas bitten , das >Sie mit Freude und großem Vergnügen über¬
nehmen werden ." !

„Es war mir stets angenehm , wenn ich — "
„Das lo-eifj ich . lieber Oberst Ich kenne ja Ihr gutes Herz

Tych, hören Sie nttch."
Ter Oberst lauschte gespannt . *
„Bor einigen Monaten ", fuhr Frau BruhU fort , „ erschien

h'ier ein außerordentlich liebenswürdiger Herr . Es war der Bevoll¬
mächtigte der Fencrversicherungsgesell 'schaft . Er teilte mir mit,
daß mein verstorbener Mann sich seinerzeit der Gesellschaft gegen¬
über verpflickttet habe , ihr dxn Verlust , den ich ihr nach meiner
Aussage zugefügt hätte , zu rückzuerstatten ."

„Ich weiß es ", sagte der Oberst , „ es war ein hübscher Zug
von ihm .". . ;

„Ja , das war es ", sagte Frau Bruhn ernst , „ Ms ich die
Nachricht erhielt , hatte ich schon alles in Bezug auf Astrids
Mitgist geordnet , was mir . nicht schwer wurde , da ich ja in den
letzten Jahren fast nichts gebraucht hatte und ich auch in Zukunft
größere Ausgaben nicht machen tverde . Der Agent der Gesellschaft
gab mir nicht nur Bruhns Schuldschein zurück , sondern er zahlte
mir auch die Summe aus ) die Bruhn bis dahin abgettagen ^hotte.
Ta ein Fremder der Täter war , habe die Gcsellschosi allein dev
Brandschaden zu tragen ." >

„Das war äußerst kulant ."
' „Gewist und ich habe es auch anerkannt . Nun möchtt

ich ober den Beitrag gern dazu verwenden , daß Bruhns Name
der Nachwelt erhalten bleibt , und ich beabsichtige , eine Alfred
Bruhn -Stiftung zu errichten , mit deren Mitteln solche Leute
unterstützt werden , die unverschuldet in Untersuchungshaft kommen.
Wollen Sie die Verwaltung dieses Fonds übernehmen und mir
einige andere Herren nennen , die sich neben Ihnen der guten
Sache widmen mochten '?"

Der Oberst ergriff die Hand seiner alten Freundin und
drückte sie.

„Mit Freuden werde ich meinem alten Freunde dieses
Denkmal errichten , sagte er , und ich danke Ihnen für das . Ver¬
trauen . das Sie mir damit erweisen ."

( Frau Bruhn zog leise die Hand zurück und sagte:„SVde: Strafanstalt habe ich erfahren , wie viel für die entlasffenen
StrasgefangenLn getan wird , die man auf den rechten Weg bringen
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

>pauptmann d. R. Fritz Schneider (Wiesbaden ) 1. Nasse.
Leutnant Bernhard Ruberg (Wiesbaden ) 1. Klasse,
Leutnant d. L. Lehrer Gotthard (Limburg ).
Offiziersstellvertr . Walter Müller (Biebrich ).
Dizefeldwebel Stadtbaumeister Jünemann (König üein).
.Unteroffizier Wilhelm Frank (Wiesbaden ).
Untcrofsizier Max Ru pp in (Montabaur ). '
Unteroffizier .Martin Betz (Sindlingen ).
Unteroffizier Aloys Pehl (Ebernhahn ).
Oberjäger Heinrich Stahl (Wiesbaden ).
Einj .-Gefreiter Friedrich Münster (Höchst ).
Gefreiter Kanonier Ferd . Wirth (Wiesbaden)
Gefreiter Johann Rieth (Limburg)
Kanonier Otto Bach (Sonnenberg ).
Reservist Hans Gutmann (Eltville ).
Reservist Johann Frank  2r (Fischbach).
.Erjatzreservist .Georg Müller (Königstein ). *

Jur Lebensmittelfrage
Eierwucherer an der Arbeit

1 In einer Zuschrift an das „B. T ." werden Mitteilungen
über die Ursache des plötzlich auftretenden Wermangels gemacht.
In Berlin sind vor einiger Zeit zwei Gesellschaften gegründet
worden , jede mit einem Kapital von 300 000 Mark . Diese Gesell¬
schaften lassen ganz Preußen durch ein Heer von Agenten be¬
reisen, die auf dem Land die Gier aufkaufen . Es gibt Agenten,
die täglich bis zu 2000 Eier zusammenbringen . Die Eier Wördes
sofort mit Wasserglas überzogen , um sie vor dem Verderben zu
schützen, je zu einem halben Dutzend in Kartons verpackt, und im
nächsten Winter , zu Weihicachten vielleicht, werden sie wieder zum
Vorschein kommen, natürlich gegen entsprechend höhere Preise.
— Das Blatt fügt hinzu , daß es sich bei einem solchen Vorgehen,
falls es füll bewahrheitet , um ausgesprochenen Kriegswncher han¬
deln würde , und fordert ein energisches 'Einschreiten der Behörde,
ani besten durch Beschlagnahme der Eier und der (Ausgabe von
Eierkarten.

Karlsruhe. (Festsetzung der Höchstpreise von Obst.) Mach
einer soeben erschienenen Bekanntmachung des Ministeriums des
Innern dürfen beim Verkanf nachstehend verzeichneter Obstarten
durch den Erzeuger  höchstens folgende Preise (Erzeugerpreise)
beansprucht und bezahlt werden : für 1 Pfund Erdbeeren 35 Pfg .,
für 1 Pfund Marmeladeerdbecren (Muserdbeeren ohne Stil ge-
flückt) 20 Pfg ., für 1 Pfund Süßkirschen 18 Pfg .. für 1 Pfund
Sauerkirschen 25 Pfg ., für 1 Pfund Johannisbeeren 15 Pfg ., für
1 Pfund reife Stachelbeeren 15 Pfg . und für 1 Pfund Himbeeren
32  Pfg . — Beim Weiterverkauf an den Verbraucher:
durch den Handel dürfen höchstens folgende Preise (Verbraucher¬
preis«) beansprucht und bezahlt werden : für 1 Pfund Erdbeeren
45 Pfg ., säst 1 Pfund Marmeladeerdbecren 28 Pfg ., für 1 Pfund
Süßkirschen 25 Pfg ., für 1 Pfund Sauerkirschen 32 Pfg ., für
1 Pfund Johannisbeeren 20 Pfg ., für 1 Pfund reife Stachel¬
beeren 20 Pfg . und für 1 Pfund Himbeeren !40 Pfg . — Ver¬
kauft der Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher frei dessen
Haus oder auf dem Markt , so darf er die Verbraucherpreise be¬
anspruch,eu.

Gerichtssaal
Barmen,  8 . Juni . Einen Blich in die Geheimnisse einer

Wernfabrik  ermöglichte ein Nahrungsmittelfälschungsprozeß
am Schöffengericht . Es , handelte sich um Vino Vermouth.
Vor mehr als 30 Jahren fing der Wemgrvßhändler Eroci , ein
^tallener , ecn kleines' Weingeschäst an ; durch geschäftliche Rührig-
leit gelang es ihm bald , einen umfangreichen Absatz zu erzielen
und sein Geschäft derart auszudehnen , daß man ihn zu den
größten Weinhändlern zählen durste . Auf Grund einer Anzeige
wurden bei ihm Kellerproben entnommen und diese mit den
Wernen verglichen, bei er an Wirte abgesetzt hatte . Dabei ergab
sich, daß der aus seinen Weinkellern entnommene Wein .bester
Qualität " nur ziur Hälfte aus Atollen ischem und deutschem' Wein,
zur andern Hälfte aus Zucker, Weinstech. Tännin , KräuterauK-
zugen und über 30 Prozent Wasser bestand. Weiter wurde fest¬
gestellt, daß Crocr in den letzten Jahren unter Deckadressen
große Mengen Zucker und Weinsprit , von letzterem allein 31908
bezogen, und zur Herstellung seiner Weine benutzt hatte . Seine
Herstellungskosten belieftu sich auf 80 Pfg . das Liter , bezahlen
hetz er sich anfangs 1.20 Mk., später 1.55 Mk. Stadtchemiker
Tu Stoodt . der diese Art Weinfabrikation füp ungesetzlich, hielt,
rechnete heraus , daß Eroci durch Wassechüfatz von 30 Prozent
m den letzten Jahren , niedrig ' gerechnet. 120000 Mk. verdient habe
Die Ware sei richtig zu bezeichnen als Gemisch' von 50 Teilen
Zuckerwasser mit Alkohol. -Öfeei von Crocr ihm gegenüber-
gestellte Sachverständige aus Ehemnitz waren der Meinung , daß
Brno Vermouth ein Kunstprodukt sei, für dessen Herstellung cS
gesetzliche Bestimmungen nicht gebe. In Ermangelung eines Nor.
malbegrisfes müsse man Zum Vergleich andere italienische Produkte
heranziehen , die über durch die Bank einen Wasserzusatz von 50
Prozent enthielten . Von einer Verfälschung könne man nicht
reden, immerhin wäre es wünschenswert , wenn gerichtlich fest-
gesetzte Grenzen gezogen würden . Ter Amtsanwalt beantraats
wegen Nahrungsmittelfälschnng und Betrug zwei Monate Ge¬
fängnis und 3000 Mk. Geldstrafe : das 'Gericht erkannte aber unter
Hinweis auf den Widerspruch der Sachverständigengutachten auf
Freisprechung:

will . Niemand denkt aber an diejenigen , die durch den Un¬
verstand eines kurzsichtigen Richters oder durch, das unglückliche
Zusammentreffen von Umständen unverschuldet iu Untersuchung
geraten . Szlbst dann , wenn >vir diese Aermsten, was zu hoffen
ist, einst staatlich entschädigen, wkrd für die P 'rivatmildtätig-
keit auf diesem 'Gebiete noch piek zu tun übrig bleiben, um das.
Unglück und die Not zu mildern , die die Begleiter einer yn-
verschuldeten Untersuchungshaft sind."

!Ter Oberst nickte znstimmend , ohne zu antworten . Darauf
schwiegen beide, während sie Seite an Seite dem Seehose Zu¬
fuhren.

Frau Bruhn ist jetzt eine alte Dame mit schneeweißem
Haare . Auf dem Hose hegt man eine fast abergläubische Ehrfurcht
vor ihrer eigenartigen , steifen Gestalt und ihren wunderbaren,
tiefen Augen, deren Glanz noch rätselhafter und undurchdringlicher
geworden ist.

Unter den Leuten gibt es aber auch manche, die mit be¬
sonderer Dankbarkeit zu ihr emporschauen. Tenn das dem Pre¬
diger gegebene Gelübde hat sie gehalten . Viele, die aus Furcht
vor neuen Versuchungen dem Tage ihrer Freilassung mit Hangen
und Bangen entgegensahen , hat sie bei sich ausgenommen , ftin
einzigesmal ist sie enttäuscht worden , an ihren übrigen Schütz¬
lingen hat sie dafür aber feststellen können, daß nicht selten der¬
jenige , den der Arm des Gesetzes mit seiner schweren Hand trifft,
dermaleinst ein tüchtiges Mitglied der menschlichen Gesellschaft
tvird.

In ihrem Familienkreise wird sie von den älteren mit der
größten Ehrerbietung behandelt , während ihr die Jugend eine ge¬
wisse, mit Neugierde gemischte Bewunderung zeigt . Es ist das
größte Vergnügen der kleinen Enkelkinder , wenn die Großmutter
Geschichten aus dev Strafanstlatt erzählt . Di« Groß-nutter scherzt
aber nie mit dem Gefängnis uird seinem Ernst , in ihren Worten
liegt immer eine tiefe und ermahnende Moral.

Doch in der Nacht, wenn alles ruhig iffc, kann sie oft stunden¬
lang daliegen , vor sich hinstarren und über das Unglück Nach¬
denken, das nur zu leicht entsteht, wenn in der Ehe nicht unbe¬
dingtes Vertrauen und volle Einigkeit herrschen.

Pfingstbotschaft 1916!
Pfingsten ist's ! Die Glocken läuten
feierlich den Festtag ein.Snst Und bang und schwer die Zeiten,er wag sich des Lebens fteu'n?.
Und poch lacht die gold'ne Sanne,
blüh'n und grünen Wald und Flur!
Nachtigallen, Frnhllngswvnne,
Kochzeitsfeier der Natur!
Pfingsten, warnend kehrst du wieder,
daß der Menschheit ward das Licht:
Daß die Völker alle Brüder,
Leben svll'n und hassen nicht!
Doch der Mensch der Herr der Erde,
stolz sich brüstend her Kultur,
hört kein göttliches: „Es werde!"
Irrt in Nach und .Unnatur!
Läßt nicht ab vom Blutvergießen,
unerhörtem Völkermord!
Heil'ges Menschentum— mit Füßen
wird's getreten fort und fort!
Neid und Not den Weltbrand schüren!
Wucher, Habsucht üpvig blüh'n.
Lügenmachte triumphieren,
opfern alles Leben hin!
Ach! haß . die ersehnte Stunde
Komme, die den Frieden bringt!
daß. die ganze Welt gesunde
und die Liebe sie umschlingt!
Daß die alte Mutter Erde
neue Morgenröte grüßt,
Jedem Recht und Freiheit werde
in dem ird'schen Paradies!
Pfingsten, sende Feuerzangen —.
aus das Haupt des Weltgerichts!
Lach von deinem Geist bezwungen,
feiern uns den Sieg des Lichts!!

Wiesbaden, Pfingsten 1916. Adolf Rebusch.

gr . Brandenburg,  6 . Juni . (Schmiergelder .) Tie hiesige
Strafkammer verlwnde'lte heute auf Antrag des Vereins gegen
das Bestechungsunwesen, Sitz Berlin , gegen den Einkäufer Wilhelm
Busse und gegen die Werkmeister Grünberg und Otto Webert
wegen Bestechung. Sämtliche 'Angeklagte waren bei den Brenuabor-
Werken in Brandenburg ' a. H. angestellt Und haben gegen beträcht¬
liche Schmiergelder eineir dieserhälb ' bestraften Lackfabrikanten
begünstigt und bevorzugt . Das 'Gericht erkannte gegen Busse auf
300 Mk. Geldstrafe , gegen Grünberg uird Weber auf je 150 Mk.
Ferner wurden die Angeklagten zur Auszahlung von insgesamt
4000 Mk. als Wert der empfangenen Schmiergelder an den Staat
verurteilt . '

Vermischtes
"Der Goldsegen des Krieges.  Die norwegischen

Hafenstädte machen am Kriege ein gutes Geschäft So hat sich u. a.
allein die steuerzahlende Bevölkerung von Stawanger um 2000 Per¬
sonen vermehrt. DaS versteuerbare Vermögen ist von 71 Miiionen
auf 93 Milionen Kr. gestiegen, zeigte also einen Zuwachs von nicht
weniger als 22 Millionen Kr. innerhalb einer JahreS . DaS steuer-
pflichtige Einkommen stieg in dieser Zeit von 12 Mill . Kr. auf 22
Mill . Kr ., also um 83 Prozent . Die Stadtverwaltung schwimmt
im Geld«; sie hat eine halbe Million mehr zur Verfügung, als im
Voranschlag vorgesehen war, der ohnehin gegen das Vorjahr schon
um 700,000 Kr. erhöht ist.

* Vom Nutzen der Not.  Die Zeit ist zum Schulmeister
geworden und lehrt alle Tage in neuen Formen die Wahrheit des
alten Goetheschen Wortes : „Entbehren sollst du, sollst entbehren".
Für uns waren das tatsächlich nur noch Worte, mit denen eS uns
ging, wie König Claudius mit seinem Gebet. Sinn und Verständ¬
nis fehlten uns . Denn waS wußten wir von Not . Jahrzehnte hatten
wir in Ueppigkeit und Luxus gelebt, aber gleichwohl — wie der
Mensch eimal ist — über die schlechten Zeiten geklagt. Um uns
wieder sehend zu machen nach langer Blindheit, sandte eine höhere
Macht uns schwere Prüfungen . Die Not lehrte uns, wie es im
Sprichwort heißt, wieder beten. Aber sie zeigte uns auch, daß der
Mensch leichter Entbehrangen zu tragen vermag, als eine forrgetzte
Reihe von glücklichen Tagen. Wär hätte es vor zwei Jahren für
möglich gehalten, daß wir so vielem entsagen können, besten Manges
heute nur der Kleinmütige schmerzlich empfindet. Zu seinem, wie zu
aller Heile, dürfen wir sagen. Gottes Leben erhaltende Weisheit hat
von jeher fette ».magere Jahre , wenn auch oft erst in längeren Zwischen-
räumen, wechseln lassen, und dieser Grundbedingung für körperliche,
wie geistige Gesundheit hat die Kirche mit Recht in der Einrichtung
ihrer Fasttage auch äußerlichen Ausdruck verliehen. Wenn die ab,
seits ihre eigenen Wege Gehenden, denen solche Erkenntnis verschlosten
blieb, jetzt ebenfalls dem großen Zuchtmeister Not folgen müssen, so
können sie sich mit der Tatsache trösten, daß in Wahrheit auf Grund
wissenschaftlicher Statistik in den Kulturländern mehr Menschen an
Ueberernährung, als an Mangel und Entbehrung zugrunde gehen.
Um das zu beweisen, mag die Erinnerung an einen Einzelfall interessieren,
der sich zu Ende des 18. Jahrhunderts in Italien ereignete. Als
die Franzosen damals unter Baraguay d'Hilliers Venedig einnahmen,
fanden sie in den Kerkern der Staatsinquisition , über die vorher die
größten Schauermären umgegangen waren, zu ihrer Ueberaschung
nur drei Gefangene. Einer davon, ein Dalmatiner , war seit 22
Jahren der Freiheit beraubt, aber es ging ihm wie dem Vogel, der
nach längerer Gefangenschaft nur ungern und zögernd den gewohnt
gewordenen Käfig verläßt . Die französischenBefreier suchten ihn
für seine langen Leiden durch ein Uebermaß von Genüssen zu ent¬
schädigen. Im Triumph wurde er durch die Straßen geführt, mit
Wein und köstlichen Speisen bewirtet, von Freude zu Freude ge¬
schleppt, bis er schon am dritten Tage den guten Willen seiner Retter
mit dem Tode bezahlen mußte. Was die Entbehrungen 22jähriger
Kerkerhast nicht vermocht, das brachte der Ueberfluß in wenigen
Stunden zustande. Unfehlbar rächt die Natur sich selbst, sobald der
Mensch vergißt, daß nur die Fähigkeit, zu leiden, zu darben und zu
entbehren, die rechte Kraft verleiht, im Lebenskämpfe durchzuhalten,
daß lange Leiden wohl drücken, immerwährende Freuden aber Leib
und Seele verderben. Wer mit solchen Augen die Not der Zeit be¬
trachtet, der wird ihren Nutzen begreifen und innerlich geläutert aus
allen Prüfungen hervorgehen.

* Ein neues Kriegsrechenexempel.  Ein neues
„Kriegs -Rcchenexemvcl" niacht augenblicklich die Runde . Es lautet:

Kaiser Franz Joseph:
Geboren 1830
Regierungsantritt 1848
Alter 86
Regierungszeit 68

3832
Kaiser Wilhelm:

Geboren 1850
Regierungsantritt 1888
Alter 67
Regierungszeit 28

' ' 3832
Die Addition wichtiger Daten aus dem Leben unseres Kaisers!

und derselben Daten aus dem Leben Kaiser Franz Josephs ergibt
also dieselbe Gesamffumme . Nimmt nian die Hälfte dieser Ge-

SamSlag . ro . i ll6
samtsumme von 3832, so erhält man die Jahreszabl

j braucht nicht erst gesagt zu werden, daß dieses originell«
» exempel liier und da zu Prophezeiungen über das Ende des ©w* 1-

ausgenutzt wird . ues  Kriegs
* Die deutsche Volksbildung  ist die erste der Sn ,

Noch viel zu wencg ist un Inland und Ausland auf diese
gewiesen ttwrden. IN Friedenszeilen haben wir nur mit
Zufriedenheit die Analphabeten gelesen. Heute — im
gefchrcr der Erde —(, haben sie viel größeren Wert. Ein kurzer

husche .Volksbildung ist die erste der Welt. A„f ^ ,Ä

ist

Rekruten kamen in:
7tzreußen" 71910)
Deutschland(1912)
England (1903/04)
Frankreich (1912)
Belgien (1913)
Serbien (1911)
Rußland (1894)

5
100
300
920

4340
6170

auf 5ÖQ0:
2 Analphabeten i ‘

2.5

l 460
2170

WMWWWWWWMMWW ^ W . 3035.
Für Oestcrreich-Ungarn geben Hübners „Geogr.-Statist. Tabellen"
diese Angaben entnommen sind, keine Vergleichsziffernan. Unh\
Hu den Zahlen selbst. Sie reden ins Gewissen. Sie sprechen lauter '
100 zerstörte Bauwerke. Weit, weü voraus . ist Preußen-Deuts^
allen fernen Feiriffen in der Grundlage aller Kultur, in der VvlksbiA
Wrr find mit unserer Volksbildung das Salz der Erde längst gewann
wrr Mw die festeste Stütze der weißen Kultur : mit uns siegt oder fn
Europas Vormachtstellung, der Weißen Raste Herrschaft. Barbar«."
waren die kunstsinnigen Griechen uns gegenüber. Ihre Kultur galt mhkÄ
erne dünne Oberschicht, während die Mehrzahl — die Heloten rurd SklarD•
—*Mt Absicht in Dumpfheit gelassen wurde. "

* (Wie viel Vieh gibt es auf der  Welt ?)
interessante Zusammenstellung über die Zahl der auf der
befindlichen Viehmassen bringt die „Minerva " . Nach ihren gSi
ti -en finden sich die meisten Pferde im europäischen Rußk«
das rund 24 515 000 Eremvlare besitzt; an zweiter Stelle ftSl
die Vereinigten Staaten mit 20567 000 Pferden ; dann kömnu
Argentinien mit 8894000 Stück und an vierter Stelle marsch^
Deutschland mit 4 523000 Stück Am wenigsten Pferde beiÄ
Norwegen mit 176 000 und die Schweiz mit 144 000. Ter qröM
Rinderbejitzcr der Welt ' ist Indien mit 111714 000 Stück; fl
folgen die Vereinigten Staaten , das europäische Rußland,
tinien und an fünfter Stelle Deutschland ; am wenigsten Rinde«
besitzt Serbien mit 957000 Exemplaren . Schweine firtb am beM
in den Vereinigten Staaten vertreten , die 61178 000 StückW
sitzen, dann komrnt Indien mit 28067 000 und Deutschland M
21934000 Eremplaren . Die wenigsten Schweine haben Urugtmb'
Chile und Algerien -Tunesien , düs nur 130 090 Sch Irwine ernäkm'z
Das größte Schasland der Welt ist Australien und Neuseeland tnii
107 369 000 Stück, ihm folgten Argentinien mit 80 401 000 und
die Vereinigten Staaten mit 51482000 Stück. Am wenigste»
Schafe hat Japan , das nur 80000 Êxemplare anfwestt . Tie ZhgM
sind am stärksten in Indien vertreten (28555 000 Stück), in GW
asrika gibt es 11763000 Erenrplare und in Italien 9 715 000
Am wenigsten eingebürgert haben sie sich in Schweden (66 000
tn Dänemark (40000 ) und in Uruguay , has nur über 20 000 KSxmi
plare verfügt . ' , 1 ' I '

Aus aller Welt
Mainz. (Ter „Große Sand " als Kulturland .) Trotz des

Mißerfolges , den nran im verflossenen Sommer bei der große»
Trockenheft mit dem Anbau von Hafer auf dem ztvischen der'
Gastell 'schen Waggonfabrik und dem Müllerwäldchen gelegene».
Teile des Großen Sandes hatte , würde in diesen Tagen ein neuer
Versuch mft dem Anbau von Frühkartoffeln gemacht. Diesmal
hat man . das darf schon heute behauptet werden , einen ausz«--
zeichneten Erfolg zu verzeichnen. Gegen 20 000 Quadratmeter Bode»-'
fläche sind mft Kartoffeln bestellt, die ein ganz vorzügliches' AuS-
sehen zeigen. Auch mft Gemüse wurde ein aussichtsvoller Vers
gemacht. Das bestellte Gelände wsrd Urm Teil durch die Mili
Verwaltung söwie auch, durch die Stadt Mainz und durch Pr
Pächter bebaut . '

Nierstein,  8 . Juni . Mn Metzger, der Fleisch berste
Als man in hiesiger Gemeinde die Erfahrung machte, daß v.
Leute trotz der Fleischkarten kein Fleisch erhalten konnten , tote,
durch die Gendarmerie bei einem Metzger eine Hansdurchsuchai»,
vorgenommen . Dabei stellte es sich heraus , daß der Metzger über
400 Pfund Fleisch tzurückbehalten lwtte . Zur Strafe wird dem¬
selben jetzt für die nächste Zeit überhaupt kein Fleisch zugelvich«.

Reilingen,  8 . Juni . Kaum beginnen die Kirschen za:
reifen , da stellen sich auch die traurigen Folgen der Unvorsichtig -1
feit ein. Eine Schülerin von hier , die auf Kirschen Wasser ge¬
trunken hatte , starb unter großen SchmerZien.

Koblenz,  9 . Juni . Sein 75. Lebensjahr vollendete heute
der Landtagsabg . des Wahlkreises Kvblenz-St . Goar und Bei¬
geordnete der Stadt Koblenz, Herr Geh. Justizrat E. Müller.

Marburg,  8 . Juni . Wie das Landratsämt bekannt gibt,
dürfen im Kreise  Marburg in der Zeit vom 1. Juni bst
13. Julr 111 Rinder , 198 Schweine, 286 Kälber und 30 Schafe
geschlachtet werden . Davon entfallen auf die Stadt  Marburg
wöchentlich 16 Rinder , 24 Schweine, 46 Kälber und 5 Schaft
auf das Land  nuir 3 Rirrder, - 2 Kälber und 9 Schweine.
cn., P aderbvrn. (Eine opferwillige Landgemeinde.) Ae
Bljchösl. Behörde von Paderborn hat eine Aufforderung an die
Landbevölkerung gerichtet, daß durch freiwillige Ausdehnung der
slerjchlvsen Tage Fett und Fleisch erspart und für die Stadtbe-
volkernng zur Verfügung gestellt werden möchte. Dieser bischsösl
Aufforderung sind schon manche Landgemeinden nachgekvmmen.
Allein die Landgemeinde Körbecke,  Kreis Soest, hat durch frei¬
willige Verdoppelung der fleischlosen Tage etwa 20 Zentner Fett
und geräuchertes Fleisch erspart und zur Verfügung an die Stadt-
bevölkeruiig gestellt.

Königsberg.  Die Ostpreußische Landgesellschaft hat das
kriegszerstörte Rittergut Malinken in Größe von 458 Hektar und
das Gut Klein-Wolla in Größe von 132,5 Hektar für Zwecke der
inneren Kolonisation angekauft . Beide Güter liegen cm Kreise
Lötzen. i

Nürnberg.  Ter als Führer der Freireligiösen  i»
Nürnberg und Fürth vielgenannte Eugen Wolsdorf  ist vor
kurzem zu r K irche zurück gekehrt.  Er hat iallerlei monistisÄe
Bücher, so auch eine nconistische Pädag 'ogik geschrieben. Mit
großem Schmerz haben wir seinerzeit dieses Buch voll"von offen¬
baren Jrrtümern und Entstellungen gelesen. Das Nürnberger
sozialdemokratische  Organ , dem Zwar Religion Privat¬
sache ist, begleitet seine Mitteilung über diese „religiöse Neuorien¬
tierung ", wie cs sich ausdrückt , mit hämischen Bemerkungen über
die „Froinmen ". ist 1

Ingolstadt.  Wie eine der bekannten Nachrichten aus
Rußland  cmftet folgende Mitteilung ans Ingolstadt  an.
Hier soll nämlich der Stadtmagistrat von der Bayerischen Eier-
versorgnngsstelle München 10000 Eier zum Verkauf auf dem
Eicrmarkt und zur Abgabe an den Kleinhandel erbeten und
-uerteilt erhalten haben . Tie Eier seien «mfr angeblich von den
beauftragten Firmen verfrachtet worden . Aber seitdem fehle von
der Sendung jede Spur und alle Bemühungen der Bahnbehördcn
seien erfolglos gewesen. Wir zweifeln aber nicht, daß es der
Behörde dock; noch gelingen werde, Licht in dM Dunkel der mysteri^
ösen Gesck,ächte zu bringen . 1

M ünchen,  9 . Juni . Die Sattlersfrau Neiß, hat in ihrer
Wohnung ihr sechs Jahre altes Kind absichtlich erschossen. 'Da»)
Kind war seit der Geburt krank. Die Mutter gibt zur Entschuld^
gung ihrer Tat an , daß sie das Leiden ihres ' Kindes nicht mehr
mitansehen habe können. Die Mutter würde in die Psychiatzris^
Klinik verbracht.

Augsburg.  Das H-utabnehmen in den Amtsräumen der
Stadt wird , wie im Magistrat erwähnt wurde , künftig nicht
mehr zur Pflicht gemacht. In einigen Amts 'räcrmen, wie in der
Sparkasse und in der Stiftungsverwaltung , ist diese Uebung
schon eingeführt . ' ' !

Aus Bayern.  Tie Bauern zwischen Gammelsdorf und
Moosbnrg haben sich, nachdem ihnen daS' Bier zu dünn  und ft
teuer geworden , entschlossen, ihren Haustrunk wieder selbst ft
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Die Fleifchverforgung Wiesbadens
Rede des Oberbürgermeisters
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Wir geben im folgenden die Ausführungen
unseres Oberbürgermeisters über die Fleisch-
Versorgung Wiesbadens wörtlich wieder:

Meine Herren ! In der letzten Stadtverordnetenversammlung
ich »der die Lebensmittelversorgung der Stadt berichtet und

M dargelegt , in welcher Weise der Magistrat seine Absicht,
^rechte und gleichmäßige Verteilung der wichtigsten Le-
rtütei herbeizuführen , zu verwirklichen beabsichtigt : die in

c Sitzung in Aussicht gestellten Maßregeln , die Ihre Billi¬
ge funden haben , sind inzwischen zur Turchführung gelangt.

- die gerechte Verteilung des Fleisches sollte angestrebt und
vorbereitet werden durch eine Derordmmg über die Kon-

^ "des Fleischverbrauches , die uns die Unterlagen für die
billige Regelung geben sollte : auch gab man sich der Hoff-
\  hin , daß inzwischen der Bescheid der Staatsregierung eim-
JL Milrde auf die Eingabe des Oberbürgermeisters um be-

b̂ ere Zuweisung von Fleisch für die Kurfremden . Sie wissen,
■v irf. damals darauf hingewiesen habe , daß bei gleicher Ver¬
dung des vorhandenen Fleisches auf die gesamte Bevölkerung
BfW Fleisch tag und Kopf der Bevölkerung 45 Gramm Fleisch
isichließlich K>wchen fallen würden . An diesem für die Bevöl-
Mg in Frage kommenden Fleischbetrag hätten noch in Abzug
«men müssen die für die Versorgung der Kurfremden und Pas-
,ten und Kranken notwendigen Fleischmengen : dazu kam noch,
tz damals die Versorgung Wiesbadens mit Rindern zu */* auf
«ttoem Vieh beruhte , das uns von der Zentraleinkaufsgenossenn
aft in Berlin ohne jede Gewähr für die Höhe und Tauer der
ferung überwiesen wurde . Wie lange und in welcher Menge
rntU  der dänischen Lieferung zu rechnen haben werben , konnten
: nicht wissen : und ob der Diehhandelsverband des- Regiecungsj-
rirfS Wiesbaden , der unsere Fkeischversorgung in erster Linie

Rswrgen hat , Ersatz schaffen könne , konnten wir erst recht
t wissen , da gerade in jener Zeit dieser Verband uns mitteilte,

die Fleischmengen in der nächsten Zeit sehr knapp würden
wir »ersuchen sollten , auf die Bevölkerung beruhigend ein-

M:ken. Unsere nach dieser Richtung bestandenen Befürchtungen
«rden leider durch die kürzlich eingetrosfene Mitteilung der
kichssleifchstelle gerechtfertigt , die dahin ging , daß Wiesbaden
■- gas werteres mit einer Zuweisung von dänischem Vieh nicht

zu rechnen haben werde . Andererseits hat sich aber unsere
ils durchaus begründete Befürchtung , daß der Biehhandels-
and die wegfallende Lieferung dänischen Viehes nicht er-

könne , glücklicherweise nicht bestätigt : die letzten Lieferungen
i die uns gegebenen Mitteilungen find derart , daß wir aus einen

für die verlorenen Zuweisungen an dänischem Vieh wohl
,jn  können.
Run ist inzwischen auch die Entschließung der Staats-

rgiernng auf unsere Eingabe hinsichtlich einer Versorgung der
urfremden eingegangen ; Sie haben in den Zeitungen gelesen,
aß die l

Berfvrgung der Knr - und Badeorte mit Fleisch gesichert

sei; leider erscheinen diese Mitteilungen in der Presse zu einer
Zeit, in der die dabei in Frage kommenden Gemeinden noch
lange nicht im Besitze der amtlichen Nachrichten über die ge¬
troffenen Entschließungen sind; das "hat den Nachteil, daß die Be¬
völkerung zu dem Glauben gelangt , daß die Gemeinden sticht
asch genug die Vorteile der von den Reichsstellen gefaßten Be-
chlüsse zu ziehen in der Lage wären , während sie sie doch erst
'ehen können , wenn sie im Besitze der amtlichen Nachrichten sind;

.ch füge hinzu, daß auch die hiesige königl. Regierung erst in den
letzten Tagen in der Lage war , uns Kenntnis von den in Berlin
gefaßten Beschlüssen zu geben ; durch die Güte des Herrn De¬
zernenten wissen wir erst seit einigen Tagen , wie hoch sich vor¬
aussichtlich die Menge Fleisch stellt , die ans die Wiesbadeners
Kirrfr-emden entfällt . Zu allen diesen damals gegen die Mn-
Mrung der gemeindlichen Fleischkarte sprechenden Gründen kam
wch das Warten aut die Reichsfleischkarte , mindestens aber auf
die Landesfleischkarte : es ging uns hier nicht besser und schlechter
als den anderen preußischen Großstädten , die imrner noch die
Zuversicht hegten , daß nach dieser Richtung etwas geschehen würde.
Tie Einführung dieser Karte hätte uns mit einem Schlage auch
wn der Sorge um die Fremden enthoben , da dann die Frei¬
zügigkeit der Karte verkündet worden wäre und wir so für das
hier den Fremden gegebene Fleisch Vergütung von den Heimats-
vrten der Fremden erhalten Hütten , die das Fleisch während der
Abwesenheit ihrer bei ihnen abgemeldeten Einwohnern gespart
hätten. Ich mutzte diese Ausführungen machen , meine Herren,
um Ihnen nachzuweisen , daß wir erst heute in der Lage waren.
Ihnen einen Vorschlag über Die 'Einführung der Fleischkarte Zu
machen; ich weiß , daß wir reichlich mit Borwürfen und unge¬
rechten Urteilen überschüttet worden sind und daß ein großer Teil
der Bevölkerung sich- die Meinung nicht ausreden läßt , daß wir
schon vor Wochen die Verteilung der Fleischvorräte auf dem Wege
der Karte hätten vornehmen können . Es hindert mich keines-
>vegs, meine Herren , hier in voller Oefsentlichkeit diese Beschul¬
digungen und Vorwürfe als ungerecht zu bezeichnen und die volle
Persönliche Verantwortung dafür zu übernehmen , bajj der Ma¬
gistrat Ihnen die

Fleischkarte
erst heute in Vorschlag bringt. Hätten wir die Einführung schon
vor Wochen vorgeschlagen , so wäre einerseits die verteilungsfähige
Menge für den Kopf der Bevölkerung außerordentlich gering ge¬
wesen und andererseits wäre es ' mit jeder Möglichkeit vorbei ge-
ivesen, der Kurindustrie noch, das bescheidenste Minimum an Fleisch
Nl sichern , das sie zur Aufrechterhaltung ihrer Existenz haben muß;
vir hätten einen folgenschweren Weg beschritten . der der Stadt
einen außerordentlichen wirtschaftlichen Schaden zugefügt hätte,
dazu noch zu einer Zeit , in der sich die hinsichtlich der Fleisch !-
derteilung in wesentlich günstigen Verhältnissen befindlichen pren-
Aschen Großstädte zur Einführung einer Fleischkarte noch gar-
vtcht entschlossen hatten . Auch heute noch befindet sich die Mehr-
»hl der preußischen Großstädte ohne Karte ; auch unsere Nach-
hrrftadt Frankfurt hat sie noch nicht eingeführt , obwohl auch diese
©tobt mit einem ganz außerordentlichen Fremdenverkehr zu
Rechnen hat , der das Fleisch der Einwohnerschaft zum großen
Teile entzieht.

Wenn gestern im Reichstag ein Abgeordneter gemeint hat,
die süddeutschen Staaten , insbesondere Bayern und Württemberg,
fönt Preußen in der Organisation der Fleischverteilung über,
»̂ ist das , oberflächlich betrachtet , richtig : die genannten Staaten

«sitzen seit langem eine Landesfleischkarte : aber meine Herren,
es ist schließlich kein besonderes Kunststück, eine solche Karte in
Maaten durchznführen , die ihre Grenzen abgeschlossen haben , die
sine weit reichlichere Fleischerzeugung besitzen und deshalb in
der außerordentlich glücklichen Lage sind , ihrer Bevölkerung
800 Gramm Fleisch für den Kopf auf die Karte nicht nur zu ver¬
brechen , sondern auch tatsächlich geben zu können . Eine solche
Verteilung ist in Preußen leider nicht möglich . Tie bayerische und
die württembergische und auch die kommende hessisck;« Landes-
«ischkarte geht aber auf Kosten des Reichsgedankens ; sie ist
eine rein partikularistische Erscheinung in einer Zeit , in der eine
wiche Mscheinung am allerwenigsten berechtigt sein dürfte ; und
d°r allem haben sie die Einführung der Reichsfleischkarte ver-

-« ndert , ans die wir alle sehnlichst gehofft haben . Ob diese Hoff-
- wrng angesichts der Airwesenheit des Herrn Präsidenten des

Eriegsernährungsamts in München wieder ausleben kann , be-
Itoetfle ich : es bleibt also nur noch die Hoffnung auf die preu-
^iche Landesfleischkarte , die wenigstens die Gegensätze zwischen

' drv Fleischverteilung der eirrzelnen Regierungsbezirke bezw . der

einzelnen preußischen Provinzen beseitigen könnte ; denn , merne
Herren , die jetzt nach und nach kommende Mnführung von ge¬
meindlichen Fleischkarten wird uns vor die Manchen überraschende
Tatsache stellen , daß die Zuteilung für den Kopf der Bevölkerung
in den einzelnen Städten ganz verschieden sein wird (ich ver¬
weise Sie auf Berlin mit 330 Gramm , auf Hannover mit 200
Gramm , auf Hildesheim mit 125 Gramm ). Selbstverständlich wird
die Bevölkerung der Städte mit geringem Turchschnittssatz wieder
die Oberbürgermeister und Gemeinden verantwortlich machen uno
davon reden , daß diese säumig seien in der Versorgung ihrer
Stadt mit Vieh , aber sie tvird , wie üblich , wieder vergessen , daß
die Biehhandelsverbände der einzelnen Regierungsbezirke bezw.
Provinzen allein diese Versorgung vorzunehmen haben und daß
diese selbswerftändsich -,wieder abhängig sind von dem^ Vieh , das
in ihren Bezirken sich befindet . Da ein Bezirk reicher ist an Vieh,
wie der andere , tvird auch die Zuteilung an die einzelnen Stabte
eine verschiedene sein , zumal ein Ausgleich zwischen den an Größe
ganz verschiedenen Erzeugungen in den einzelnen Viehhandels-
verb .andsbezirken bis jetzt nvck) nicht vorgenommen morden ^ ist.
Vielleicht haben die Bürger unserer Stadt die Güte , sich dieser
Worte zu erinnern , wenn sie erfahren , daß der Turchschnittssaß
an Fleisch , der auf den Kopf der Bevölkerung entfällt , an einigen
Orten höher ist , wie in Wiesbaden , das in einem an Schönheiten
der Natur überreichen , aber an Vieh armen Bezirk zu liegen das
Glück und Unglück hat.

Nunmehr komme ich zu dem Vorschläge , den wir nnter Be¬
rücksichtigung unserer mehr wie schwierigen Verhältnisse in der
Fleischversorgnngsregelung Ihnen zu machen haben ; ich habe
Ihnen diese !Süi -wierigkeiten in meinen Ausführungen vom 13. Mai
schon angedeutet und bitte Sie Alke, meine Herren , nicht zu ver¬
gessen , daß es sich bei unserem Vorschläge um einen Kompromiß
handelt , d . h . um einen Versuch , die hier besonders hart auf¬
einander platzenden Interessen auszugleichen und die von mir
in der letzten Stadtverordnetensitzung ausgestellten Leitsätze in
die Wirklichkeit umzusetzen , nach denen die Interessen wichtiger
Erwerbsziveige , vor allem die der Kurindustrie bet der Fleisch-
dersvrgungsfrag -e bis zu der Grenze zu fördern sind , innerhalb-
deren diese Förderung noch in Mnklang zu bringen ist mit den
Interessen der gesamten Bevölkerung an ausreichender Nahrung.

Beb der Versorgung der durch Karlen geregelten Lebens¬
mittel , insbesondere also mit Eiern , Butter und Zucker ist dieser
Grundsatz zur Durchführung gelangt ; eine Bevorzugung der in
den Hotels und Pensionen wohnenden Fremden ist bei diesen
Lebensmitteln nach keiner Richtung eingetveten ; auch bei der
Fleischversorgung soll von diesem Grundsätze möglichster Fern-
lwltuug nachteiliger Beeinflussung der Ernährungsfrage der Be¬
völkerung durck; die Versorgung der Fremden Rechnung getragen
tverden . ^

Unsere Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs
hat die Ausgabe , das frische Fleisch und das Gefrierfleisch von
Rindvieh , Kälbern , Schafen und Schweinen , ferner alle aus die¬
sem Fleiich hergestellten Fleisch - und Wursttv -areu zur gleich¬
mäßigen und gerechten Verteilung zu bringen . Der Berordnuiig
unterliegt das durch Schlachtung hiesigen und von außerhalb
eiugeführten Viehes gewonnene Fleisch und alles von außer¬
halb eiugeführte frische Fleisch . Das Freibankfleisch ist aus nahe¬
liegenden Gründen ausgenommen ; ebenso ist von der Verordnung
ausgenommen das Fleisch von Wild , Geflügel , Kaninchen iind
Fiscken . Eine nähere Begründung diefer Ausnahme erübrigt
sich ;' Fische sind in reichlicher Menge vorhanden , kommen auch
aus technischen Gründen für die Verteilung nicht in Frage;
Wild und Geflügel kommen schon wegen des außerordentlich teue¬
ren Preises und wegen der Schwierigkeiten der Verteilung in
einzelne Stücke und der Anrechnung auf die Fleischkarte nicht
in Frage ; auch die Großstadt Berlin und die Vororte haben
bei der vor wenigen Tagen erfolgten Einführung der Fleischkarte
von dem Einbezug von Wild und Geflügel in die Karte abge¬
sehen und sich lediglich ans die Verteilung des frischen Fleisches be¬
schränkt . Der Verteilungsmaßstäb ist selbstverständlich riic _jede
Person ohne Unterschied der gleiche . Ausnahmen  von diesem
Verteilungsmaßstab — und nun beginnen die Schwierigkeiten —
können in erster Linie gemacht werden bei besonderen Erkran¬
kungen , die einen größeren Fleischgenuß unbedingt notweirüig
machen : hier kann der Magistrat nach Anhörung eines von ihm
bestimmten Vertrauensarztes von der durchschnittlichen Menge,
die für alle bestimmt ist , abweichen . Der städtische Vertrauens¬
arzt ist notwendig , einmal , um einem etwa anftretenden allzu
gütigen Uebereifer in der Inanspruchnahme der vorhalwenen
Fleischmenge durch ärztliche Atteste vorzubeugen , dann auch , weil
nur der städtische Vertrauensarzt wissen kann , welche Fleisch¬
mengen für die Zwecke der Kranken vorhanden und verfügbar
sind . Da wir hier in Wiesbaden große Sanatorien und im Ver¬
hältnis zur Einwohnerzahl eine verhältnismäßig große Anzahl von
Kranken gegenüber anderen Städten haben , ist hier schon die
erste Schwierigkeit der Versorgungsregelung gegeben . Run kommt
die zweite Schwierigkeit , die Versorgung der Fremden ; die Ver¬
ordnung unterscheidet hier zwischen sich lange Zeit in hiesigen
Hotels und Pensionen aushaltenden Kurgästen (Kurtaxpslichti-
gen oder von der Kurtaxe befreiten Personen ) und zwischen den
sogenannten Passanten , den nicht kürtaxpflichtigen , sich also bis
zu fünf Tagen in Wiesbaden aufhaltenden und vorübergehend in
Gasthöfen vorhandenen Fremden . Hier muß ich zunächst die
Erörterung der grundsätzlichen Frage vorweg nehmen , der Frage,
ob die städtische Verwaltung entschlossen ist , diesen Fremden den
Weg nach Wiesbaden zu versperren oder nicht ; Diejenigen , die
den Fremden den Aufenthalt unmöglich machen wollen , brauchen
sich nur dafür auszusprechen , daß die Hotels und Pensionen
von jeder Verteilung des frischen Fleisches ausgeschlossen werden
oder sie brauchen sich nur für eine sehr geringe Fletschzuteilung
an die Fremden -auszusprechen , so daß deren Unterhaltung durch-
bie. Hvtelbetriebe nicht mehr möglich wird . Einer solchen Auf¬
fassung gegenüber , für die sich nicht ein einziges Mitglied 'der
Stadtverordnetenversammlung erwärmen wird , für die aber in
zahlreichen Zuschriften an den Oberbürgermeister irnd Magistrat
Stimmung gemacht wurde , habe ich folgendes mit allem Nach-
drilck hervorzuheben . Die Hotels und Pensionen und die von dem
Fremdenverkehr abhängigen zahllosen Geschäfte haben im Kriegs-
sahre 1914 furchtbare Verluste erlitten ; der Verkehr sank auf
ein Fünftel des Friedensverkehrs herunter , im Jahre 1915 -stellte
en sich auf 43 Prozent des Friedensverkehrs und erst seit Mürz
trat eine B -essernng ein , bis zu 80 Prozent des Friedensverkehrs:
jetzt beginnt die Zuwanderung wieder zu sinken . Erkunoigeu
Sie sich bei den Banken nach den rückständigen Hypothekenzinsen
und Tilgungsguoten und lvarten .Sie die Zeit nach dem Kriege
ab ; sie wird Ihnen die Wirkung der Verluste zeigen . Ter
preußische Finanzminister hat kürzlich eine interessante Statissik,
auf die ick' bei der Vorbereitung der Etatberatungen gestoßen bin,
veröffentlicht , eine Statistik , die einen Vergleich des Rjückganges der
veranl -aglen Einkommensteuer in den preußischen Großstädten vom
^-alire 1915 gegen 1914 enthält . Meine Herren , die veranlagte
Einkommenstn :er Wiesbadens ist von 1915 gegen 1914 um 12,38
Prozent zurtickgegangen ; Wiesbaden steht hier an drittletzter
Stelle ; schlechter sind nur noch Krefeld und Saarbrücken . An
dem Ergebnis der in 1915 beschlossenen Erhöhung der -Ein-
komn .cnsteuer um 25 Prozent ist uns also durch den Rückgang
der Veranlagungssumme die Hälfte wieder weggenommen worden.
Dieser Rückgang der Einkommensteuer zeigt Ihnen , in welch'
schwerer Weise die wirtschaftlichen Verhältnisse Wiesbadens durch
den Krieg beeinflußt worden sind . Wer die Verantwortung über¬
nehmen ivill , diesen Rückgang in einer nicht mehr zu verantwor¬
tenden Weise noch weiter zu verstärken , möge sich für Maßregeln
aussvrechen . die eine Zuwanderung der Fremden unmöglich

machen . Ta ? ist auch ein Grund , wesbalb wir gewartet haben
mit der Einführung der Fleischkarte , bis wir einen Kompromiß-
schaffen konnten , der einen ertrag sichen Zustand für du Em-
wohner sowohl tote für die Frenwen Herberzufuhren geergnet
war . Vielleicht beurteilt die Bevölkerung die Haltung des Dia-
grstrats nun etwas wohlwollender.

Um uns die Lösung des Problems zu erleichtern , haben
wir zunächst die Grade der

Fleischfürsorge für die Fremde«
abaestuft je nachdem es sich um eigentliche Kurfremde handelt , also
Sy * ÄT8 , sich ttase « S - « IMm . Me
aen benutzen , also erholungsbedürftig und krank sino , oder um
ch genannte Pas santen , d . h. Personen , die sich bis M ium Tagen
hrer aushallen , also iurtaxfre : sind , sich entweder m ®e ^
0 >i£r ju  Vercmügungszwecken hrer amhalten , Dre Veroconung
S2 Sa  tS « Eifttat den sich längere Zeit in hiepgen Hotels
nnb ' Beniioneu aufhaltenden Kurgästen (kurtaxpflrchtrgen oder
“n Ä “ ÄS « . # er (« * W eine trn rtvmanmjm * .

u « « r j-w - tt - »ur mowM  M « NMÄ . ÄS

ÜnraSS, °n° n»i E p - fat'bifSS

mtb Woche mir 375 Gramm frisches Fleisch berragen , ayo T
ben Fleischtag 75 Gramm ; auch diese Passantenhotels musien
st« 5 -nf « Wfrn 1» « « gaS & SÄ

SÄ .“ ® « » ®
verbrauch bedingt , der wieder einen Ausgleich m einn oenere
Ernährung finden muß , ohne die eine Kür nicht möglich> ist. Das

srs ÄES 3«
damit in Vergleich , daß nach den bis j .Pt he? Herrn
„ «" Men und nd « ammrntag - --ebener
Regierungsdezernenten die auf den Kov!^ . .,, e 0 ^ tzor-
Verteilung selange nde F lerschmenge für Nun

mS  solche Annahme ist falsch Uchere Ueischverordnung soll
aus später zu erörternden Gründen am 21 . Jum m Krast,tretem

ÄWSÄ4 ». >°ü £
prSS ® «® «
könnten ; bis zum Ablauf dieser Frrft mtb M  äcj

Ä StSeSÄraU “ fein , die « remden weiter

«ei - nderS,u ° er !° rgen , t - tW  nun ® «.

WHMssMW - Z
W - MMMM

^ „rLr n ftaüen sie stellt demgegenüber die Menge ansää S2&.u °«^ ssrsssss  ä
fÄ ’ Ä » L w -nn Ä in de- ^ - ° -d- un - . ° r.

sth - nen WmX  st » “ » 4 Ä ”

. cvcrs e stehenden Einwohner ) einem Verzichte von rund
O-Ie ith aleichkommt . Dieser für die nächsten 8 Monate

euwenmchte ? B? reömung steht die Tatsache gegenüber daß diesemeusgemalylm «lciche Zeit , bei Annahme der gleichen
Jrewdenzisier ' und bei Unterstellung eines Dnrchschnittsverbrauchcs
vro Fremden von 15 M für den Tag die Sicherstellung eines Um-
saves von rund 134 Million Mark gegcnübersteht . In den Gewinn
von diesem Umsatz teilen fich nicht nur dre Besitzer der m Frage
kommenden Hotels , Pensionen und der hunderten von Geschwten,
sondern auch alle die Taufenden , die in Diensten dieser Geschäfte
tehen und ihrerseits weiter durch ihre Berdienstmoglichkeiten in

der Lage sind , ihren Berdienst in Einkänsen bei andern wieder um-
-usetzen - ich sollte meinen , daß sich in dieser Beleuchtung , dre den
Tatsachen völlig entspricht , die Beurteilung der Maßnahmen des
Magistrats etwas freundlicher gestalten wird . Für die Freum e der
ungünstigen Annahme bemerke ich noch, daß selbst bet einer Unter-
üclluna von  nur der Hälfte des uns zugedachten FremdenflcifcheS
der Verlust für die Bevölkerung an Fleisch sich für den Kopf und
die Woche ans 10 Gramm stellen würde , also auf einen irnmer noch
erträglichen Verzicht im Vergleich zu den wirtschaftlichen Vorteilen,
die wir doch nun einmal nicht außer acht lassen dürfen ; ich werde
im übrigen , sowie die Regierung sich endgültig in der Verteilungs-
sraae entschieden hat , durchaus nicht anstehcn . diese Berechnung in
ihren Einzelheiten der Oefsentlichkeit zugänglich zu machen.

Sie sehen , meine Herren , wie kompliziert diese Vorgänge find,
und wie sehr der Wunsch des Magistrats - in gleicher Weise wie in
allen andern Lebensmittelfragen — berechtigt ist, von der Bevölke.
rung zu verlangen , daß sie ihn erst hört , che sie verurteilt.

Nun noch ein Wort über die
Bersorgnngsregelung der Wirtschaften,

die ja gerade in Wiesbaden eine besonders schwere ist angesichts der
außerordentlich hohen Besucherzahl von benachbarten Städten und
Orten . Wir werden den Wirtschaften besondere Mengen von Fleisch
zuweisen , die unter bestimmten Voraussetzungen in Form fertig zu¬
bereiteter Speisen an ihre Besucher abgegeben werden können ; nur
möchte ich schon jetzt daran zweifeln , ob es gelingen wird , all den
zahlreichen Besuchern der Stadt genügende Mengen zu sichern: es
wird da öfters ein „Ansverkaust " eintreten ; aber dieses Schicksal
teilen wir in genau der gleichen Weife mit allen den Städten , die sich
entschließen , die Fleischkarte einzuführen , womit natürlich der un»
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beschränkte Einkauf von Fleisch durch die Wirtschaftsbesttzer bei den
Metzgern aufhören muß; aber auch die Wirtschaftsbesitzer müssen
sehen, wie sie sich ergänzend mit Fischen, Wild , Geflügel und Dauer¬
waren durchhelfen können für die kommende besonders kritische Zeit
der nächsten 3 Monate.

Von dem Tage des Inkrafttretens der Verordnung dürfen also
in Wirtschaften zuberritete Fleischgerichte an Einwohner nur noch
gegen Abschnitte der Fleischkarte, auf deren Einrichtung ich noch zurück¬
komme, abgegeben werden,- an Fremde , die in Wiesbaden in einem
Kotel usw. wohnen und außerhalb essen wollen , nur gegen eine
Tagesfleischkarte , an durchreisende Fremde , die in Wiesbaden nicht
übernachten, ohne Vorlage von Karten aber nur unter Bescheini¬
gung des Empfangs durch Namen und Wohnort in einer besonderen
Verkaufsliste . Der Berliner Regelung , die an nicht übernachtend-
Fremde die Verabfolgung von zuberciteten Speisen nur an den
Vahnhvfen zuläßt , konnten wir bei den hier ganz anders gelagerten
^ ^ hattniffen nicht folgen - Groß-Berlin hat Austauschverkehr mit
den o-leischkarten der Vororte,- schon dieser hier fehlende Umstand
laßt die gleiche Maßregel nicht zu.

Die Wirtschaften dürfen an jeden Gast Während einer Mahl¬
zeit nur ein Fleischgericht verabreichen,- die zu verwendende Fleisch-
ittcnge wird einheitlich auf 75 Gramm (in rohem Zustande ein¬
schließlich Knochen) festgesetzt. Jedem Fremden darf nicht mehr als
eine Tagesfleischkarte für jeden Fleischtag gegeben werden ) die
Karte ist nur für den Ausgabetag gültig und wird dem Gasthof-
bescher, dessen Bewohner in einem andern Lokale effen will , bei der
Ausgabe ungerechnet. Wenn wir auch im Anfang mit einigen
Schwierigkeiten hier zu tun haben, hoffen wir doch, durchkommen zu
können- und wenigstens , wenn auch nicht alle Bedürfnisse — so dock,
die wesentlichsten — befriedigen zu können.

meine  Herren , vom 21. Juni ab darf von den Metzgern
Fleisch nur abgegeben werden an die einzelnen Verbraucher (Haus-
baltungen ) gegen Bezugskarten , und an Hotel , Wirtschaften, Mgst-
lwfe. Fremdenheime und Krankenanstalten gegen Bezugsscheine . Die
Bezugskarten (Fleischkarten) sind in einzelne , auf 25 Gramm lau-
rende Abschnitte eingeteilt . Je nach der zu .- Verfügung stehende
Wochenmenge bestimmt der Magistrat , wieviel Abschnitte in jeder
Woche in Kraft treten werden,- auch die Bezugsscheine der Hotels
usw. laufen auf eine Woche.

Zugleich mit dieser Verordnung — und das ist auch der Grund,
wishalb die Verordnung erst am 21. Juni in Kraft tritt — tritt
auch die in Arbeit befindliche Verteilung der Einwohner auf die
einzelnen Fleisch-, Butter -, Eier - und Kolontalwarengeschäfte in
Kraft. Hierüber ein kurzes Wort . Vorige Woche haben über 30 000

ö"s Rathaus passiert, um ihre Wünsche bezüglich dre
Geschäfte zu bezeichnen, woselbst sie die genannten Nahrungsmittel
ankaufen wollen,- auf jedem Zettel stehen 3- 4 Wünsche Es ist
jedem Einsichtigen klar, welch' heillose Arbeit diese Organisation
bringt , und es wiffen die Bewohner Wiesbadens nicht, daß sich noch
auffallend wenig Städte an diese Aufgabe , in der wiederum viele
Schwierigkeiten liegen , herangewagt haben. Die Kunöenverteilung
lh. 10  Deröienstfrage für die Geschäfte, und andererseits

ksie Wunsche, wie sie geäußert werden , ebenfalls nicht alle be¬
rücksichtigtwerden , da sonst der Zweck der Verteilung , die Vermei¬
dung von Ansammlungen an bestimmten Geschäften und bas ewige
Warten vereitelt wird,- deshalb muß auch die Bevölkerung Ent¬
gegenkommen zeigen , wenn der eine oder andere Wunsch nickt er¬
füllt wird . ^

Fleischfrag« zurückzukommen,- die Fleischkar-
*en  Bezugsscheine berechtigen nur zum Einkauf in demjent-
gen Geschäft auf welches sie lauten . Der Magistrat kann bestimmen,
daß die Verbraucher abwechselnd nur an bestimmten Tagen und in
bestimmter Reihenfolge zum Einkauf zugelaffen werden,- und daß

die Bezugsberechtigung erlischt, wenn bas Fleisch nicht bis zu einem
bestimmten Zeitpunkt abgeholt wird . Das alles bezieht sich selbstver-
stündlich nur auf frisches Fleisch im Sinne dieser Verordnung , nicht
auf Wild, Geflügel , Kaninchen und Fische oder auf von auswärts be¬
zogene Dauerwaren ) ein Anrecht auf den Bezug bestimmter Fleisch-
und Wurstsorren ist selbstverständlich ausgeschlossen.

„? ie  Metzger , meine Herren, erhalten die auf sie entfallende
^-leischmenge von dem städt. Fleischamt zugewiesen ) die Verkäufer
erhalten so viel Fleisch, daß sie die ihnen zugewiesenen Kunden ver¬
sehen können. Dre Metzger haben die Kartenabschnitte aufzuheben
und dem vlcischamt zu übergeben ) bei Abgabe auf Grund von Be¬
zugsscheinen müssen sie die gelieferte Menge in eine Fleischver-
kaufsliste etntragen , die ebenfalls vom Fleischamt nachgeprüft wird,
ocür Gewichtsverluste wird bis zu 12 Prozent gutgerechnet. Der
Magistrat konn so genau kontrollieren , welche Fletschmengen infolge
freiwilligen Verzichts auf den Flcischankauf eventuell übrig bleiben
*. ^ Vorbehalten, wie diese Fleischmengen zu verteilen sind.
.Vieruber erfolgen noch besondere Beschlüße, sobald wir klar sehen.

^7, öi e Sache abwickelt. Die Stadt wird das Fleisch im Schlacht-
hofe Machten lassen, die geschlachteten frischen Stücke auf die einzel¬
nen Metzger verteilen und auch die Wurst gegen Lohn für die Stadt
verarbeiten laßen und alsdann zur Verteilung auf die einzelnenMetzger bringen.

Das ist so im großen und ganzen die Organisation , die wir
Ihnen vorzujchlagen haben) sie verdankt ihre Entstehung langen Be
ratungen und hat schließlich die einstimmige Zustimmung des Magi-
strats gefunden . Zugleich mit dieser Verordnung werden neue Höchst-
prelse für Fleisch und Wurst in Kraft gesetzt) auch diese Höchstpreise
sind durch Beschluß der Preisprüfungsstelle nach Anhörung der Sach-
verstandigen und durch Magistratsbeschluß von heute bereits festge-
legt ) ich hoffe, daß die Stadtverordnetenversammlung sich ebenfalls
einstimmig zu den Grundlagen dieser Verordnung bekennen wird.

es verstehen, daß wir Sie , obwohl wir selbst zuständig
zum Erlaß solcher Verordnungen sind, um Ihre Auffassung hören
und Sie um Ihre Zustimmung ersuchen, da es sich um einen an und
für sich schwere Eingriff in die wirtschaftlichen VeA stniffe handelt zu

dem wtr uns ohne Ihre ausdrücklicheZustimmung nicht entschließen
wollen ) der Eingriff ist indes nötig , besonders wegen der kommenden
schweren Zeit , der nächsten2 Monate , die die schwersten sind, die wir wäh-

öe§ ffriefte§  SU Überstehen haben werden,
schon letzt sich Stimmen regen , die eine allgemeine Ausgleich¬

stelle für Brot , Fleisch und Eier unter der Führung der Stadt ver-
langen , so bedauern wir , das vorerst ablehnen zu müssen. Ganz ab-
gesehen von der Tatsache, daß die städt. Brotausgleichstelle seit eint-
zum Äther so reichlich zurückströmenden Brotmarken
zum Ausgleiche nicht mehr erhält , was zum Teil mit den außer-
°^ ntlich knapp gewordenen Lebensmitteln und dem geringen
^ " tgewrcht zusammenhängt , ganz abgesehen ferner von der Tat-
W« Verteilung der ersten Eiergruppe sämtliche 600 000
Gier abgeholt worben sind und die Eierversorgung in Zukunft eben-
^.^ I ^̂ nger werden wird , wollen wir erst einmal abwarten , welche
- .letschmenge dann überhaupt bei der Verteilung nicht abgeholt wird
und welche nicht voraus vermutbare Wirkungen die neue Fleischver¬
ordnung haben wird , ob also nicht hie und da Härten und Licken
auftreten . denen mit etwa übrig bleibenden Vorräten abgeholfen

zum/l" uns "die' Verantwortlinĝ für"deren" Folgen' st"bstverstäfedttch

o „ r« ~ nÖent lä> ^ ..Verordnung über die Fleischversorgung Ihrer
Zustimmung empfehle, kann ich nicht unterlassen , die Oeffentlickkeit
zu ersuchen, endlich aufzuhören mit den geradezu

unsinnigen Gerüchten über große Mengen Fleisch «nd Fett
die in den einzelnen Lagern verdorben sein sollen, und teils an Sei¬

fenfabriken gegeben, teils begraben worden fein ton« .
Gerüchten ist, wie ich hier feststelle, kein wah

r - « si-

reichlich gegebenen Vorwürfe wegen Mangel an Fett ^
rung der Fettkarte habe ich vorausgesehen ) ich habe
Stadtverordneten,itzung mich bereits darüber geäußert h l-2fnrtp .Vn 9frtf«n,A a-„ u ..„ V“ “ Oafe5it ^lkarte den Anspruch auf Fett herbeiführe und daß es ni» ? ^ L
fahr ist. eine Karte einzuführen , die vorerst aus ,
unbrauchbar ist) ich stelle deshalb nochmals vor aller ruaLjB
feft, daß die Stadt von der Reichsstelle Fett vorerst
kann, daß ferner Fette und Oele im Jnlandsverkehr ni» *3 «,
haben sind, und daß der Bezug aus dem Auslande den
boten ist) ich weiß , daß auch diese Mitteilung vollkommen «
ist) es gibt eine zu große Menge von Menschen, die glaubt

UM rfcrs
fjm  ist.
■jfbec  die

Kenf- (Mete t
Ater geb
5̂ ,40 Z
ÜE D

andere Organisation würde das Fett bringen , das nack s
biefer Leute in reichlicher Menge vorhanden ist. Dieser
durch mangelnde Erklärung von den Reichsstellen aus nr! “6'-*
sollen , genährt wird, ist eine direkte Gefahr für die städtik̂ * «
waltungen . die überall in gleicher Weise unter den unaer . ^ " ^
schuldigungen der Bevölkerung zu leiden haben. Wir m '"
auch zugestehen, daß die Engländer dieses Ziel , uns in *
tnenßcn aufs äußer sie , u beschränken, erreicht haben. Immert M
eine Beffcrung eintreten , wenn die im Inland erzeugte
dem Reiche besser verteilt wird wie seither, ebenso die '
Das ist eines der Ziele , die sich der Präsident des KriegseruN
amts gesteckt hat. hoffentlich erreicht er es ) die Städte selb.-.
für Erreichung dieses Zieles nichts tun . als Anregungen a,a^
das ist von dem deutschen und dem preußischen Städtetaa
5*2*2 ? ®irö tm  Herbste infolge reichten gÄdes Vrehes eine Besserung eintreten.

Auch bezüglich des Brotes bitte ich um Geduld bis ,
ernte ; Sie wissen, daß wir 11 Millionen Tonnen Getreide
ßeerntet haben im vergangenen Erntejahr als im vorvera»? ''
F r,kte j.a,^rL ^ rnacht sich am Schluß des Erntejahres furchtb»!

Me  erb «» geringere Mehlmengen von Berlin u«?
Mehl , auch das weniger gute , muß verbacken werden . (?§ «? *
»de Berechtigung , hieraus der Stadtverwaltung einen Vorn,L?
machen,- sie ist leider nicht in der Lage, hier abzuhelsen . Wir >12
in den kommenden 2 Monaten , die uns noch von der

neue « Ernte
krennen. noch manche unvorhergesehene Schwierigkeiten zu ör
de« haben,- wir werden alles versuchen, diese 7 Schwieriakeio -. '»
zu werdendes wird oft hart auf hart gehen, aber es wird geh-,,
es muß gehen. Noch manches werden die preußischen Gemein!,.,
waltungen , die ja bei der Ausführung der Beschlüsse des Reiche«
Landes rn der vordersten Linie stehen, in dieser Zeit auszuh,
haben, und sie werben den Tag segnen , an dem ihnen *»», * *

r,eu!n ® rit.tc »ir bie  Bevölkerung große Vorräte zur Verteil
sui die darbende Bevölkerung zngewiesen werden können; noch?
aber werden sie den Tag des Friedens segnen , nach dem auch

gegeben sein wird , einen Ueberblick über ihre gss«
^atrgkeit zu geben, über bange , schwere Sorgen zu sprechen di. ,
Verläufe der Kriegszeit oft über sie gekommen sind, über Sm»,
von denen man nicht wußte , ob sie in den nächsten Tagen zuÄ
gen warem oder nicht; man wird dann ohne Gefahr von manch.

und Unvermeidlichen sprechen können, über dar ^
tnt Interesse des Vaterlandes zu schweigen ist, ohne Rücksicht bau
2 * " er  utcht ) und man wird dann freuM?

enJer5, Wm &ettr. Gemeindeverwaltungen Senken
st°b wundern , was sie alles ohne Widerrede in dieser sch

ren Zeit des Krieges auf sich genommen haben. 1
, . Und NUN meine Herren bitte ich Sie um Ihre sreundnz,. ,
^Eung zu den von uns getroffenen Maßnahmen in  der S
ö fonTme« öe  Zeit bis zur neuen Ernte gut und hall
erträglich überitehen werden.

HxthkuMüller
l Sektkellerei Eltville MÖLLER EXTRA HoflieferanlSÄ

des Deutschen Kaisers

rrCC y / ZÜrEfnmachzelt**”! Uaturwein-Versteigerung
§taub undAimirng

empfehle mein bewährtes

Obst - und fäemüse - Dörr - und
Einmachbuch

Wer durch seinen Beruf gezwungen ist in Betrieben mit
starker Staubentwicklung

Zu beziehen durch die Buchhandlungen , sowie durch mich
gegen \ oreinsendung von 85 Pfg.

zu arbeiten, leidet leicht an
übermässiger Verschleimmii

Oüst- und Weinöuniaspeftfarsckf1!fm
Geisenheim a. Rh.

zu Hallgarten im Rheingau.
ben 18. Juni 1918, mittags 1 Uhr anfar

bringt der Unterzeichnete rn seinem Winzerhanse
70 Nummern 1915er Natur -Weim

und

behinderter At mung.
Dieser Zustand macht ein Mittel von

schleimlösender Wirkung
erforderlich.

Als zuverlässig erprobtes Mittel ist

Akker’s

Abtei-Sirup
im Gebrauch.

Mer'r Mtel-Slrm!ikt dea Sc&leim
Ahker's flbtei-Slrug  erleicütert die Atmung
flkker'! flüiel-Sirap  für MetsIIcirbeifera.u.
flkker'! AtM-Sfro  Isl ein womsdnneckendes Mittel

Preis der Flasche 230 gr. Inhalt Mk. 2.50
550 . _ 5._

;100° .. « 7.50
Akker ’s Abtei -Sirup (nur echt mit Namenszug)

ist in den Apotheken zu haben.

itnh 8<^rU?t^. ~ Die Weine entstammen den befiel'
Der Dorstand des

Hallgartener Winzervereins E.

Naturwein-Versteigerung
zu Oestrich-Winkel im Nheingau.

Samstag, den U.  Juni 1916, mittags 1 Uhr, im „St,
Nuthmann" zu Oeftrich-Wiukel (gegenüber dem Bäht
. estrich-Winkel ) versteigert die

B'rem?s. WtklrjeiyZukr Nstariseisverßeigertt
1 Stück und 1 Halbst. 1914er und 47 Halbst!

1915er Oririnal -Naturweine

retzer, LBlsßer. amfpp «er

2-uL !i crB,orraßcn ^en  Lagen der Gemarkungen Mittelhei«
Oestrichs Hattenhmm (Schloß ReichartshausenerPfaffenberg
Gutswestre ) Hallgarten , Erbach und Nendorf im Rheing
zum größten Teil Rieslinggcwächse.

Probetage im Saalban Ruthmann: am Freitag, de« 1t
Jum , sowie am Tage der Bersteigernng vor und währe"'oersetoen.

für &auernöt

gang bei guten Löhnen
Bei Betverbungcn bitten wir Alter und MilitSroerhälrins anzugeb n.

! §rechbrikNmksklA. .̂,Dh rarfabrKgMs .M
'v&w jrynii -mgiiii  ijjtirji

Bestandteile: 48 KG. Zucker. 20 KG.
Juckertionig. 400 Gr. Nussbiätter- Extrakt.

Sslmlaksteln. 550 Gr. Gerstensyrup
(zehnfach). 150 or. Extrakt aus spanischem
Saft, 200 Gr. destilliertes Wasser, 5 Gr.
Salmiakgeist 92 Liter Fencbelwasser. 3 Liter
• ® 1°lo >oen Weingeist 201Gr. Salizylsäure
“ pr- Acetylsalizylsäure. 18 Gr. Zimmtal.

SÄ 0<,rn- “ >• « Gr. Cltronenöl
S Gr! vÄto JSnl ^

_ (1/9/15).

Tn Kurzer 2eit

î tNKOSTFvfn «jÜ1!f r A^ k® ’s Abtei -SirupIst KOSTENLOS durch L. I. AK.KER in
Emmerich a/Rh . ZU BEZIEHEN.

3  Jaseph Fink , 4 KS .V
S Ter - fm , 5*» 7 « . T - lef » , Ä» 7 « |

fertigt die Druckerei von Hermann Kau<&,
frieürldjnraße 30 (öerlag der,Nheinil <tzeu
Oolfeszeitung"), fernfpretöer Nr. 63«

alle Crauerörudtfadien
ln Jeder Husftattung nach Wunsch, bet
mäßiger kreis derechnung. in; besondere
Cadesanzcigen und DanUfagungsätarten.

S . GUTTNANN
Das bpeziaitiau » für iien*
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
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«nt mit dem Gesetz nicht in Konflikt zu kommen , Wird >
- .rannte Gerste verwendet . Bicrkenner behaupten , daß der t

schm eckt; zudem kommt den Bauern , da der Hopfen
llig ist, das Liter nur auf 4 Psg . zu stehen . Die Brauer

_ jX  hie neue „Konkurrenz" nicht besonders erfreut.
actil (Neuschnee in den Schweizer Alpen .) Im gesamten
«biete erfolgte ein überaus hefttger Wettersturz . Ms auf
*£l  gehen starke Schneefälle nieder . Die Bergstationen mel-

^40 Zentimeter Neuschnee , Saentis Gotthard , Rigl 4—6
Der ganze En -̂ tdin liegt in tiefem Schnee.

-i-

Die Pfingstansflüge
«erlin,  7 . Juni . (W . B . Amtlich .) Das Kriegsernährungs-
Est auf folgendes hin : Die Pfingsttage werden bei gün-
Witterung in diesem Jahr « einen besonders großen Aus-

^ « kehr bringen . Den Ausflüglern ist die Pfingsterholung
tdeii Gastwirten die Einnahmen in dieser schweren Zeit wohl
.Salten. Erstere müssen aber ernstlich darauf hingewiesen wer»
[Lg , bei den bestehenden Grundsätzen für die Verteilung der

^zmittel auf die Versorgung größerer AuTflüglermengen aus
gm Orte vorhandenen Lebensmitteln nicht zu rechnen ist . Den

en werden zwar zur Versorgung von Kurbedürftigen die
, Lebensmittel besonders zugewiesen Werden , auf den

I ^ ausflugsverkehr kann diese Mahregel aber , ohne die an-
Bevölkerung , insbesondere die schwer arbeitenden Per-

Ej ju  schädigen , unmöglich ausgedehnt werden . Jeder Aus-
UfX, wird deshalb gut tun , sich die Nahrungsmittel aus dem
Hgtsvrte mitzubringen . Die Gastwirte werden sich darauf ein-
M müssen , gegen Ablieferung der entsprechenden Mengen die
«len herzustellen und zu liefern . Die Regelung der Bezahlmig
, bei beiderseitigem gutem Willen keine Schwierigkeiten bieten,
altbewährte Brauch „Familien dürfen ihren Kaffee kochen" ,

Min jetziger Zeit auch auf andere Lebensmittel sinngemäß aus-
Mlt werden.

Schule und Sommerzeit
Aus Baden, 8. Juni . Die badische Regierung hat den

^chtigten Beschwerden der ländlichen Bevölkerung über den
Mhen Beginn der Schule — durch Einführung der Sommer-
[ — Rechnung getragen . Das Kultusministerium hat die Ber¬
ing eines Rundschreibens an die Kreisschulämter des Lan-
*aiigeordnet , dahin lautend , daß die Befugnisse deS Ortsfchul-

zur Bestimmung der Zeit des Ilnterrichtsanfairgs durch die
^erdnung des Ministeriuins , wonach der Unterricht um 7 Uhr
Finnen habe , nicht berührt wird . Die Regierung wünscht
K, daß die Kinder der Landwirtschaft , die infolge der neuen
K und des Krieges abends länger zur Arbeit heraugezogen wer-
tz, auch noch morgeits durch zu frühen Beginn der Schule in
M nächtlichen Schlaf verkürzt werden . Die Ortsschnlräte können
mt den Schulbeginn auf V28  Uhr oder auf 8 Uhr sestsetzeu. Man

diese Ae nd ertrug mit Freuden begrüßen.

Keine erhöhten Kohlenpreise
Essen (Ruhr ), 8 . Juni . Bor Eintritt in die Tagesordnung

heutigen Zechenbesitzerversammlung gedachte der Vorsitzende
jeimrar Dr . Kirdorf in ehren Worten des ablebens des Berg-

^ksdirektors Ferdinand Meher . Darauf beschloß die Versamm-
iig, die Richtpreise aus der ganzen Linie unverändert zu lassen,

jeft Preisfestsetzung gilt bis zum Ende des laufenden Jahres . Tie
Mrigeti Bctciligungsanteile sollen auch im Juli unverändert
leiben. Zu Geschäftlichem wurde einstimmig genehmigt , daß dem
pten Kreuz in Berlin eine ivieitere Spende von 10000V Mark
ierimesen werden fol(

>l  ien*

rsioffe

Aus der Provinz
Geisenheim, 8. Juni . (Kath . Frauenbund , Zweigverein

äsen heim.) Pfingstmontag , nachmittags 4 Uhr , findet tm großen
' de des Vereinshauses ein Lichtbildcr -Borträg über die eucha-

ischen Kongresse statt . Gesang und Deklamation werden den
rag begleiten . 1 1 ,
i . Eibingen,  9 . Juni . Am 2 . und 3. Pfingsttag treten

t kathol. Lehrerinnen in Mngen zu ihrer Verbandssitzung zu-
»mmen. Die Teilnehmerinnen der Generalversammlung beschsie-
k ihre Tagung durch eine Wallfahrt  nach unserem St.
'" egardisHoster am Pfingstmittwoch.

u . Niederlahn sh ein.  9 . Juni . Ein bedauerlicher Un¬
fall ereignete sich heute gegen 11 Uhr auf dem hiesigen Per-
«eitbahnhof . Ter 14jährige Söhn des Lokomotivputzers Seil

litte seinem Vater das Mittagessen gebracht . Als sich der Junge
Bieter auf den Heimweg begeben wollte , lief ein Militärzug ein.
'«durch, daß er dem letzteren seine Aufmerksamkeit zuwandte,
Jurbe er von dem inzwischen etnlausenden Schnellzuge erfaßt,
zhm Wurde außer einer schweren Kopfverletzung ein Bein ab-
lescchren. Ter Verletzte wurde ngchi dem St - Josephshaus in
»rchheim verbracht , wv er seinen Geist aufgab.

Vom Rhein,  9 . Juni . Der große Nsiederl . Personendampser
Rotterdam " wird am Pfingstsonntag um 10.20 Uhr vorm , von
Rcbrich nach Köln eine 'Extvafahrt , mit allen Stationen ver¬
send , ausführen.

Griesheim, 8. Juni . Der kleine Johann Reuß . von dessen
hwinden wir gestern berichteten , wurde infolge der Zeitungs-

r * in einem Kinderasyl der Umgegend aufgesunden . Er ist
»Mehr heil und gesund zu seiner Mutter zurückgekehrt.

i Frankfurt 0 . M '., 9 . Juni . (Freiwillige gesucht.) Beim
Mirkskommando 1 Frankfurt a . M . werden jüngere Leute , dte

hl kriegsverwendnngsfähig sind , sich aber für den Dienst auf
Bezirkskommando eignen , als Freiwillige angenommen . Ge-
mii Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind einziurcichen.
Frankfurt, 8. Juni . Obwohl kurz vor dem Feste anbe-

umt, war der vom Landwirtsckiaftlichen Verein wiederum auf
» Gelände vor dem Ostbahnhof heute abgehaliene Pferdemarkt
!t gut befahren . Es standen etwa 200 Pferde , darunter erst-
stges Material in leichten , mittleren und schweren Wagen -, und
.eitspferden zum Verkauf . Die Zahl der Schlachtpferde war
stng. Im allgemeiuen wurden hohe Preise gezahlt.

. > n . Oberurs ' el,  9 . Juni . An der Oberrealschule hierc-
ckbst fand am Donnerstag die ersjje Notreifeprüfüng statt , welche
^ Oberprimaner Joseph Beil  und Karl Ko ulen  von hier

gutem Erfolge beständen.
Bad Homburg,  9 . Juni . Die Stadtverordneten geneh¬

msten Nachkredite zum !Etat sowie die Kosten zur Errichtung
Wer öffentlichen Milchküche , in der die Milch für die Ktnder-

«hrung beschafft werden wird.
t . 'Aus dem Taunus. 8. Juni . Me weit der Wucher

, auf dem Lande gedeiht , gebt daraus hervor , daß man in
derseelbach bei Niedernhausen für ein Hühnerei 30 und 32 Pf.
äugt Ein Protest gegen diesen Wucherpreis ' wird mit der

»̂ärung ab gelehnt , daß die Städter noch mehr bezahlen würden.
' Gs sei an dieser Stelle auch einmal darauf lstngewiesen , wie
lirnm gerade in den Land orten  die Beamten . Geistlichen,
ster und Arbeiter in der jetzigen Zeit gestellt sind . Sie erhalten

wie Milch , Prot und einmal ein wenig Fleisch , alles andere
^nicht zu haben . Die Gemeindebehörde setzt sich in den kleinen

^ten fast durchweg aus dem Baiternstaud zusammen und der
vielfach wenig von der Not der andern . Von einer Lebens-

! Wtelorganisation ist daher hier wenig oder garnichts zu merken
! K der Städter mit seiner Lebensmittelkarte doch, viel besser
MM . Wer es nicht selbst täglich mitmacht , glaubt es einfach

wie Familien sich fchckn Monate lang bei einer solch 'kärg¬
st Nahrung nur durchiliälleu können . Wo bleibt hier die

> ' nötige Hilfe ? (Mit den Karsten  allein ist 's auch nicht
?^ tav. ! Wo nichts ist , kann auch der Städter tiiclits holen , k. Oder
r?lwbt man daß jeder Städter für ein Pfündchen Schweinefleisch

'? .. Ndl . Verkanjsladen 5,60 Mark zählen kann ? Auch der
j Städter muß — dupchhaltenV

Weinbau
i . Neudorf,  9 . Juni . Der hiesige Winzervercin

brachte heute 45 Halbstück 1915r Naturwein zum Ausgebot . 5 Nrn.
wurden zurückgezogen . Es wurden bezahlt per Halbstück Mk. 1260,
1000 , 1090. 1150 , 1270 , 1080 . 1010 , 1250, 1200 . 1010. 1240.
1240 , 1050 . 1040 , 1140 , 1800 , 1230 , 1260, 1250 , 1840, 1370,
1340 . 1430 , 1210 , 1240 , 1350, 1300 , 1360, 1510, 1610, 1570.
1700 , 1600 , 1600 , 2160 , 2050 , 2450 , 1570 , 2620.

i . Hallgarten, 8. Juni . Die „Vereinigten Wein¬
gutsbesitzer t.  G . nt . u . H." brachten heute in ihrem Kelter-
bcm8 87 Nrn . 1915r Naturwein (die geraden Nrn . ihres
WeinlagerS ) zur Versteigerung . Bis auf 6 wurden sämtliche ?wn.
zu folgenden Preisen losgeschlagen . Gs kosteten : 17 Stück Mk. 1540,
1670 , 1460 . 1500 , 1600 , 1640 , 1800 , 1620 , 2020 , 1770, 1820,
1830, 1820 , 1830 , 1900 , 2130 und 2270 '; 63 Halbstück Mk . 900,
880 , 1000 , 940 , 810 , 960 , 1040 , 999 . 830 , 930, 1020 , 880 , 940.
970 . 1320. 960 , 1020, 1290 , 1130 , 1430, 1210 , 1280, 1410 , 1510,
1340 , 1190 . 1440 , 1100 , 1300 , 1220, 1500 , 1400 , 1500. 1240,
1160 , 1160 , 1290,- 1410 , 1720 , 1500 , 1500, 1530, 1340,
1570, 1470 , 1820 , 1600 , 1540 , 1630 , 1520, 1720 , 1680, 1810,
1730, 1580. 1780 , 1840 , 1830. 1830 , 1890 , 2080 , 2400 und 2840.

Aus Wiesbaden
Sta - tveror - nete«fißvng

Wiesbaden,  9 . Juni.
Anwesend 27 Mitglieder des Kollegiums . Vorsitz : Justiz¬

rat Dr . Albertt . Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der
Vorsitzende der Seeschlacht am Skagcrak und des dabei in Ehren
gesunkenen Patenschiffes S . M . Sch . „Wiesbaden " . (Die Ver¬
sammlung ehrt das Andenken der hierbei Gefallenen durch Er¬
heben von den Sitzen .) Eine neue „Wiesbaden ", so führte der
Vorsitzende weiter aus , wird exstehen ; für uns aber ist es Pflicht
und ein Zeichen der 'Dankbarkeit , für die Hinterbliebenen der
bei der Seeschlack)t mtt Skagerak Gefallenen zu sorgen . Die
Stadt wirb für die bei unserem Pcrtenschiff in Mitleidenschaft
gekommenen Angehörigen eine Sammlun 'g  einleiten . Mit
ihrem Einverständnis stellt hierfür die Stadt 5000 Mark zur
Verfügung . (Bravo !) — Herr Oberbürgermeister Dr . Glässing
gibt offiziell Kenntnis von dem Depeschenwechsel der Stadtver¬
waltung und S M . dem Kaiser , dem Flottenchef usw . — -Heute
wird der letzte der im November vor . Js . neugewählten Stadt¬
verordneten , Herr Professor Bauer,  in sein Amt eingeführt und
vereidigt . Herr Prof . Bauer wurde bisher von der Erfülluvs
seiner Pflicht als Stadtverordneter durch den Dienst an der
Front abgehalten . Auch heute erscheint das neue Stadtverord¬
netenmitglied noch in „Feldgrau " , die Brust geschmückt tnit dem
Eisernen Kreuz . — Herr Oberbürgermeister Dr . Glässing gibt
sodann Kenntnis von folgenden

Stiftungen:
Herr Rentner Loh mann,  der schon einmal 100 000 Mk . ge¬
geben , stiftete 10000 Mark zugunsten der Sv mm er pflege
schwächlickter Kinder . Herr Otto Henkell  gab 42 000 Mk. für
bessere Verpflegung unterernährter Kinder.  Frau Luise
Ab eg g stiftete für Krtegerwitwen und -Weifen 10 000 Mark
und Herr Dr . Fleischer  übertvies dem Generalstab des Feld¬
heeres für die Angehörigen gefallener Offiziere 50 000 Mark . —
Tiefe Mitteilungen wurden von der Versammlung mit Beifall und
Tank entgegengenommen . — Zur Tagesordnung wird beschlossen:
1. Ein Baudispensgesuch des Kreisarztes Tr . Pils betr . Errich¬
tung eines Landhauses am Panorvmaweg wird genehmigt . Dieser
Punk : gibt dem Stadtverordn . Ph . Müller Veranlassung zu einer
Kritik der vom Kreisarzt getroffenen Maßnahmen . Bürgermeister
Travers  und Stadtverordn . Rechnungsrat Pusch suchen die
Ausführungen des Vorredners zu entkräften . — Anstelle eines
ausgeschiedenen Mitgliedes wird Kaufmann Wilh . Stillger in die

'Cittkommensteuer -Boreinschätzungskvmmission gewählt . — Ueber
die einzuführende

Fleisch karte resp . die Fleischversorgung
- i der Stadt Wiesbaden

hält der Herr Oberbürgermeister Dr . Glässing,  Geh . Ober-
finanzrai , eine längere Rede , die unsere Leser an anderer Stelle
im Wortlaut abgedruckt findeu . Tie Ausführungen des Ober¬
bürgermeisters , die mit größtem Interesse und Beifall entgcgen-
genommen wurden , lösen eine längere Debatte aus . Stadtver¬
ordneter Jnstizrat Siebert fordert die Einführung eines fleisch¬
losen Sonntags für die nach Wiesbaden kommenden Ausflügler.
Die Äurinleressen müssen geschützt bleiben . Bedauerlich sei, daß
die Fleischsrage nicht schon längst „von Oben " geregelt worden.
Eine säiorfe Kritik habe eingesetzt ; auch in Wiesbaden . Doch gebe
er dem Oberbürgermeister den guten Rat , die ilM zu Gehör ge-
brochteu Kritiken nicht allzu tragisch zu nehmen . Stadtverordn.
Phil . Müller  gibt seiner Freude darüber Ausdruck , daß der
Reichs -Lebensmitteldirektor auch der Hamsterei zu Leibe rücken
will . Er krititsiert die hohen Spesen bei den Bieheinkäufen und
fordert Abänderung . Stadtverordn . Kalt Wasser  begrüßt die
Dementierung der in der Stadt kursierenden wilden Gerüchte über
„verdorbene Butter " . Stadtverordn . Gerhard  ist der Meinung,
daß sich die Unzufriedenheit nicht so sehr gegen dir von der Stadt
getroffenen Maßnahmen richte , als vielmehr gegen die ungerechte
Verteilung . Stadtverordn . Pusch reklamiert die Wurstberei¬
tung für jeden einzelnen Metzger . Stadtvrrordn . Fink  kritisiert
die Zuteilung des Fleischquantums resp . den großen Unterschied
Zwischen Murfremden und Einwohnern . Eine D c zenttalisation
des Kärtoffelverkaufs hält auch er für wünschenswert . Stadt¬
verordn . Zorn  will cs nicht gelten lassen , daß heute noch in
Wiesbadett zum Tiner zwei  Fleischgänge verabreicht ivürden.
Bürgermeister Travers:  Die Lebensmittelversorgung ließe sich
besser durchführen , wenn wir eine

Städtische Marfithall 'e.
hätten .Diese zu errichten wird die erste Aufgabe der Stadt nach dem
Kriege sein . Nach einem Schlußwort des Herrn Oberbürger¬
meister billigt  die Stadtverordnetenversammlung die vorge¬
schlagene 'Fleischversorgungsregelung. — Die Ver¬
sammlung erteilt die Zustimmung zur Aufnahme eines lausen¬
den Kredits bei der Nass . Laridesbank in Höhe von

12 000 000 Mark.

Verausgabt sind hiervon bis April 10 Millionen und bis heute
14 Millionen Mark . — Nach einem Bericht des Stadtverordn.
Fink  bewilligt man 3000 Mk . für eine Vergrößerung des Kohlen¬
lagers im Mdt . Krankenhaus . — Sodann nimmt man Kcnntins
von der Wiedereröffnung des

Schw immba des
im Augusta Viktoria -Bad . Schüler zahlen für ein Bad 25 Pfg.

Diözesanverbaud der kath » lischeu Dienstmädchen -Vereine
des Bistums Limburg

Am vergangenen Mittwoch hielt der Diözesanverbaud
seine 6. Jichrcsvcrsannnlnng unter reger Beteiligung der in
ihm zusammengeschlossencn 11 Vereine (1887 Mitglieder ) im
Saale des Marterchauscs in Wiesbaden ab . Aus dem Berichte
über das Jahr 1915 ergibt sich, daß die Mitgliederzahl , die in¬
folge des Mieges zurückgegangen war , sich langsam wieder
gehoben hat . Wenngleich in der letzten Zeit die Ucbcrwetsnng
von einem Verein zum andern , sowie von den ländlichen
Pfarreien an die Vereine in der Großstadt erfreulicherweise
etwas zunahm , so läßt sie doch noch sehr zn wünschen übrig.
Den großen Gefahren , welche den vom Lande abwandernden,
meist unerfahrenen Mädchen in der Großstadt erfahrungs¬
gemäß drohen , läßt sich nur dadurch begegnen , daß diese Mäd
chen seitens der Eltern oder der Seelsorger in der Christen¬
lehre und in den Vereinen hierüber aufgeklärt , gewarnt und
beim Wegzuge den Vereinen in der Stadt direkt gemeldet

werden . Der Diözesantag richtet deshalb an alle Beteiligten,
besonders auch an die Marienvereine  unserer Dwzese
die dringende Bitte , zn diesem Zwecke mit unseren Veremen
Hand in Hand zu arbeiten . — Das Hauptgewicht legt unsere
Vercinstätigkeit auf die Pflege des religiösen Innenlebens,
auf die Beteiligung am öffentlichen kirchlichen Leben , sonne
auf Festigung des Charakters . Daneben arbeiten umere Ver¬
eine mit allem Eifer an der hauswirtschaftlichen und sozialen
Durchbildung der Dienstboten in Vorträgen und Kursen , um
sie nicht nur zu befähigen , ihren Pflichten als Dienstmädchen
gerecht zu werden , sondern auch spater selbständig ernen
Haushalt zu führen . Servier -, Näh - und Anstandskurse , so¬
wie Unterricht in der häuslichen Krankenpflege , fanden rege
Beteiligung . Die Guthaben der Bereinssparkapen sind natur¬
gemäß durch den Wegzug vieler Mitglieder , sowie durch Fest¬
legung großer Beträge in den Kriegsanlethen um ein be¬
deutendes zurnckgcgangen , erreichen aber immer noch die Höhe
von 174 000 Jt. Ihre Pflicht , in Zeiten der Not dem Baler-
lande mit ihren Ersparnissen zn Hilfe zu kommen , erfüllten
die Mitglieder durch die Zeichnung von nicht wentger als
282 400 M,  die sich auf die 4. Kriegsanlerhe verteilen . Kerbei
sind nicht berücksichtigt weitere große Sunmren , welche die
Mitglieder durch ihre Herrschaften oder Banken gezeichnet
haben . An der Kriegsfürsorge betetligten sich alle Vereme . —
Die Stellenvermittlung weist bet einem sehr starken Rückgang
der offenen Stellen und der Stellengesuche nur cme ganz un¬
bedeutende Abnahme der besetzten Stellen auf . Gemeldet
wurden offene Stellen 3825 , Stellengesuche gingen 3382 ein,
besetzt wurden 1464 . — Im ersten Referate behandelte Herr
Tr . Beracr - M . - Gladbach die „Veränderungen
der Dienstverhältnisse durch den Krieg und
die hieraus unsren Vereinen erwachsenen
Aufgaben ." Letztere sind rechtlicher , sozial -ökonomischer
und organisatorischer Natur . — Das zweite Referat des Herrn
Dr . Hüfner - Wiesbaden : „Dienstbotenstand
und Sittlichkeitssragen"  konnte mit Rücksicht auf die
vorgeschrittene Zeit leider nur in seinem Hauptgedanken vor¬
getragen werden . Pflichten der Eltern , Aufgaben der Ver¬
eine und der Hausfrauen zur Abwehr der großen sittlichen
Gefährdung unserer Dienstboten wurden im zweiten Teile
dieses so wichtigen Vortrages eingehend behandelt . In diesem
für die Familie wie für die Einzelperson so wichtigen Punkte
berühren sich so recht die Beziehungen von Heimat und Fremde.
Trotz der Entfernung der Tochter ans dem Elternhausc bleibt
die Berantwortiing der Mutter für ihr Kind bestehen . Sollte
da nicht jede Mutter im Gedanken an diese ihre Verantwor¬
tung Sorge tragen , daß ihre Tochter als eiftiges Mitglied in
einen Verein eintritt und dort eine neue Heimat und Schutz
und Rat in Gefahren findet ? — Die Beratungen zeiaten , daß
unsre Vereine die Anfaaben der neuen Zeit klar erfaßten und
an ihre Lösung nnt Eifer und Liebe heranireten werden . ,

Katholischer Gesellenverein Wiesbaden
Der Präses des Kathol . Gesellenvereins , Herr Kaplan

Quirin,  versendet eben seinen Jahresbericht über das Ge¬
schäftsjahr 1915 . Wir entnehmen demselben folgeitdes:

„ , . . Wohl kaum während der 40jährigen wirksamen Taitg-
feit , auf die der katholische Gesellenverein nunmehr zurückblicken
kann , hat er so kritische Zeiten durchzumachen gehabt wie gerade
jetzt im Bölkerkriege . Neben 37 im Vereine tätigen Ehremmt-
gliedern haben bisher 112 aktive Mitglieder für die Heimat,
liche Erde gestritten und geblutet . Elf Mitglieder starben bis¬
her den Heldentod fürs Vaterland . Zur größten Freude ist es
möglich , das Vereinsleben hier in der Heimat aufrecht erhalten
zu können , da aus den beiden katholischen Jünglingsveremen d̂cr
Stadt 25 junge Leute übergetreten sind , um unsere hehre Kol-
pingssache hoch zu halten . Wie groß auch die Liebe und Treue
der im Felde stehenden Mitglieder ist , das bezeugen sie rn 2000
Feldbriefen . die bisher bei der Vereinsleitung eingelaufen sind,
das beweisen sie durch die Tat , indem sie keine Gelegenheit
vorübergelien lassen , während ihres Hermniurlaubes un trauten
Gesellenverein zu verweilen . , ^

Wareii in den Friedensjahren die zu einem ersprießlichen
Vereinsbetriebe unbedingt notwendigen Aufwendungen an Geld
zum großen Teil durch die Bereinsbeiträge der Mitglieder und
durch die reichlicher fließenden Einnahmen des Wirtschaftsbe¬
triebes gedeckt, so muß leider festgestellt werden , daß bei außer¬
ordentlicher Steigerung der Ausgaben für Vereinszwecke — tch er-
innere au die Liebesgaben für die im Felde stehenden (oct*
tungen , Zeitschriften , Zigarren usw .) — die Quelle , aus welcher
diese Unkosten bestritten wurden , fast gänzlich versiegt ist. Und
dc-ch « ilt es auch hier im eigenen Bereinsinteresse , wenn auch
unter schwersten Verhältnissen , durchzuhalten , damit Liebe und
Freundschaft unsere lieben Gesellen unter dem Schutze der Kol-
pingssahne fest zusammenschließe . ^ r , '

In dem seit Kriegsbeginn in unserem Bereinshame be¬
stehenden Lazarett haben bisher über 1250 wackere Soldaten
liebevolle Pflege und Genesung gefunden . Besonders war um er
Hausmeister bemüht , den verwundeten Kriegern an Stärkung
zu bieten , was Küche und Keller nur liefern konnten , so daß auch
in sozial -caritativer Hinsicht der Verein wieder ein großes Stück
Kriegsarbeit geleistet hat.

Wie schwer es dem Verein im verflossenen Fahre wurde,
die gewaltigen Unterhaltungskosten aufzubringen , geht daraus
hervor , daß der Abschluß der Jahresrechnung eine weitere Der-
Minderung von 5 329 .76 Mark an Einnahmen aufwies . Wenn .
trotz dieser beträchtlichen Mindereinnahmen der Rechnungsab¬
schluß (die Einnahmen betrugen 22140 .17 Mark , die Ausgaben
21  834 32 Mark ), nicht gerade ungünstig war , so wurde das nur
ermöglicht durch äußerste Sparsamkeit und durch die reichlich
seitens gütiger Wohltäter fließenden Spenden im Gesamtbeträge
von 1470 .75 Mark . Unseren geneigten Gönnern und Wohl¬
tätern herzlichsten Dank ! . . .. . „ .

Leider hat eine Prüfung der derzeitigen Rechnungslage
ergeben , daß infolge der allgemeinen Deuerungsverhältnisse mit
einem weiteren Rückgang der Einnahmen gerechnet werden muß,
während bei großer Steigerung der Ausgaben und Verwaltungs-
losten die Zahlungsverpflichtungen dieselben bleiben wie in Frie-
denszeiten , so daß der Verein mit großer Sorge einer schtveren
Zukunft entgegensicht . . . .

Die Kriegsnnterstütznngskafle
tft am zweiten Pfingsitage vormittags von 9 bis 12 Uhr für den Verkehr
geöffnet. ^ .

Kriegsspende deutscher Frauendank
Der Ortsausschuß der Kriegsspende deutscher Frauendank hat

sich, um die Sammlung auf dem ganzen Regierungs¬
bezirk Wiesbaden auszudehnen,  zu einem Bezirksaus-
schuß ertveitert . Den Vorsitz hat Frau Regierungspräsident v 0 n
Meister  übernommen . Außerdem gehören dem Bezirksausschuß
an - Frau A. Reben als 2. Vorsitzende , Frau Präsident Ernst und
Frl M . Feldmann als stellvertretende Borsitzende , Frau von
Hanenfeld als Schriftfülsierin , Frau I . Runken als Schatzmeisterin,
sowie Frl . M . Großmann , Frau Landrat von Hennburg , Frl.
I . Herwegen , Frl . A. Müller und Frau General Roether . Ans
lEinladung des Ausschusses fand am Dienstag im hiesigen Land-
ratsamt eine Versammlung statt , zu der zahlreiche Damen als
Bertteterinnen aus sien eittzelnen Landkreisen des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden erschienen waren . Dem Bericht von FramReben
zur Erläuterung der Organisation und der Zwecke d«.r Samm¬
lung . sowie der Ziele der überall zu schassenden Fürsvrgestellen.
folgte eine lebliafte Aussprache und es würde beschlossen, daß m
jedem Kreis ein Ausschuß zur Durchführung der Sammlung sind
zur Organisation der Fürsorgestellen für die Kriegswitwen - und
-Waisen und für die Angehörigen der Kriegsbeschädigten gegrün¬
det werden soll . Spenden werden in Wiesbaden durch Frau
I . Runken und in allen Banken und Zeitungen entgvgenge-
nommen.

Eine BierpveiSerhöhnng
haben erneut die Brauereien von Mainz  und Umgebung im Ein¬
vernehmen mit den Brauereien der Nachbarschaft beschlossen, und



Weite 0
dwar ist der AusschmikpreiZ für das sieben Zmattziastel (MnAnm
fetoei Pfennig und der Llaschpnpreis für die ^,-Literflasche um
drei Pfennig erhöht worden.

Goldene Hochzeit
Heute Siams dag feiern die Wheleute Schreinermeistzer Emil

Neugebauer , lEmser Straße 43, ihre goldene Hochzeit.
Renes Museum Wiesbaden

Ti'e Eitädttsiche GemLldesamnMng bleibt «m Pfingstsonntag
ßesM-offen, dagegen iK sie am Pfinzstznontag wie gewöhnlich von
10—1 und 3—6 Uhr geöffnet. — Tie vom Nassauischben
Kunftverein  veranstaltete große Ausstellung der „Freien Ce-
cessivn Berlin" bleibt an beiden Psingstsciertasen von 10—h npr
offen. ' , , . i , - * '

Ei« Lazarettzng
lief gestern Mittag auf dem Hanvtbahnhof ein : er barg Schwcr-
berletzte puL dem Westen für Mainz nrrd unsere Stadt.

Unglücksfall
. leichtsinniges Hantieren mit einet Patrone zog sich
der 17iachrrge Merbrnuer Hugo Senkblei.  Werderstr , eine
st^ ke Handverletzung zu. Ti« Saaitätswache verbrachte den ver¬
letzter? wach dem Krankenhaus.

Spothekerdienst
^El« Sonntag, de» 11. Jnvi (Pfingstfest) an» Montag, de«

ir . Jnui . find »o» iy z Uhr mittags ab «nr folgende Wies-
b^ en« Apotheken geöffnet: Bismarck-. Hirsch-, Tannns -,
Victor»«- und Wilhelms-Apotheke. Diese Apotheke« verfehe«
auch öe« Apothekeu-Rachtdienst»om 11. Juni bis einschließlich
17. Jnni , , o« abends Hy2 bis morgens 8 Uhr.

Volkswirtschaftliches
DaS Begießen der Gemüsepflanze»

Bei der bestehenden Flrischdmppheit spielt Gemüse eine Haupt,
rolle jetzt in der Bollsernährung. Damit wir keinen Mangel an
dieser gesunden Speise « leiden, ist dasselbe zu Beginn und während
der trockenen Jahreszeit in richtig« Weise zu begießen. Daß vielfach
daS Begießen nichts nützt und das Wachstum d« Gemüsepflanzen
nicht fördert, ja daß sogar nicht selten durch Begießen dieselben von
Tag zu Tag schlechter werden, ist wahr und hat auch seine Erüude.
Sie liegen aber nicht im Wasser nud ebeuso wellig im Begießen
an sich; die Schuld liegt einzig darin, daß man es nicht richtig
macht. In sehr vielen Fällen beschränkt sich das ganze Begießen
darauf, daß man die Blätter « was benetzt vieleicht so viel, daß
d« Staub abgewaschen und die Oberfläche des Bodens anqefenchtrt
wird. Solches Begießen hat allerdings wenig Zweck. Soll das
Wasser den Pflanzen wirklich nützen, so mnß es zu ihren Wurzeln
gelangen. So lange dies nicht d« Fall ist, so lang« das Begießen
nur oberflächlich, geschieht, so daß daS Wasser oben nur in die Erde
eindringt, schadet es mehr, als eS nützt. Bei solchem Begieß«
nämlich bildet sich auf d« Oberfläche bald eine Kruste, wodurch d«
Zutritt der Luft abgeschlossen wird, waS nie ohne Nachteil ist. Man
gieße lieb« wenig« aber gründlich und erreicht dadurch mehr als
durch noch so oft wiederholt oberflächliches Begießen. Man be-
gieße Beete mit Kohlgemüie, Sell « ie. Lauch, Gurken. Salat usw.
selbst Bohnenbeete, bei heißer, trocken« Witterung alle 3 —4 Tage
des Abends, und zwar m der Weise, das man zwischen den ei«,
zelnen Pflanzen, die in genüge«der Entfernung sirheu. etwa 20 cni
tiefe Löcher gräbt und dieselben mit Wasser füllt. Auf solche Weise
gelangt die Feuchtigkeit früh« zu den Wurzel« und die Ernte wird
wunschgemäß sein. Auch dir v« schiedenen Blumengewächse behandle
man in derselben Weise.

wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich ain vaterlaude und macht sich strafbar

Literarisches
Zwei Nru-Erscheinungen aus dem Perlage von Hermann Rauch

iu Wiesbaden.
Zum 18 . Inner
„Die neun Dienstage zu Ehren dxS hl . Antonius

von  Padua ", von Pater Epiphan-ius Böschen, C. F . » . — Ge¬
rade jetzt in der schweren Kriegszect kommt das vorliegende Buch sehr
eWünscht. Antonius ist der „Helfer in allen Nöten", auch in Älnegs-
nötax. Der Vorzug dieses Buches besteht darin, daß es zur praktischen
Antvrrrusverehrunganleitet. Darum findet man im xrstcn Teil des-
ickven neun Betrachtungen über das Tugendleben des Heiligen von
Padua , die sich für die Privat - aber auch für die gemeinschaftlicheÄndscht
zum Worlescn eignen. Ter zlveite Teil enthalt «ine große Anzwü
von Gebeten für die Verehrer des bl. Antonius. Auch die Antonius-
lsAmr,. sämtlich nach bekannten Mesooien pu singen, durften nicht fehlen.
All« Verehrer des hl. Antonius sollten zu diesem Buche greifen Ter
Rsmertrag ist für Erziehung armer Priesterkaudidaten bestimmt.
164 Seiten. Preis 1 Mk., kartoniert.

sieben Sonntage zu Ehren des bl . Joseph"
AndachtStticĥin fttr die Verehrer des hl. Joseph. Von Pater Epi-
phanins Boschen, O. F . M . 16 Sexten. Preis 10 Pfg. - +Jü&  bloß
an den Mittwochen oder im Mürznronat, muh während des Jahres
wrck der hl. Joseph durch «ine besondere Andachtsübung vom gbäuürgen
Volke verehrt an den .sogenannten siebe» Sonntagen zu Ihren des bl
Joseph. Die Kirche hat diese Andacht mit reichlichen Ablässen
ausgezeichnet. Diese Andacht Ir bekannt unter dem tarnen - An¬
dacht der sieden Sonntage ju Ehren der sieben Schn,erzen und sieben
Freuden des hl. Joseph. Es sind jene sieben Gebete, die der elw-,
würdige Dren« Gottes Januarius Varnelli, einer der ersten Jünae-
des hl. Mfous von Lignori, Mi Ehren des hl. Joseph versaßt hat, und>
dre bereits vom Papste Pms Vll. cm V. Dezember 1819 gutgeheissen sind.
Man kann diese Andacht der sieben Sonntage zu Ehren des A Joievb
SU.irgend einer Zeft des Jahres halten. y

» Lucie Vie .rna , „Gute und böse Gerster ". Kleine Er¬
zählungen von Gastsprel- und Erholungsreisen. Zürich. Schweizer Ber-
fogsfeauä, 1915. Preis 1,25 M — Unter diesem Titel' hat die in
München lebende Künstlerin eine Reihe von Skizzen und Erzählungen
auS dem Bühnenleben geschrreücu, dessen Reinertrag „ den tapferen deut¬
schen und österreichischen Helden zugute kommen" soll.
_ _ * "Die eßbaren Pilze"  und deren Bedeutung für Unsere
BvlMmrtschaft und als dLahrungsmittcl. Unter Berücksichtigung der
giftigen Pilze und Pilzvergiftungen für das Volk dargestellt von Tr . Hans
Schnegg, Pvofessor an der Kgl. Akademie Weihenstephan. Mit 32 Ab¬
bildungen Lach Naturaufnahmen und drei Tafeln. Preis 1.20 ' Ml
Perlag Natur und Kultur, München.

* Deutsche Art.  Leitgedanken und Streiflichter zu ihrer För¬
derung. Bon Liane Becker, kl. 8 ** (98). M .^ öladbach, Bolksvereins-
Berlag, 1916, Preis 1,20 Mk. — Ein Seines Programmbuch für die schon
einsetzende Friedensarbeit, entworfen aus der Eigenart dere Deutschen
gegenüber den jetzt ihnen feindlichen Nationen. Die Verfasserin hat
Jahrzehnte im Auslände gelebt; ihr Auslandspiegel trügt nicht Sic
stsht abm nun auch schon fast ein Jahrzehnt in der deutschen, wissen¬
schaftlichen und praktisch-sozialen Arbeit. Mögen ihre richtigen Urteile
und guten VorMäge rechte Beachtung finden.

- _ Katholik.  Red . von Prof . Dr . I . Becker und Pros. Tr
2 - Selbst. 95. Jahrgang 1915, Mainz, KirchheimL Co., 12 Hefte
12 Mk. — Inhalt von Heft 4: Tr . Sebastian Euringer, Die äthiopische
Anaphora unserer Herrrn Maria . — Prof . Tr . Becker, Christi sühneupes
Leiden - Tr . theol. V. Brander. „Binden und L.̂ en" ch der

Men Kirche - Dr . L. Kerl, Das Wesen des. WeihesakramcnteS nach Kar-
vnml Van Rvflum. — Prof . Karl Camillo, Eine Erwiderung an I Gott-

-Hardt. — Literatur : Zur modernen .Jesus -Forschung" . — Johannes
Mayrhofer, Saucen . — Homiletisches«.Forts, ans Heft 2). — Dr Fritz
Burger, Handbuch der Kunstwissenschaft. — Bernhard Müller, Medaillen
und Münzen rni Dienste der Religion. - Rrligiösc Kriegsliteratur -
Kkeure Schriften für Jtz- 'iid und Volk.

Rheinische Bolkszertnug Nr. IS S

Alls dem GeschLftsleben
Kaiser Wilhelms-Tpcnde

- ^ Semm Lebensabend möglichst sorgenfrei»u gestalten, darauf sollte
icdermann̂ bcdaöil sein. Geeignete Gelegenheit hierzu bietet die Kaiser-
^ 'lhelurEpende . « Ugcmcine Deutsche Stiftung für Alters-Renten- und
Kapital-Versicherung. toelche im Jahre 1879 ins Leben gerufen wurde.

'S“«“ i° 7ä  wurde nämlich im ganzen Deutschen Volke eine Samm-
ntn« veranstaltet, um damit der Freude üb« die Errettung Kais«
Wilhelms I. aus wiederholter LcbcnSgesahr einen möglichst allgemeinen
Ausdruck zu »« lechen. Mit seiner Genehmigung ist der Ertrag der
Sanmünng unter der Bezecchrung „Kaiser Wsthelms-Spende" vom
deutschen Kronprinzen zur Grundlage ein« Anstalt bestimint worden,
welche von lcdermann  Einlagen in beliebiger Hölxe annimmt und
den Einlegern dafür nach « ollendung des 55. Lebensjalirrs eine lcbcns-

Rente oder ern cinmallges Kapital gewährt, « om 55.
c üiuxi  cucfj eme sofort begin2.eu.de Keule bis vum
Hochstbe.rage von 1000 Mark zährliche Rente durch eine ein-
malrgc oder auch nrehr« e Einzahlungen versichert werden. Ans
den ümsen de-, letzt über 2 Millionen Mark betragenden GrundkapftalA
werden die ^ rwaltungskosten bestritten. Die Mitglieder haben in keiner
-ixrse zu den« erwaltungskostcn bcrzutragcu. Jeoc Einlage bilde: eure Bcr-
ftchrrnng sur sich, dre nach dem Alter des Mitglieds an dem auf die

wird. Mer Gewinn aus dem
Vers rcherungsgeichaft fallt den Mitgliedern als Tividende zu. Er wird von
Zert zu Zeit nach näherer Bestimmung dej « uffichtsrats verteilt. Bisher
smd viermal Dividenden verteilt worden. Die Diviüeudenbeträge werden
den Mitgliedern als Einlagen nach Tarif I gutgcschricben, so daß da-
dlirch eine wesentliche Erhöhung der tarifmäßigen Renten und Kapitalien

^ Wilhelms-Spende steht unter staatlicher Oberauf-
ftcht des ^ceußlschen Ministers des Innern . Protektor der Anstalt ist
sc . Kaiserliche und Königliche Hoheit d« Kronprinz des Deutschen
Rclö̂ s und von Preußen. Die Verioaltung bestimmt der Aufs ich;srat
der Kaiser Wilhelms-Spende, welcher aus einem vom hohen Protektor
ernannten Präsidenten und aus 10 von den Rvgi« ungen d« 9 größten
deutschen Bundesstaaten ernannten Mitglledern besteht. Dies bürgt für
oder  Anstalt . Nähere Auskunft erteilt die hiesige
Zahlsielle Gebrüder Krrer «ank ^ i-schäst, Wiesbadeu, Rheinstra^
m 'c M Anmeldungsformulare nnd Prospekte erhältlich sind

° °° b°- koste «.

Theater. Kunst. Wissenschaft
^ J ^ altä t ^ eotcr  Hai für feie Pfingsttage du her-

/Eiertags -Programm ^usammengefrellt . Zur Erft-
ailsfuhrung gelangt das tragische Schauspiel „Tie Söhne des
meaen" U1\ btx fibeU  Schwonk „Musenkiel aus Liebes-

ubrrgen bruigt der Spielplan prächtige Ausnahmen
der österreichischen Riviera , die neuesten Kriegs-

Duder twr Meßter -Woche und die ulkige Komödie „ Die Trauung
fJflffrfffM ~^ b~^ttwioch veranstaltet die Deutsche Jagd-
film-iGesellichaft ern Gastspiel mit Vorführungen der Jagd - und
Bolkerbilder des Afrikareisenden Robert Schumann , welche seiner-
Kdg? wurden ^ ^  verschiedenen deutschen Fnrstrnhvfen gc-
fnramsl dlw b̂te Pfingstt-ge sind von d-r Kurverwaltung
solgenoe VerLnstLltuAgeL(samtlr-ch im Abonnement) voraeseb̂n - min/tü

llJ°  UHr. im großen Saale 8 » «WFllW»
ÄÄvÖ '? ' haarst Friedrich Petersen und Frau Elsa Rehkops-

dkachnr4 30 Uhr findet Konzert des Kurorck̂ iers
Dopycl-Kaazert (Kurorchester: Militärmufikkorps!

Uhr, wieder Konzert des Kur-
ferner^ ei' ^ aale Symphonie-Konrert,
t« ncr bei geeignet« Wstterun« 8.30 Uchr,m Kurgarten Milftär -Konzort.

T-- Mchverka«f W«g- » an«ftrahe 17.
Flschprerfa ptt  Pfund am Ditnitag , dm ls  Juni 1916.

1 ® a .9el//S . chrllfisch , groß mit Kopf 85 Psg - ahne Kvvi
SÄ -: Ausschnitt 1.20 m . ; mittelgroß 75 Pfg " Portwasftftbe65 Psg. : kleine zum Braten 55 Pfg. Dorsch  ein-

Angel-Kablwu, mit Kopf 90 Pfg.; im ganzen Fisch ohne Kops
■’ lI?r Ausschnitt 1,80 Ms. Seelachs,  im ganzen Fisch85 Pfg. ; rm Aussckznitt.1,10 Mk. B ra t - Scko l t eftio «n » T

fische ohne Gräten 70 Pfg. - Es »LmtÄ best- « ochL -e
Verkauf. Die Fischze kommen direkt von der See  in Edvackunq Der

Aus dem Dereinsleben
^ Männervrrein.  Samstag abend 8 llhr : Gesangstunde

11 ? llZ 1®nner 2 erei A Dfingstmontag:  Ausflug.
f?u -Klar enthal. — So an tag . 18 . Juni,

abends 8.30 Uhr: Generalversammlung rm Käthol. Gcsellenhaus. Taqes-
k'u^'Ä .' ^ .b^ ^ eicĥ ln̂ cst' 2- Sommerausflug, 3. Anträge, (vergl.

Berschuedencs. Wrr laden schon letzt zu zahlreichem

, . ^ <rth . Männerfürsorge - Verein (Ortsgruppe Wirs-
' Oitzung: LRontagS6 Uhr nachm, im Psarrhausanbau, Luiscn-

L:a* ?}■ — Beratungsstelle .- Luise,ipwö 8. pari. Dlenstaq
Tomierstag und Samstag, nackm. von 6—7 Uhr. 3’

* Kathol . Gesellenvcrcin . Montag . 12 . Iuui, Pftngst-
nwntag, nmchm. : Gememschaftliche Wanderung der Mftalieder. Äbmarich-- 9
, » Kath . Jünglingsverein St . BonifntjuS . Psinast-
s» eil leg.  1 . ^Alohs. Lwnmag: Hl. Kommiurwin um 8 Uhr. Bänke
auf der linken <serke And freigehaltrn. Beichtgelegenheit: Siehe GvtPs-,
dienstvrdnung. Dienstag : ältere Abteilung. Turnstunde fällt währrm»brr Ferren ans.

7 Marienbund St Bvnifvtius . Morgen sPfinasts
l b b « 7 ? * r-' ® «!  se : gerne i.n sch- f t !. 1,1Kvmmnnron in der Bo n»fvt insklrchc ; « « chm 430 Uhr-

^onsregatronsandacht mit Predigt im Hl . - Grift.Hofprz. .
a m , * Marienbund Maria - Hilf . Pftngstmontaq, nachmittags
4 Uhr:  Versammlung ruft Bühneminterhaltuvg und  Bortrag.

^ Jungfrauen verein Maria - Hilf. (Verein katholischer
Dmchmar-a,en.- PsinMinonwg. nachmittags 4.30 Uhr: Versammlung
Ml.l jVvrlrLa, 25. 8er. Mloteruny Epaziergaug.

^ Altarverciu Et . « onifatinS.  Montag : SlrbciÄlünürn
vorm, von 10 bis 12% nnd nachm, von 3Vi bis 6 Uhr.

"Verein für kathol . Dienstmädchen. (Bezirk der Boni-
satms- nnd Trerfaltigkeitspiarrri.) Pfingstmontag:  PftnMeier.Versammlung mit Vortrag. ' .

* Ter „Kaufmännische Verein Wicsbadcn.  E . W."
hielt am 2. Jum ferne Mtgliederverfammlung ab, in welcher der
stetlvrrti. Bveichende BücherrevisorKleemann den Geschättsbrricht für
dre Bercinsiahre 1914 «ttfr 1315 erstattete. Demselben ist rolaen-
des zu entnehmen: Bor Eintritt in die Tagcsordnurn, ehrten I.ft
An>ve,enden das Andenken der auf dem Felde der Ehre gefallenen,
sowie der verstorbenen Vereinsmftgliederdurch Erheben von den Sitz-n
Tw Kriegsfürforae des Vereins « forderte den Betrag von rund 7000 Mk
worm auch dre Unterstützungen an Nichtmitgliederenthalten sind "Die
Handelskammer hat dem Verein zu diesem Zweckez-iuen größeren An¬
trag zur Verfügung gestellt, wovon die Anwesenden dankend Kenntnis
nahmen. Dem Roten Krenz wurden insgesamt 900 Mk. überwiesen, zur
Nagelung des Eisernen Slemned ein silberner Widmungsnagel qcstifttt,
sowie IM Mk. für die Hilfe m Ostpreußen gespendet. Den im Felde
stehenden Vereuksmitglredern wurde eine Weihnachtsgaüe zumchiw-t .Von
den BercillSmitgliedern stehen ungefähr die Hälfte im Felde, von LI
Vorstandsmitgliedern ftnd 10 einberusen. der ftüherr stellvertr Boi'
scheiide. Herr Sally Backiarach. ist während seiner Dienstzeit geswrbnH
An Vorträgen ŝ den im leM'u Winterhalbjahr statt : von .H« rn Ali
Almas über das Thema „Mer und Halbmond. ; von Herrn Dr. Koppen
uüer das Thema Auf den Spuren nnserrr Heere im Osten und Westen" -
vvfl. Derrn Dr BLumer Ä « das Thema „Deutschland und Englandi
Volkswirt,chaftl^ e Krregsbctrachtllllsrn" ; von Herrn Map Hospaur über
das Thema Ernste und heitere Dichtungen in eiserner Zeit" . Auf
Mm Geüretr der Stellem'ermittlung ist die größte Errungenschaft der
Zusammenschluß der Kanfmannrichen Verbände zu einer genieinsamrn
Stellenvermittlung mit dem Sitz in Berlin, welche mit dem l IM
ihre Tätigkeit aufnimmt. (Wir haben hierüber bereits vor rinmen
Tagen hrrtchttt.) Tie Rechtsberatungsstelle, welche durch Herrn Rew-s.
arrmalt Tr . « eres gelcftct wird, wurde sehr lebhaft in Ansprach ge¬
nommen, insdesoiiderc durch die während des Kcicqes« aangcncn Kriegs«

SamStag , 1« . In« »
notgcfetze nnd Bundrsvatsvervrdnungen. Die aesellia« ,
such dem E^ st der Zeit entsprechend austzesallen.
miffw« für den unlauteren WettbÄvrrb hat pme sehr seaen̂ .:? e
knt entfaltet, auf deren Einzelheiten »vir hi« nicht chnaä̂ E
An Spenden tzu Vildungszivecken hat der Verein erhalten ’̂lj
schutzpercui und der » er«nskank je 100 Mk. pw Jähe
wigenden dankend SfrrattitKS nahmen. Infolge der riemticha^!̂
gaben für dre Kriegssnrsorge ist das Vermögen des "
zurnckgcsanseu chell chir epr Teil der Kriegsfürsorge aus
Emwahmen gedeckt ioeiden fvnnte. Die abgelauferreii Vorti.
wurden bis nach Beendigung des Krieges verlängert.
aut Der TageSortmung die völlige Sonntagsruhe jn der Zeit !.
lns 17. Seprember und, wurde beschlossen. pL im

treten da' ; die Geschäftsinhaber in dieser Zeit .gn Sviiwaaen̂ ^
kaussstcllen geschlossen halten. Die Einigung hierüber soll ,«?? ^
einzelnen Geschäftsinhabernnach Brausten Vorbehalten
kausenM Publikum soll durch Anzeigen in den Zeitungen gebet,-

Elnkaafe an Wochentagen vorzunehmen. Es wurde ivJ? 1
lchossen, für de» Geschäsrsschiuß währeuo der eineinhalbstünbi
tapiat  emzutreten. nnd zwar soll dieselbe in dft Zeit zwischen, J
gdtgt werden, die nähere Bestimmung je nach der Art mch O
Gestraftes den Inhabern überlafseri blelhen. Es wurde uvck̂ ^
Reihen der Amoesendcn ein Antrag gestellt, das SonderrÄ,^
Zugaberrrsen zu bekämpfen, welchem die Versammlung grundsä̂ a
stimmte, eine Beschlußfassung hierüber wurde jedoch einer
wmmlung Vorbehalten. Hinsichtlstl, des Fronleichuamstages
schiofsen, bei dem Herrn Polizeipräsidenten dahin vorstellig
bat neuen Bestämnmngen hierüber doch die Auslegung zu gew?
wie ferth« am Fronleichnamstage  die Bertäufsstellru
gehalten werden dürfen wie an Sonntagen. .

»KatholischesArbeitersekretarLatundSnt^
büro.  Totzheimerstraße 24. « rbeitersekretär Knall aus Mai»r2
Mittwochs und Samstags Sprechstuudeu von 4—7 Uhr *

KURSBERICHT
CtWte ütftr . BtaHesIS üiieia ; irai a «

NewYorke rBörse 16 |xew YorkerBöree | «.
Ei »<nb »bn - Aktien;

Atch.Top.Saat«F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
LLe»Lpe»ko ScVv.e.
die.  Mi lw.Si.r**olc.
Denrer ft Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie ist prtl.
Illinois Centrsl c. .
LouisviJleNash rille
Missouri Kansas c.
New York Ceatr . c.
Norfoi IcftV estera c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Raiiway c.
South. Railwny pref.
Union pacific com. ,
Wabash pref . . .

104*'4
9l 5/,

»72'/,
64.—
98‘A

38' /.
53' /.

1C3̂'8
IN " .

4 */,
»' 5' /.
134.—
"4 ' /.
' &!i

100=/4
93/,
23'U
er/.

137'/.
495/s

105' /.
®15/«

17« '/.
64'A
93*!,
13.—
33' /.
53V.

107*/,
133.—

«'/.
106.—
135' /.
114V.
53' /.

US .—
98 V.
23 '/,
68 '/,

137' /,
50.-

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer . Can com . . .
Amcr.Smeli .&Ref.c
Amer . Sug. Refln. c.
Anacondn Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated (las .
General Electric c.
National Lead . . .
United StaL Steel c.

» » » p-
Eiscndadn -llonds:
4' f. Atch . Top. S. F6
4V,V„Balri®.&Ohio
4'/s0/oChes . & Ohio
3*/ . Northern Pacific
4“/, » »
4°/. S.Louis & 8.Pr.
4°/o Siutb . Pac. 1929
4°ü»Unwn Pacific pt,

55'/,
98—

53V,
450. -
54*/,

133’/,
171.—
67. -
84 .—

117*1,

105' /,
96 '/,
85' ,,
66«/,
91' ..
77.—
88V,
93'/.

Amtliche Devisenkurse der Berliner

55»;

11?

fnt

8. Juni 9. Juni
1 Geld Brief Geld

5.17 5.19 5. 17
.xoa a. 224.75 225.25 224.75

161.25 161.75 161.25 181,75
161.23 161.75 161.25 181.75

o • • • ■ 100 Kr. 101. 5 161.75 161.50 161-
102. 67 103.12 102.87 103.fi

• 0 • • « 100 Km 69.35 69.75 69.65
.103 Lei fiß. — 86.50 86.—
. • • s . 100 Leva 77.50 80^ 0 79.50 SU

telegraphische Auszahlungen

New York
Holland

Norwegen
Schweiz
Wien »
Budapest |
Ru minien
Bulgarien

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr.9
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . *eici«bMWji,

^ erl,auf "J Wertpapieren , iowhl rioleh an unserer Caeae . »j, ua <
AuefUbrung »an BOrernaKftragea . Vermietung vn teuer Und Jlebo »»ic*e

Mündel sichere AnUecpapier * an unserer Kasan stets i
rÄtig . •— Coupon «-Ein .öfiung , auch vor Verteil . Codponsix >een- Iicsor <nisft _ »/ -a. -
vut ^ «rt | isp !ere . —As. und Verksijf , 11er«uslSndlsohon Bsoknoiea t̂i *1 Gsldsanca , l

Aesfairae * aller üfengen ia das BsBltfsdi eiascblsjeHde » GeaeUtte . ^
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.
Afilunf von russischen und finniSndischon Coupons

(gestempelten und « egeetcsnjtcitcii ) .

Amtliche erftanüs -Nachrichte»
itt.3 ui 9-3uni |i« 9.3m

Rhein Main
WabSbnt . . . . . — WS» Wärztzurg
Kehl. . — Lohr. —
Maxau. — — AschaffenSnrg. . . . —

Muuuhcim . — — Groß - Iteiuhn » . . . 1̂ 7 1.26
L -Oiuis . — 1.93 Frankfurt . , . 2^ 0 235
Main ; . 1.89 1.89 Kvsthrim. 1.53 1.56
Bingen. — 2.67 Slesätxe
Cau » . | — | — Wimsfra . ] — -

Neue gediegene

Kobers. Dr . G. Prsf „ Der Krieg DeutschlanLS gegen
Frankreich und die kath. Religion . Ein Vortrag
zur Beleuchtung des BucheS „La Guerre Alle¬
mande et le Eatholiessme ". Preis : Sv Pfg.

Terhünte , T. E. I , Die Katholiken Frankreichs und
der Weltkrieg. Preis : 5v Pfg.

Schrönghamer-Heimdal, Helden der Heimat, Kriegs-
erzählungen und Erlebnifle eines Mitkämpfers.
Preis : kart. 2.20 M.

Thisseu, Mit Herz nnd Hand fürs  Vaterland ! Ei»
Kriegsgedenkbuch, Zeitbilder des Weltkrieges.
Preis : gebb. 4.60 M.

Bertsche, « riegsbrot für die Seele , aus den Werken
des Abraham a Santa Clara . Prri §: gebd.

Slot , Pater S. J „ Das Wiedererkennen im Himmel,
Trostbrtrfe . Preis : gebd. 1.— JH.

Krieg nnd Kinderseele, Erinnerugen an 1370. Preis:
gebd. 3.— JL.

Schrönghammer-Heimdal, KriegSsaat nnd FriedenS-
ernte . Gesammelte Kriegsaufsätze eines M<t-
kämpfers. Preis : karioa . 1.20 JH.

Kriegs - und Feldbriefe  in reicher Auswahl.
Prompter «erfand!

Hermann Rauch
Buchhandlung der eRhein . BolkSzig .^ s

Wiesbaden, Friedrichstr. SS.
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Gottesdienst -Ordnung
hochheiliges Pfingstfest. — 1 .1. Juni  1916.

.Kollekte am Pfingstsonntag ist für das Waisenhaus in Marien-
' — MitUrvch, Freitag und Samstag sind Lluatembertag «,

cn gebeten»i» :wurde " ^imt» e ftrn£ [

»wischen1—3*lrt und
sde noch gui:
wnLerrabo§ ^
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läpItelltg zu '
x? m ZkdkL
c-Ktüta nn^

Stadt Wiesbaden
R Pfarrkirche zam hl. Bonifatins
u Messen : 5.30, 6 und 7 Uhr . Militärgottesdienst (hl . Messe
r „7. M Kommunion der Mädchen der letzten Jahrgänge ; erster

Kfier Sonntag ) 8 Uhr. Kindcrgottesdienst (Amt) 8 Uhr. Fner-
^Lnnl mit Predigt und Te Deum 10 Uhr. Letzte hl. Messe
RÄT - Nachm. 2 .15 Uhr ist feierliche Vesper ; danach Geneval-
^ . ^ 'sür den Tritten Orden . Abends 8 Uhr : Kriegsandacht.
f « ?ingstmontag : Patronsfest der Pfarrkirche  St.
».I ^ tius . Ter Gottesdienst ist wie an Sonntagen . Im Kinde r-

ist hl. Messe mit Predigt . Feierliches Hochamt mit Predigt
E 10 Uhr . - Nachm. 2.15 Uhr ist feierliche Andacht »um
^ «iiatius (351 ) ; nachm. 4,30 Uhr : Versammlung des Dritten

mit Predigt int Hospiz zum hl . Geist. ^
^ den Wochentagen sind die hl. Me,len um 6, 7 mrd 9 .15 Uhr.

Donnerstag und Samstag abends 8 Uhr ist Krregsandacht.
heichtgel egen heit:  Sonntag - und Montagmorgen von
Eta an, Svnntagnachm . 5—7 und Svnntagnachm . 4—7 und nachan. sonnlagnacym . o—r uno Lonnmgnau, -m. *—> uiu > <uuy
*7fln allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer,

tundTvi,
aus Mai,,,

’ Ufir. 7*

«te"üud Kranke | ü j«̂ r gewünschten Zeit.Stiftungen:  Hl . Messen : Dienstag 6 Uhr für den Grafen
I , ttofsakvwski;  8 .15 Uhr für Katharina .Herber  geb . Klctn.
^ g Uhr für Familie Müller und Staffen;  9 .Io UhrUhr
Lkimngsrat Peter Brühl . ' Donnerstag 6 Uhr für Maria Katha-
Wmtdt  geb . Celto. Freitag J9.15 Uhr für Rentmeister Joseph
ißi ^uttb "dessen Ehefrau Katharina geh. Herbst. Samstag ö Uhr
^Eheleute Heinrich Schicket ; 9 .15 Uhr für Katharma Rühl

M mrd die Ihrigen.

Me 95.

L«.Juni| 7.T

55 V,
98—

450. —
54V«

133V,
171 .—
67.—
84 .—

117 »/,

105 »/,
96 V«
55*'«
66 V,
91»,,
77.-
88V,
93 »/,

is er

Maria Hilf-Pfarrkirche
hochheiliges Pfingstfest:  Hl . Messen um 6 und 7 .30Uhr
dm, Sonntag ; Ansprache und gemeinsame hl. Kommunum der
!̂ naregation ) ; Kindergottesdienst (Amt mit Segen ) um 8.45 Uhr;
S äcdwmt mit Predigt um 10 Uhr . Nachm . 2.1h Uhr sner -,

(Äesper, um 8 Uhr Andacht zum hl. Geist.
'Pfingstmontag:  Ordnung wte am Sonntag . Kmdergottes-

^, .™ q af.  nt . Nachm. 2.15 Uhr Andacht
E8—

8TI
435.:

TE Messe mit Previgt ) um 8.45 Uhr.
M Geist: um 8 (Ihr Kriegsandacht . „ ^
P« n den Wochentagen  sind di« hl. Mcsfen um . 6.30

M „be Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr : Kriegsandacht.
^Bricht gelegen heit:  An den beiden Pfingsttagen morgens

541? f.30 Uhr an , Pfingstsonntag nachmittag von 5—7 irn'o nach 8 Uhr
‘• o&enb nach 8 Uhr und Samstag von 4- 7 stnd nach 8 Uhr

17g' Eton 4 TXhr: Salve . „ _ r _
66" (Stiftungen:  Dienstag 6 .30 Uhr für die Verstorbenen der
M‘i ,i «c Anton Wirtzfeld und Ltnna Maria geb. Mexandet ; KÜ5 Uhr

^istonit' Hcymann und ihre verstorbenen Angehörigen . Mittwoch
1 - Ndr für Dofrat Anton Joseph Weidenbach und Familie . Samstag

*77,‘ )̂rv »n yilmrmTt ferne EhefrauIM*; m, liDl |Wl «VH I CV.VI
m geb. Bleicht uiw Famllie.

85>.<
66»
92*

Geld
5. 17 5,11

224.75 22525
161.25 161.75
161.25 181.0
161.50 16’-
102.87 103.12j
69.65
86.—
79.50 ät-

Rheinstr.95,

und

| Uhr für den s Öberforstmeister Adolf Tllmann.

Dreifaltigkcitspfarrkirche
tz Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : zweite hl. Messe mit Ansprache (qem.

" '« ommunion des Mänircrapostolats und Feier des ersten aloyi . Sonn-
81‘' 9 Uhr : Kindcrgottesdienst Fhl . Messe mit Previgt ) ; 10 Uhr:

M -s Hochamt mit Predigt , Ŝegen und Te Deum . .2.15 .Uhr:
Hube Vesper, abends 8 Uhr : Kricgsandaetst.
»Tfin g stmo ntag:  Gottesdienst im« an Sonntagen . 2 .15

Böl «»i rum hl . Geist : abends 8 (Ihr : Kriegsandacht.
l Anden Wochentagen  find die hl . Messen um 6.30 und 9 Uhr;

9 Tunl i iMoch und Freitag abends 8 Uhr : Kriegsandacht
U.JMI 'M ^ VeichtgelegenlMit:  An den beiden Psrngstdagen früh von

an, Pfingstsonntag nachm. 5—7 und nach 8 Uhr ; Samstag nachm.

__ _ _ _ Samstag von
bsingften nrorgens von 6 lshr , nachm, von

. »1» »«atz{
«tcts nt'

; - V»rNMM
G«!deartea, nvHsblfte.

'erkehr.
oapons

chten
jlO.ßlu!

,tr,langen:  wrtrrnwtu * .« vj,, ™...
ijj; Samstag 9 Uhr gest. hl . Messe für dre verstorbenen Eheleute
Bp und Antonie Deiters , geb. Hätte.
Kapelle ver Barmherzigen Brüder Schuldet4 7

Hochheil . Pfingstfest:  6 .30 Uhr : hl. Messe ; ß Uhr : SegenS-
,l mit Predigt . 5 Uhr nachn . : Segensandacht . — 2. Pfrngsttag:
Wdienst wie am 1. Pfingstfest . - Beichigelegenhert:
■1 Uhr und nach 8 Uhr ; 1. Pf
-7,Md nach 8 Mr . . ^ ,St . Joseph -Hospital

Hochh Pfingstfest : 8 .30 Uhr : Segensamt mit Prüngt . 3 Uhr:
zum hl. Geiste. — Pfingstmontag : 8 .30 Uhr : Scgensalstt - 3 Uhr:
, Frestag abend '8.30 Uhr : Kriegsandacht.

Tt . Siliansgemelnde Waldstraß^
Sonntag , 11 - Juni , Hochheiliges Pfingstfest.
Vormittags 7 .15 Uhr : .Frühnieffe ; 10 Uhr : Feierliches Hochamt

Predigt und Te Deum . Nachm . 2-15 Uhr : PfingstandaA tat
Kgen. - Hl . Beichte: Samstagp Uhr ; Sonntaa morgen 6.30 Uhr.
m der Pfingstwvche ist die hl.̂ Ncsse nm 7.15 llhr . Do nner
Uhr: Hl . Segensmesse und Kriegs -Brttandacht . — Mttiwvch

i'taq  ist Schulgottesdienst . - Am 2. Pfingstserertag tft dreGottcS-
lvrdnung wie an Sonntagen . — Sonntag nach dem Hochamu ist
imäusverein. — Am Mittwoch , Freitag und Samstag ,tnd Qua-

r Fasttage . ^ Marieu -Pfarrkirche Biebrich
Sonntaa . 11 . Juni , Hochheiliges Pfingstfest.
Vormittags 6 Uhr : Beichtgelegenheit : 6 .30 Uhr : Fruhmefie:

Uhr : Kindermesse: 9 .45 Uhr : Feierliches Lemtenamt mrt Predigt
Te Deum - 11.15 Uhr : Militärgottesdrenst .mrt Predigt . Nach-

Pfarrer Heumann über
Nervenleiden

N»4dr»« »eri-teu.

lege»
rtrag
Alle.

Rheinische Volks zeit unz Rr. 135 Seite 7

mittags 2 Uhr : feierl . Vesper ; 3 - 4 fUhr: Bvichtgelegenheit. -Ä ' ' - ,-LJ- " " ,ft *- O- ß nn  U -yr!Montag. 12 . Juni , vormittags 6 Uhr : Beichtgelcgcnhett; 6.30 Uhr:
Frühmesse ; 8-30 Uhr : Kindermesse; 9 -45 Uhr : Hochamt mtt Predigt;
11.15 Uhr : Mililärgottesdienst mit PrÄigt . Nachm. 2 Uhr : Pfingst-
andacht. — Täglich 6 Uhr : hl . Messe im Marienhaus und 6.30 und
7.15 Uhr : hl . Messen in der Pfarrkirche . — Mittwoch abend 8 Uhr:
KrtegsandaiU . — Samstag nachm. 4.30 Uhr : Beichtgelcgenheu-

Herz Jesu -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 11 . Juni , Hochheiliges Pfingstfestt

Vormittags 6 Uhr : Gelegenhctt zur hl. Beichte ; 7 Uhr : Frühmesse
(2.  alotzftamfcher Sonntag ) ; 10 Uhr : Feierliches Hochamt mttPredtgt.
De Deum imd Segen . Nachmittags 2 .Uhr : Festandacht zu Ehren des
hl . Geistes : danach und von 5 Uhr ab Gelegenheit zur hl. Beichte. —
Montag , 12. Juni , 2. Pfingstseiertag : Der Gottesdienst ist Nne an den
Sonntagen . — Die hl . Messe an den Wochentage i,t tun 7.15 U t̂ . —
Dienstag : hl. Mt esse für dtc Pfarrgemeindc . — Mittwoch : hl. Mefie für
eine Verstorbene. — Donnerstag 7 Uhr : Engelamt . — Frettag : Yü
Messe für den f Jvh . Mainz . Abends 8 Uhr : Herz-Jesn -Andacht mtt
Segen . — Samstag : hl . Messe zu Ehren der Mutter Gottes . .Nachm,
von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. .Beichte.

Dotzheim
7 15 Uhr : Frühmesse ; 10 Uhr : feierl . Hochamt mit Predigt und

Te Deum . 2 Uhr : Attdacht WM hl. Geist. , , • , , „ n
Pfingstmontag : Gottesdienst -Ordnung wte am Sonnig . Von 2.30

bis 3 .30 Uhr : Bibltothekfwnde . _ ,
An den Wochentagen ist die hl . Messe um 7.10 Uh :; MttUvvch

abend 7.30 Uhr ist Kriegsbittandacht . — Gelegenheit zur hl. Beichte i,t
Samstag - und Sonntagnachmittags von 4, Sonntag - und Mvntagmhrgen
von,6 .15 Uhr ab. Eltville

Pfingstsonntag,  6 .30 Uhr : Frühmesse ; 845 Uhr : hl. Messe;
10 Uhr : Hochamt (Kollekte für Marienhansen ). 2 Uhr : Vesper. 4 Uhr:
Beichtstuhl ^

Pfingstmontag:  Vormittags wte anr Sonntag . 2 Uhr:
Andacht zum hl . Geist. 8 Uhr : Bittandacht mit Segen

An Wochentagen:  6 Uhr : Fruhmefie : 7 Uhr : Pfarrmesse;
8 Uhr : HI. Wesse. Abends 8.30 Uhr : Kriegsandacht , täglich Qua-
temberwvche. ,

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag . 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 vhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
Bitf» 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mtt Predigt 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. — Werktags : hl Messe 7 Uhr.
— Beichtgelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
4 Uhr. sowie Sonntags vor der Frühmesse.

Erbenheim
Hochamt mit Predigt.

Herr Favre
Herr von Schenä
Herr Rehkops
Frl . Bommer

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, SamStag , den IO. Funi 1916.

1)61 . Vorstellung.
Der Postillon von Lonjnmeau.

Komische Oper ln dr« Akten. Dichtung von de Leuven niü> Brunswick
(M . G. Friedrich ). Musik von Adolf «ldam . In Szene geseOi von

Herrn Ober-Regisseur Mebus . ->
Personen des ersten Aktes;

Chapelou, ein Postillon . . . . »
Bijou, ein Wagenschmied . . . - » »
Marquis von Corcy, Kammerherr deS Königs .
Magdalene, Wirtin. -
Bauern und Bäuerinnen . Oxt der Handlung : Dorf Lvnjumeau. Zeit : 1756,

Personen des zweiten und dritten Aktes (Zehn Jahre spater) ,
Chapewn, unter dem Namen Sain :-P ; ar , erster Sänger der

Königlichen Oper . ,
Marquis van Corcy, Kammecherr des KSnigS . . Herr Reykopf
Bijou, unter dem Namen Alcindor, Chorführer d. Kgl. Oper Herr von Schmo
Bvudon, . .
Magda .ene, unter dem Namen Frau vckn Latour
Rase, Kammermädchen der Frau von Latour
Sänger nno Choristen der Oper . Vornehme Damen und Herreü. Sol¬
daten . Diener . Ort der Handlung : Landhaus der Frau v. Latour,

Nahe bei Fontainebleati . Zeit : 1766.
Mufikalischc Leitung : Herr Kapellmeister Rvther . Spielleitung : Herr

Oberregisseur Mebus.
Tie Türen bleiben währet » der Erössnnngsmusik geschlossen.

Nach dem ersteri Akt tritt eine Pause von 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. - Ende »ach9 .30 Uhr.

Herr Wenzel
Frl . Bommer
Frl . Mumme

Sonntag , de» I I. Juni 1816,
1;62 . Vorstellung.

Dienst - und Freiplätze sind aufgehoben.
Oberon.

Grobe romantische Feew-Oper in 3 Men nach Wielands gleichnamiger
Lichtung . Musik von Karl Maria von Weber. Wiesbadener Bearbeitung

Anfang 7 Uhr

Montag , den 12. Juni 1916. ^ _
163 . Vorstellung.

Polenblut
Operette in drei Bildern von Leo Stein . Musik von Oskar Nedbal.

Anfang 7 Uhr.

Um 10 Uhr:

Derlag von Hermann Rauch in Wiesbaden.

Um 13.Sinti. Mm -stn-!

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Sa «Stag , den 10. und Sonntag  den I I. Juni ISIS,

gvutzendkarten gültig ! Neuheit!  Fünszigerkarten gAttg,'
Will und Wieble.

Lustspfhcl in 4 Akten von Fedor von Zobeltttz!. Spielleitung : Fevdfir Brühl.
Anfang 7 Uhr. - Ende nach 9 Udr.

Die neun Dienstage zu Ehren
des hl . Antonius von Padua.

Non r . Epiphanius Böschen, Polksmissronar aus .dem Franziskanerordcn.
126 S ., mit Bild . Preis kartoniert 1.— Mk., gebd. 1.30 Mk.
Ein prächtiges Erbauungs - und Gebctbüchlein, das sich bald in

vieler Hände befinden wird . Die klaren und anregenden Erwägungen
begeistern zu einer vertrauensstarken Anrufung des hl . Antomus Und
fordern eindringlich aus zur. Nachfolge in seinem TugelMreben . Die
Gebete sind Mtt praktischem Verstäridnts aus gewählt. (Dr . Fischbach)

* ' '

16 Seiten.

Die sieben Sonntage zu
Ehren des hl . Joseph!

Zmn privaten und gemeinschaftlichen Gebrauche zusammen^
gestellt von J\ Epiphanius Böschen, O . F . M.

Preis einzeln 10 Pfg ., in Partien billiger.
Ter hl Joseph wird durch yait  besondere Andachtsübung vom

gliubigcrl Volke verehrt an den sogen, sieben Sonntagen M Ehrett
des hl Joseph . Die Krrch hat diese Andacht mit reichlich» Abläfseu
ausgezeichnet. Diese Llndach ist bekannt unter dem Namen : Andacht

der sieben Sonntage zu Ehren der sieben Schmerzen und sieben Freuoew
des hl . Jvscph . Man kann diese Andacht zu irgend inner Zett halben,
wenn es nur sieben unmittelbar aufeinanderfolgende Sonntage sind.

I
Verwende)

„KreiU ' Pfennis“
Marken

eu) Briefe», Kartenu*w.

Wiesbaden, Montag , den l2. Juni 1916.
Die rätselhafte Fr ««.

Lustspiel in 3 Akten von Robert Rcinert . Spielleitung : Feodor Bruhl.
Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater::ÄÄffi
Täglich nachm . 4- 11 Uhr : Lrftkl . Vorführungen

An Beide» Pfingfttsge« nschmitags3 dir 11 Uhr.
Die Söhne de» Grafen SteinselS. tr-gisches Echa».
sviel in 3 Akten. Mukenkiel auf Liebeswegcn . Flde

ler Schwank in 3 Akten.

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 10 . Sinti , nachmittags 4.30 Uhr : Abonnements'

onm -rt h«c, Städtischn Kurorchsters . (Leitung : Herr Konzertmeister
Kark Eann ' l ^ ilt ^ l^ (Th . Kvscht): 2. Ouoer-
Krr-’ uni flifntart " (F v Suppee ) ; 3. Ballettmufik aus der Oper „Stta-

iF v Floww ) • 4. Unsere Edelknaben, Walzer (C. Ziehrer ) ;
L to Oir Der Troubadour " (G. Verdi) : 6. Ouvertüre

5- SmiMfie aus L « rT 5 Auber) ; 7. Ler Wanderer.
Lchchert )^ 8^ PotPvurri , aus der Operette „Der Vagabund"

rsellerir^  Abends f °30 Uhr : Abonnements -Konzert des stadtt-
chm KuwrckZers ^ keitt̂ ng : Herr Hermann Jwner , Städü Kurkapell¬
meister ) ' (Johann Sttaußl -Äbend.) 1 Habsburg hoch, Marsch, 2. Ouoer-
Ifae Ovetttte .^ Udigv" ; 3 . Geschchen aus dem Wiener Wald,
Walzet 4. Potpourri aus der Operette „Der Zigeunerbaron ; 5. ^ ib
umschlungen, Millionen , Walzer ; 6. Potpvnrm aus ^ Operette >-Ttc
Fledermaus " ; 7. Trau -schauanem, Walzer aus der Operette „Wald¬
meister" . _ • .1-_

Vamen -We
r

Eleg. gar», n. «»gar». Hüte.
Federo.Reiher.Tagalformen

Jeuny Matter , Wiesbaden . Bleichstratze 11.

Wer kennt nicht die gereizten Menschen , dte aus den
geringfügigsten Anlässen in Aerger , Zorn oder Gram
geraten , immer gleich unfreundlich und heftig wer¬
den und imnier schlecht aufgelegt SB« - kennt
nicht die Menschen mit den 365 Krankherten un
Jahre ? Sie gehören zu dem großen Deere der Nerven-

— . . .  kranken , der Nervösen . Ueberempfindlichkett der Ge¬
werben ist eine der hauptsächlichsten ^Erscheinungen Nerve,r-
vnker. Das Rasseln eines Wagens , ern schrilles Pfeifen kann wte

ein körperlicher Schmerz empfunden werden , ja das kann sich
so weit steigerti , daß einem schon ein laut sprechender Mensch,
wie man sagt , „auf die Nerven fällt " . Ferner deuten Platzfurcht,
Schwindelanfälle , Zerstreutheit , Gedächtnisschwache , nervöse Kopf¬
schmerzen , nervöse Magenstörnngen , Schlaflosigkeit , schwere
Träume usw . ans kranke Nerven hin . Zeigen sich einige dieser
Erscheinungen , so ist es höchste Zeit , etwas für seine Nerven zu
tun , um von den weiteren , oft recht schweren Folgen verschont zu
bleiben.

Ein großer Trost für alle drervenleidenden ist dre bereits rn
9 . Auslage erschienene Schrift , betitelt : „Pfarrer Heumanns neue
Heilmethoden " . In derselben werden die Ansichten des Herrn
Pfarrer Ludwig Heumann in Elbersroth , Bayern , über die Ur¬
sachen . Entstehung und Heilung von Nervenkrankheiterr geschildert.
Tas Büchlein wird an jedermann völlig kostenlos geliefert , w ênn
er an folgende Adresse darum schreibt : Ludwig Henmann , Ver-

1249,triebsstelle der Pfarrer Heumannschen Mittel , Nürnberg H.
Pillenreuthevstraße 67 . , , . ,

Der Ruf des Herrn Pfarrer Henmann rst schon wert über
Deutschlands Grenzen gedrungen . Tie weitberühmten Mittel gegen
offene Füße und Flecksten gaben zuerst Kunde von seiner segens¬
reichen Tätigkeit . Später war es ihm beschieden , weitere hervor¬
ragend wirkende Mittel zu finden und zwar solche für Grcht
und Rheumatismus , Magen -, Darm -, Hämor¬
rhoiden , Blasen -, Nieren - und Lu n g e n lerd  e n,  so¬
wie gegen Asthma , Gallen - und Leb er leiden , Wasser¬
sucht Blutarmut und Bleich .snchch Erkältungskrank¬
heiten , Arterienverkalkung (Schlagansall ) usw . Auch
alle diese Kraiikheiten sind in obigem Gratisbüchlein ausfuhrlrch
beschrieben , lieber 3000 Dankschreiben bezeugen den elnzrg da¬
stehenden Erfolg eines rastlosen Forschers , der es sich zur Lebens¬
aufgabe gemacht l>at , der leidenden Menschheit zu helfen ._

ULd

iegS- Institut St.Mariä
Ein

Mainz :: Ballplatz 1
Höhere Mädchenschule , wissenschafll . und Haushaltungs-
pcnsionat mit Fortbildung. / Prospekte durch die Oberin.

itr . 2Bahnho:
Unterricht

Ila sämtl. handelswissen*
•chaftllchen Fächern,

namentlich in allen
, Buchführungsarten,
Rechnen,Korrespondenz

IStenograph., Maschinen-
| schreib,u. Schönschreib.
lLehrpUne gerniu Dieniten.

Bes *litz - Schuld
Rheinstraße 32 :: Telef . 3664

Türkisch, Ungarisch,
Russisch, Poln sch.
Spanisch, Italienisch,
Holländisch, Schwedisch,
Französisch, Englisch.

Nationale Lehrkräfte.

werden täglich auf neu ge
waschen. Nerostr.34,Gtsh.

Mittwoch » den 14 . Juni
d. FS ., voomittag - . stll de
Grasnutzung von d n Wiesen im
„Robrngrund " (ca. 200 Morgen;
versteigert werden.

Zusammenkunft vo .'mittag - 9 llhr
vordem HansePlatterstraßrNc .73,
Wirtschaft von Daniel.

Wiesbaden , den5. Juni 1916.
Der Magistrat.

Mil-AWorser Heii-Wpsschisfilhrt

Rüeinlsditffestf.
Randeis-n.Sdirelö-

leiiranstsü
für

Damen
und

Herren

2?
o

Mainz
Biebrich (Wiesbaden)
Niederwalluf . .

IEltville (Schlangcnb .)
Oestrich -Winkel . .

'Freiwcinyeim
(Ingelheim ) . .

Geisenheim (Marien-
thal -Johannisbcrg)

Rüdeshem

Fahrplan ab 20. Mai 1916.
ab 8.10 10.09 11.00* 2.008

10.258.35
8.50
9.00
9.15

10.45

1.30
1.45
2.05
2.20

2.30
2.45
3.05
3.20

3.30
3.55
4.10
4.20
4.35

6.00s
6.20
6.35
6.45
7.00

Nur
Ecke

Moritz
strahe

Bor » itt«g-, Nachmittag-
und Abend-Kurse.

Besondere Damen-Abteilungen.

48 Rhriäjir.ik

EM 5trau?.u.Leiter:

S

8

9.20 2.25 3.25 4.40 7.05

9.35
9.55

Bingen (Kreuznach ) . an 10.05
11.80
11.40

2.40
3.00
3.15

3.40
4.00
4.15

4 .55
5.10
6.20

7.20
7.35
an

Bingen (Kreuznach ) . . ab 6.00* 12.25 3.10 5 .45 —_
Büdesheim . . .
65eisenheim (Marienthal-

(,1V V» - - ,,,
Freiwekcheim (Jngelhei
Qestrich -Wtnket . .
Eltville (Schlangenbad)
Niederwalluf . . .
Biebrich (Wiesbaden ) ,
Mainz . . . . .

- 6.20 12.40 3.25 6.VV 7.35ch

6.40 12.65 3.40 8.15 8.00
) 7.06 1.15 4.00 6.35 8.20
» 7.15 1.25 4.10 6.45 8.30

7.55 1.55 4.40 7.15 9.00
8.10 2.10 4.55 7.36 9.15
8.50 2.30 5.15 7.59 9.35

. an 9.15 2.55 5.40 8.15 10.00
)rt. Bon Mainz bis Coblenz nur

empfiehlt sich
Josef Rees , Wiesbaden
Dotzhsimerstratze 28. Telephon5962

Gebt auch nach auswärts.

Sn Rheumatismus
Sujj,Gelenk-,Besicht-(Benidts*merz usw. bat, Verl, gratis Proben »,
Kahn» Salbe. Ober»Jngelhei«

Kirchgacse 44.

Blusen
Spez.-Firm. : Victor Langhankl.

Werktags . § Nur Sonn - und Feiertags , ch Bis 6. August eiiv-
schließlich . In den Personen -Güterfahrten kann nicht inimer
regelmäßig verkehrt werden . Für pünktliche Einhaltung der
Zeitangaben oder einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht
gehastet.

vandeisen
mit Schließen zum Berschnürer»
der Ballen billig abzugeben.
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DEUTSCHE BANK
WIESBADEN

Wiihefmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 S>£ 6 , 64 :6

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

besorgt: alle bankmässigen Geschäft©
übernimmt: Ver'rTTÖgeiTS- und Nachlassverwaltunq
vermietet: Stahlkammer -Schrankfächer I
verwahrt*. Effekten und verschlossene Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung,

fit „Rh-

flttftftro

f Bank für Rondel und Industrie1 Bekanntmachung.
““ «ÄÄiaMlSAafiy jedes Otmntu« und erbittet Oikert« Emzahlungrn auf Geschäftsanteile , die vor SchluK eines t

Finde Wiesbaden
Taunusstrasse 9

Fernsprecher 122,123 , 508 , 923

Beposlfentae Biebricha.Eii.
Rathausstrasse 9

Fernsprecher 88
verweisen auf ihre neuerrichtete

Kaust
jedes EUiantu» und erbittet Offerte

Jacob Frenz jr.
Vallendar a. Rh.

Abteilung fOr Hupotbefienoermaltflig
Eine Partie aroffe

TomatellpflmM
;« habe « bei Schmidt . Ltzrtberg.

Dieselbe befasst sich Im besonderen mit:
Der Aufbewahrung der Hypotheken -Urkundon;
der Überwachung der Zufälligkeiten und der vereinbarten Kapitalsrückzahlungen-
der Entgegennahme und dem eventl . Einzug der fälligen Beträge ; '
der Anmahnung von Zins - und Kapital -Rückständen;
der fortlaufenden Kontrolle der Vermögensverhältnisse der Hypothekenschuldner

durch periodisches EiahoJen von Auskünften;
der Beobachtung der für da* Hypotheken - Kapital vereinbarten Kündigungsfristen;
der Führung der Verhandlungen beim Erwerb neuer Hypotheken und bei Hypotheken-
dem Nachweis für Neuanlagen in Hypotheken ; Prolongationen;
der Beschaffung von Hypothekengeldern

l
und erledigt alle übrigen Geschäfte , die sich aus dem Verwahr und der Ver¬
waltung von Hypotheken ergeben , mit Ausnahme eventuell nötiger Klagen.

Paffend für
KrLegsinvalide Landwirte
Billig zn vermiete « in Dotzheim»
Bcrgstr . S. zwei schöne, große

r-Ziinmtrwohmmgen
mit troffen Küchenu. Balkon, im r. Stock
«Mir. Licht uff». Reue Scheune mit
Stillung , eingerichtet zur Diehhaltnng
>Lchwememllstm'.g, cttl , schon ab 1. Juki ct,
*1 uttuaji  tagt. »2 - LUhr in, Hause.

Steppdecken
werden preiswert augeserrigt und Welle
geschlumptN-ichelSberg 7, H . «tot *.

Einzahlungen auf Geschäftsanteile , die vor Schluß eine» Q
erfolgen, nehmen von diesem Zeitpunkt ab an dem Gench
Dividende teil . ^

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder find zw
weffe demnach dis 30. Juni 1916 zu leisten.

Ebenso empfiehlt fich für neu hinzutretende
glieder der Erwerb der Mitgliedschaft tunlichst vor
jahrsschluh.

Der Gewinn -Anteil betrug feit 1891 nicht unter
(Im Kriegsjahr 1914 und 1915 5*/, %-)

Wiesbaden  den 10. Juni 1916.

Bereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter HaftpMi

_ Eigenes GeschSstsgebäude: Mauritiusstratzr 7.

!Schmierseife1Jfc£: ÜS
j °^ch auswärts 25- 35 Pfd. im Zinkeimer
ffw * 5J Psg.

Zehner, Wiesbaden
Bismarckring S pt. oder Hof recht».

Spt-iinH Maße zs Geisenheii
eingetragene Genossenschaftmit beschrankter Haftpsli-

8 Nndenylatz 2
Giro-Konto bet der Reichsüauk und der LandeßbankstellrW^

«wefc »— mrrr.f Frankfurt a. E

9f

' s*t*r

1

Königsteiner Hof I8i>»d

GsUllUs ÄllkK
(Brogcr Feldderg Gasthaus Walküre
wück »«I Touristen besten» empfohlen. — Telephon 42 :: « mt KSai-stem —

— — - Mäßige Preise = = = ==

Venst on von 4.50 Mark an. — Referve ^rnnier für Vereine.

LehrinftttuL für DamenfchnerLerer.
Maria Wahpbein,  üliciiefsfs ©i>g IS

verricht int Malnehmen, Musterzeichmm, Zuschnciden » d AnfeL-gen
von Dame», und Kmderckckeideru, Jacketts rc. wird theoretisch und kretusch
rteilt. Die Schülerinnen fertigen ihre eigenen Kleider an. « srantre für
gute» Erlernen. Die best« , Erfvtze Tännat durch zahlreiche Schleriuneu u«L'
gewiesen werden. Nähere Auskunft von 9—12 «ab 3—6 Ahr.

Mineralwasser
Verstärkt mit der eigenen natnrl. Quellenkohlensiare

Ohne 1 Cnübert reffen in "1
Ausscheidung. | Qualität und Wohlgeschmack . \

Neu
aufgenommen: ° 0SGI ! ! ■ ni^ rHches
Ober-Selterser mit verschiedenem Frucht-Geschmack.

Spezialität: Oselti (Milchsäure).
Hauptniederlege : P. Wlrtn G. m. b. H Wiesbaden .' 1-ernn . f &F

Ohne fremden
Zusatz.

a.

$p *ilintuaa- sc  haFt.W1*«baden . \
)na-fufer-8Mabi’ltra,'rcpcr:-Ctsd!c?t.J
StffefiiE -ges6 ,l*3ß &EfS ?l
\rt £s © tes )c*](§ jsj

Wir empfehlen OBS zur
Ausftthrtmg von

Umzügen

Roll - Kontor
fm Südbahnhof.

KmMcher RoPtthrurüerriehmrn
-er Röntg!, preuß. LLaattbahn
SpedüfOH von Gütern gier Art

Fernsprecher 917 « . 196* AerMxrecht »r 917u . iS« )

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, so wie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koüern und Reisegepäck

unter Oarantie
tu unserem massiven, feuersicherem, staub- u. Ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstpasso 1 an dev * Rheinstrasse

Rüdcehetm und der Dresdner Bankund Berlin.
Postscheckkoats Nr . 492, Frankfurt a. M.
Fernsprecher Rr . 60, NüdeSheim a. Rh.

Kaffe » stunde « » ährend des Krieges:
an Werktagen: vormittags 8—1 Uhr,

un Eonn - und Feiertagen : vormittags 8—S und 11—12 W
empfiehlt fich zur

provifionsfr eien Ausführung fäurtlicher
in das Bankfach einschlagenden Geschäfte

zn de» vorteilhafteste« Bedingnngen.
Annahme von Sparetulageu von Je der man « .

Berzinsnng bis zu 1%  je nach Kündigung.
Einzahlungen und Ueberweisunaen auf unser Postsche

sind gebührenfrei.
Vermietung eiserner Schrankfächer(»Mt JL L— an) in ««
keuer- und diebcsfichcren Panzerfchrank «nter Selbst»—̂

der Mieter.
Gtrengste Verschwiegenheit aller GeschäftSvorgängt

auch Behörden gegenüber.

Reiletalchen , Reife-
koffer , Schulranzen,
Damentafchen,Porte-
monnais,Brie !tafchen

Ruckläcke
in grosser Auswahl zu
sehr billigen Preisen.

JL LetsM ,10

Bureau; Adolf »tr . U
8 , in. b.

Tefefoa 872,

Odrianü
teure Sr. Mti . des Kaisers und KÄnto* EWüLM—Hofspediteure Sr. Alaj. des Kaisers und Königs

BahnhofatraSe 8 _ WIESBADEN - Telefon 59 n.

Internationale Spedition.
Möbeltransporte r« Y". :,„cuh;,.*n.rÄ

flloderne Möbellagerhiuser
n«U*n dem «»Mptfc. tintiat.

Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur - und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen-Pufz
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett-Waren.

"'tr "'Wiesbaden «ZrJ
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